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Bausteine der

Während die Gegner Deutschlands bestrebt sind, 
durch einen Redeschwall, wie w ir ihn lange nicht 
erlebt haben, die Illusion einer britischen Nachkriegs- 

hegemonie über E uropa zu propagieren, werden gerade 
in diesem E uropa Baustein an Baustein seiner N euord ­
nung aneinandergefügt. D ie ganze D iskrepanz zwischen 
den angelsächsischen W unschträum en und  der euro­
päischen W irklichkeit w urde dadurch gerade in der 
vergangenen W oche w ieder einmal besonders deutlich 
sichtbar.

E iner der wesentlichsten politischen Bausteine der 
europäischen N euordnung w ar zweifellos das nach der 
Führer-Duce-Bcgegnung herausgegebene amtliche C om ­
muniqué über die Bedeutung des fünftägigen T reffens 
der beiden Staatsm änner. In  ihm  w urde zum  erstenmal 
deutlich unterstrichen, daß die Besprechungen nicht allein 
militärischen Belangen galten, sondern auch die Z u­
kunftsgestaltung Europas, und hier insbesondere die 
Sicherung eines dauernden europäischen Friedens, be­
trafen. Das T reffen  der europäischen Jugend in Breslau 
kann als ein w eiterer politischer Baustein zu r euro­
päischen Einigung angesehen werden. A uf künstlerischem 
Gebiet zeigt die tro tz  des Krieges durchgeführte Biennale 
in Venedig, daß sich die N euordnung nicht nu r auf das 
Politische beschränkt, sondern schon 'heute ihren ersten 
Niederschlag im  K unstschaffen der V ölker findet.

A uf w irtschaftlichem G ebiet müssen zwei in der 
vergangenen W oche veranstaltete Messen als besonders 
gewichtige Bausteine zu r Schaffung einer europäischen 
W irtschaftseinheit angesehen werden. Es w aren dies die 
21. Donaumesse in Preßburg, auf der sich 25% mehr 
Aussteller einfanden als im V orjah r, und die große 
Leipziger Herstmesse, die m it 6625 Ausstellern und 
106 432 rm  belegter Fläche einen neuen R ekord au f­
zuweisen hat. D ie Zahl der ausländischen Aussteller w ar 
um 64% höher als im  vergangenen Jah r. Angesichts der 
Leipziger W irklichkeit konnte S taatssekretär G u tte rer 
die wirtschaftlichen G rundsätze fü r den A ufbau Europas 
verkünden. Es sind dies: großräum liche O rdnung bei 
W ahrung der berechtigten eigenen Interessen der ein­
zelnen V ölker, ehrliche Rücksichtnahm e auf die echten 
Bedürfnisse der sich zusam m enfindenden V ertragspart­
ner, Lösung der einzelnen A ußenhandeisverflechtungen 
aus der Sphäre der zufällig  gegebenen Geschäfts- und 
Gewinnmöglichkeiten und  H ineinstellen dieser V erbin­
dungen in den tragfähigen Rahm en gegenseitiger E r­
gänzungsmöglichkeiten auf lange Sicht, Führung der 
W irtschaft der einzelnen L änder unter dem Gesichtspunkt 
der großräumlicheii O rdnung und V erpflichtung.

Bem erkenswert erscheint uns, daß  S taatssekretär 
Gutterer sich nicht darau f zu beschränken brauchte, diese 
G rundsätze als program m atische Thesen zu verkünden, 
sondern daß  er bereits darauf hinweisen konnte, wie 
sehr sich schon heute zur technischen V erw irklichung

Neuordnung.
dieser G rundsätze praktische W ege abzeichnen. Diese 
praktischen W ege sind: Lenkung der H andels- und 
Zahlungsbilanz, Ausbildung eines schlagkräftigen, von 
bürokratischen H em m ungen möglichst befreiten V er­
rechnungsverkehrs oder andere M aßnahm en der W ä h ­
rungssicherheit und eine diesen technischen W egen an­
gepaßte W irtschafts- und vor allem P reispolitik  der 

.europäischen V ertragspartner. Deutlich kam  in der Rede 
des Staatssekretärs Deutschlands W ille zum  Ausdruck, 
E uropa die Krisenerschütterungen, die es seit dem 
W eltkrieg  in bitterst-jr N o t und Elend mitgemacht hat, 
ein fü r allem al zu ersparen. W örtlich erk lärte  der 
S taatssekretär am Schluß seiner A usführungen: „D ie 
deutsche Reichsregierung ist der M einung, daß besser 
als alle A ufklärungen, V orträge und Broschüren der 
Einblick in die deutschen Verhältnisse w irk t, die m it 
eigenen Augen gewonnene Ueberzeugung, daß  der 
deutsche W eg, der zugunsten der Allgem einheit auf ge­
wisse individuelle aus dem Besitz hervorgehende V o r­
rechte verzichtet, der einzig mögliche W eg ist, um ohne 
Erschütterung des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens 
der V ölker der Erde zu einer besseren Lebensgestaltung 
zu führen.“ W ir sind überzeugt, daß  kein englischer 
Staatsm ann es heute wagen kann, einen ähnlichen Aus­
spruch zu machen. E in Einblick in die britischen V er­
hältnisse, die gekennzeichnet sind durch einen A usverkauf 
aller W erte, einen organisatorischen W irrw arr  ohne­
gleichen und der k ram pfhaften  A ufrechterhaltung einer 
Scheinmacht bei gleichzeitigem A btreten des Führungs­
anspruchs an  die W irtschaft der USA., dü rfte  selbst dem 
eingefleischtesten anglophilen E uropäer als wenig h o ff­
nungsvoll erscheinen. Es w irk t deshalb besonders grotesk, 
w enn H e rr  Eden in der abgelaufenen W oche verkündete: 
„E uropa und auch Deutschland wissen jetzt, vo r welcher 
W ahl sie stehen, der neuen O rdnung H itle rs oder der 
unseren.“ E uropa weiß dies tatsächlich. Breslau, P reß ­
burg und nun w iederum  Leipzig zeigen aber bereits, daß 
E uropa die W ahl schon weitestgehend getroffen hat. 
Dies ist auch keineswegs verw underlich, denn die beiden 
Mächte der europäischen N euordnung, Deutschland und 
Italien , sind nicht nur militärisch in der Lage, den 
englischen H egem onialanspruch zu einer Illusion zu 
machen, sie sind auch in der Lage, den europäischen 
V ölkern  wirtschaftlich als Konsum enten und L ieferanten 
etwas zu bieten.

D ie Beteiligung Japans, Brasiliens, Chiles und des 
Irans an der Leipziger Messe beweist im übrigen, daß 
auch außereuropäische L änder die Bedeutung der w irt­
schaftlichen N euordnung Europas erkennen und bereit 
sind, am A ufbau eines vernünftigen W irtschaftssystems 
auf der G rundlage der P o litik  der Achsenmächte m it- 
zuarbeiten. Dies alles sind Tatsachen, w ährend die 
Program m e der Gegner Deutschlands sich noch immer 
im Raum e der Illusionen und  Phrasen bewegen. (2531>
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D ie  A b fü h ru n g  d e r U e b e rg ew in n e .
V e rg le ic h sz e its y ste m  f ü r  d ie  ch e m isch e  In d u strie .

A ls m it Beginn des gegenwärtigen Krieges die K riegs­
w irtschaftsverordnung erlassen, jede wirtschaftliche 
T ätigkeit also den besonderen Regeln und N otw end ig ­

keiten des Krieges unterw orfen w urde, w urde auch in 
dem bisherigen Gefüge des Preissystems das E rfordernis 
des kriegswirtschaftlich gerechtfertigten Preises zur g rund­
legenden Regel erhoben. N ach m ehr als sechsjähriger 
nationalsozialistischer W irtschaftsführung, nach fast drei 
Jahren  systematischer Preispolitik  konnte die S taats­
führung au f dem Gebiet der Preisgestaltung eine F or­
derung aufstcllen, die in ihrem innersten W esen ethischen 
C harak ter h a t und deren praktische D urchführung daher 
weitestgehend auf die eigene V eran tw ortung  des ein­
zelnen Betriebsführers abgestellt ist. Diese E igenverant­
wortung w ird  durch keinen R ichtpunkt und durch kein 
Vergleichszeitsystem abgeändert oder gar aufgehoben. 
Denn dies alles ist nur M aßstab und A nhaltspunkt, nur 
H ilfsm ittel fü r die D urchführung des G rundsatzes: 
„N iem and soll am Kriege verdienen.“

Diese Forderung ist im § 22 K W V O . gesetzlich 
niedergelegt. Die nächstliegende und von der K riegs­
w irtschaftsverordnung auch durchaus gewollte Folgerung 
ist eine Senkung der Preise überall dort, wo kriegsw irt­
schaftlich nicht gerechtfertigte G ewinne erzielt werden. 
Dies gilt naturgem äß in erster Linie für die Fälle, in 
denen derartige Uebergewinne durch die K riegsverhält- 
nisse selbst hervorgerufen werden. D er G rund h ierfür 
kann beispielsweise in reinen Kostenersparnissen oder 
in Kostendegressionen infolge kriegsbedingter günstige­
rer K apazitätsausnutzung  liegen. Uebergewinne im 
Sinne des § 2 2  K W V O . können aber auch fließen aus 
der Beibehaltung von Stoppreisen, deren H öhe am 
17. 10. 1936, dem Stichtag der Preisstopverordnung, 
konkurrenzm äßig  bedingt gewesen sein mag, in denen 
sich aber der G ew innanteil un ter der G eltung der K riegs­
w irtschaftsverordnung nicht mehr rechtfertigen läßt. 
Es handelt sich also — wenn von etwaigen V er­
stößen gegen die Prcisstopbestim m ungen in diesem Z u­
sam m enhang bew ußt abgesehen w ird  — um Gew inne 
aus Preisen, die nach den Gesetzen der Friedenszeit 
zulässig gewesen sein mögen, die aber einer P rüfung  
nach ihrer kriegswirtschaftlichen Berechtigung nicht 
standhalten  und daher im Kriege nicht m ehr v e rtre t­
bar sind, also entsprechend gesenkt w erden müssen. 
Dies g ilt als G rundsatz fü r gebundene und ungebundene 
Preise, wenn auch bei den ersteren —  soweit es sich um 
horizontal gebundene (K artell-) Preise handelt — aus 
wohl erwogenen G ründen ein Genehm igungsverfahren 
eingeschaltet ist. A uf dem G ebiet der ungebundenen 
Preise ha t neben anderen Industriezw eigen die chemische 
Industrie den  B eweis ihres V eran tw ortu n gsbew u ßtse in s  
innerhalb der K riegsw irtsch aft durch eine Preissenkung  
erbracht, deren A usm aß in ihrer A u sw irku n g  auf den  
Verbraucher die  100-M illion en -G ren ze  w esentlich über­
steigt.

D am it allein aber ist den E rfordernissen des § 22 
K W V O . nicht Genüge getan. D enn einmal sind diese 
Preissenkungen vorgenom m en w orden vornehm lich zur 
V erm eidung künftiger Uebergewinne, zum ändern d arf 
nicht übersehen w erden, daß übergeordnete Gesichts­
punkte der W irtschaftslenkung und -führung  in manchen 
Fällen eine Preissenkung unzweckm äßig erscheinen lassen. 
In  beiden Fällen ergibt sich aus § 22 K W V O . die N o t­
w endigkeit, die in der V ergangenheit bereits erzielten 
Uebergew inne abzuführen, d. h. sie aus dem Bereich 
der privaten  Sphäre, in der sie nicht berechtigt sind, 
herauszunehm en und sie der S taatsführung zum „inne­
ren Ausgleich und dam it zur P reisstab ilitä t“ zur V er­
fügung zu stellen.

Auch bei der D urchführung der Gewinnabführung, 
der zunächst die K riegsm onate 1939 und das Jah r 1940 
unterliegen, ist und bleibt in jedem Falle oberstes Gesetz 
die E igenverantw ortung des Betriebes. Es kann aber 
nicht verkann t w erden, daß hierbei Fragen sachlicher 
und form eller A rt auftreten , die von nicht zu unter­
schätzender Bedeutung sind, so daß sich der Preis­
kom m issar bereit erklärte, au f Vorschlag der einzelnen 
Reichsgruppen nähere Anweisungen zur Durchführung 
des § 2 2 K W V O . zu geben. Im  Zuge der Vorschläge 
der Reichsgruppe Industrie ergab sich dam it auch für 
den Bereich der chemischen Industrie  die Frage, welche 
M aßstäbe oder A nhaltspunkte ihren speziellen Verhält­
nissen am ehesten gerecht würden.

H ierbei w ar von entscheidender Bedeutung die T at­
sache der außerordentlichen U nterschiedlichkeit der ver­
schiedenen E rzeugungssparten der chemischen Industrie, 
wie sie organisatorisch in der W irtschaftsgruppe zu­
sam m engefaßt ist. Es zeigen sich hier im Rahm en einer 
einzelnen G ruppe dieselben Unterschiedlichkeiten, die 
zwischen den einzelnen Sparten  der Gesamtindustrie 
überhaupt bestehen. D enn das Erzeugungsprogramm 
der chemischen Industrie  reicht von der H erste llu n g  
orig inärer M assenprodukte bis zu Erzeugnissen von 
höchster V erfeinerung. Es w erden also sowohl Güter 
hergestellt, die anderen Industriesparten  als Roh- oder 
H ilfsstoffe  dienen, als auch eine V ielzahl von unmittel­
baren V erbraudisgütern. Diese S tru k tu r der chemischen 
Industrie spiegelt sich auch darin , daß ihr Firmen an­
gehören, deren technische und wissenschaftliche Aus­
rüstung zu den vollkom m ensten und kapitalintensivsten 
A nlagen gehört, die die deutsche Industrie überhaupt 
kennt. A uf der anderen Seite gibt es aber auch Firmen, 
deren industrielle W ertschöpfung verhältnism äßig gering 
ist und die sich schon in starkem  M aße reinen H an d els­
unternehm en nähern. Diese strukturellen  Unterschiede 
innerhalb der chemischen Industrie führen zu einem 
außerordentlich sta rk  variierenden V erhältn is zwischen 
K ap ita l und U m satz bei den einzelnen Firmen. Sind 
beispielsweise bei der Industrie der Grundchemikalicn 
Um schlagsziffern von etw a 0,5 festzustellen, so steigt 
diese Z iffer in anderen Sparten  der chemischen Industrie, 
insbesondere bei der E rzeugung von Verbrauchsgütern, 
au f 3, 4 und 5 und noch mehr. Die Voraussetzungen 
fü r etwaige R ichtpunkte fü r die chemische Industrie sind 
dadurch w eiter erschwert, daß  die einzelnen Firmen im 
Regelfall m ehreren Sparten  der Chemie angehören, die 
Frage nach dem zulässigen G ew inn bzw. einem hierfür 
anzulegenden M aßstab also auch nicht aus einer sparten­
mäßigen Betrachtung der Chemie beantw ortet werden 
kann.

Infolgedessen h a t der Preiskom m issar für den Ge­
samtbereich der chemischen Industrie zunächst für das 
Altreichsgebiet eine dahingehende Regelung getroffen, 
daß  als M aßstab  fü r  die Errechnung des zulässigen Ge­
w inns das V ergleichszeitsystem  angew andt w ird. Und 
zw ar w ird  zugrunde gelegt der U m satz der Jahre 1936 
bis 1938 und der um die K örperschaft- bzw. Einkommen­
steuer verm inderte G ew inn dieser Jahre . Aus dem 
V erhältnis zwischen U m satz und G ew inn ergibt sich 
der durchschnittliche prozentuale N ettoum satzgew inn der 
Vergleichszeit. Dieser P rozentsatz  w ird  an den Umsatz 
der Jah re  1939 und 1940 angelegt und dadurch der 
zulässige G ew inn fü r diese Jah re  in Reichsmark errech­
net. D er in den Jahren  1939 und 1940 lau t Einkommcn- 
bzw. K örperschaftsteuererklärung tatsächlich e rz ie lte  
Gewinn w ird  um die au f ihn entfallende Körperschaft- 
bzw. Einkom m ensteuer (ohne Kriegszuschlag) vermin­
dert. Die D ifferenz zwischen diesem N ettogew inn der
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Jahre 1939 und 1940 und dem errechneten zulässigen 
Gewinn für diese Jahre ergibt den Uebergewinn, der 
bei körperschaftsteuerpflichtigen Unternehmungen gleich 
dem Abführungsbetrag ist. Bei den einkommensteuer­
pflichtigen Unternehmungen erfolgt ein Ausgleich für 
den nichtabzugsfähigen Kriegszuschlag zur Einkommen­
steuer dadurch, daß erstens der für die Vergleichszeit 
ermittelte prozentuale Durchschnittsgewinn um 1% er­
höht wird und daß zweitens vom errechneten Ueber­
gewinn derjenige Betrag abgesetzt werden darf, der als 
Kriegszuschlag auf den Uebergewinn selbst entfällt.

Der Preiskommissar hat für die Abgabe der Ge­
winnerklärung gegenüber den Preisüberwachungsstellen 
ein einheitliches F orm bla tt geschaffen, das den einzelnen 
Firmen durch ihre Wirtschaftsgruppen zugeleitet wird. 
Aus diesem Form blatt sind im einzelnen die von den 
Firmen anzugebenden Daten ersichtlich. Insbesondere 
sieht das Form blatt durch Zu- oder Absetzungen eine 
Berichtigung des Gewinnes vor, um ihn auf die besonde­
ren Erfordernisse des §22K W V O . abzustimmen. D ie 
W irtschaftsgruppe Chemisdoe Industrie  wird, in  der 
nächsten Z e it diese F orm blä tter zugleich m it einer ein­
gehenden näheren E rläuterung über A r t M id W eise der 
Ausfüllung den ihr angeschlossenen Firm en zu leiten .

Es ergibt sich also, daß das in der chemischen In­
dustrie angewandte Nettovergleichsprinzip individuell 
auf die einzelne Firma und ihre Situation abgestellt ist. 
Bei den eingangs geschilderten Unterschiedlichkeiten 
innerhalb dieser Industriesparte bietet das Nettover- 
gleichssystem einerseits die Gewähr, daß den Anforde­
rungen des § 22K W V O . Genüge geleistet wird, anderer­
seits aber vermeidet diese Regelung eine gewaltsame 
Unterdrückung der nun einmal vorhandenen tatsächlichen

Verhältnisse. Die ihr innewohnende Relativität ermög­
licht eine Anpassung auch an Veränderungen der V or­
aussetzungen, die der Errechnung des angemessenen 
Gewinns zugrunde liegen. W ir erwähnen in diesem 
Zusammenhang die neuesten Bestimmungen steuerrecht­
licher A rt über gewisse Erleichterungen der Einkommen­
steuer bei Personalgesellschaften und über die Zu­
schläge zur Körperschaftsteuer. Wie jede generelle 
Regelung wird es allerdings auch bei dieser in der Fülle 
der wirtschaftlichen Tatbestände Fälle geben, auf die das 
Nettovergleichssystem nur mit gewissen Modifizierungen 
anwendbar ist. In Voraussicht dieser Möglichkeiten ist 
aber die Gesamtregelung so elastisch gehalten, daß auch 
derartige Ausnahmefälle durch Fühlungnahme mit den 
zuständigen Preisüberwachungsstellen einer befriedigen­
den und sinngemäßen Lösung entgegengeführt werden 
können.

Wenn sowohl der §22K W V O . selbst als auch die 
Regelung seiner Durchführung auf dem Gebiet der che­
mischen Industrie bewußt auf Kasuistik verzichtet,, son­
dern sich auf die Feststellung des Grundsatzes und der 
regelmäßigen Form seiner Durchführung beschränkt, so ist 
damit gleichzeitig wiederum der bereits eingangs hervor­
gehobenen Tatsache Rechnung getragen, daß der eigenen  
V eran tw ortu n g  des B etriebsführers die letzte Entschei­
dung bei der praktischen Durchführung des § 22 K W V O . 
im einzelnen Unternehmen zukommt. Dieser eigenen 
Verantwortung ist genügend Spielraum gelassen, damit 
aber auch eine gleich große Verpflichtung auferlegt, um 
dem Grundsatz der Kriegswirtschaftsverordnung nicht 
nur dem Buchstaben nach, sondern vor allem sinngemäß 
Geltung zu verschaffen. (2490)

B e d ro h te r W irtsch aftsau fb au  im  Ira n .

Der britisch-sowjetische Ueberfall, der die irani­
sche Regierung zur Einstellung des W iderstan­
des gezwungen hat, trifft das Land m itten in seinem 

durch den Schah Rizah Khan eingeleiteten politi­
schen und wirtschaftlichen Aufbau. Die nationalen 
Bedürfnisse des Iran, für deren Durchsetzung der 
tatkräftige H errscher nach jahrhundertelanger V er­
nachlässigung schon viel getan hatte, treten  damit 
wieder in den Hintergrund: das Land soll von der 
plutokratisch-bolschewistischen Front zu einem ge­
fügigen W erkzeug in ihrem Kampf gegen das neue 
Europa gemacht werden. Damit werden die großen 
Errungenschaften, vor allem auf wirtschaftlichem 
Gebiet, die seit der Abschüttelung der britisch-russi­
schen Bevormundung im ersten Jahrzehnt nach dem 
Weltkrieg erzielt worden sind, auf ganzer Linie in 
Frage gestellt. Der Iran steh t in Gefahr, daß ihm das 
gleiche Schicksal beschert ist wie in dem britisch­
russischen Vertrag von 1907, der das Land in In ter­
essensphären aufteilte und damit für über ein Jah r­
zehnt jede M öglichkeit einer selbständigen natio­
nalen Politik ausschloß.

D er G riff  nach d e m  Erdöl.

Neben dem Wunsch, über die transiranische Bahn 
eine Landverbindung mit dem sowjetischen Bundes­
genossen zu erhalten, ist die britische Politik gegenüber 
dem Iran vor allem von dem Verlangen diktiert, die Erd­
ölwirtschaft des Landes unter die ausschließliche Kon­
trolle der britischen Waffen zu stellen. Die Ausbeutung 
der Erdölvorkommen in der südwestlichen Provinz Chu- 
sistan erfolgt zwar durch die britische Anglo Iranian Oil 
Co., Ltd., deren Großaktionär die britische Regierung ist, 
unter außerordentlich günstigen Bedingungen und zahl­
reichen Privilegien, zu denen u. a. das Recht der zoll­
freien Einfuhr aller benötigten Waren gehört. Mit der 
wachsenden Unabhängigkeit und nationalen Erstarkung 
des Iran hat sich jedoch die Stellung f^ r Gesellschaft

fortlaufend verschlechtert, die in einer Zeit der politi­
schen Ohnmacht durch das britische Kapital erpreßten 
Konzessionsverträge haben gerade in den letzten Jahren 
in steigendem Maße eine Bewegung für die Kündigung 
des Erdölvertrages und die Uebernahme der Erdölpro­
duktion in nationale Regie ausgelöst.

Daß die britische Politik 'dieser Entwicklung mit 
wachsender Sorge zusah, ist um so mehr verständlich, als 
das iranische Erdöl einen entscheidenden Teil zu der 
Treibstoffversorgung des Britischen Reiches beisteuerte. 
Nach der letzten iranischen Außenhandelsstatistik wur­
den im Wirtschaftsjahr 1939/40 von einer Gesamtausfuhr 
an Erdöl und Erdölderivaten in Höhe von 8,3 Mill. t 
allein 3,4 Mill. t nach Großbritannien, 1,3 Mill. t nach 
der Südafrikanischen Union, 0,8 Mill. t nach Britisch 
Indien, 0,5 Mill. t nach Aden, 0,4 Mill. t nach Aegypten 
und je 0,2 Mill. t nach Australien und Ceylon exportiert; 
von der gesamten Erdölausfuhr wurden danach mehr als 
80% im Britischen Reich oder in unter britischer Kontrolle 
stehenden Ländern abgesetzt. Die wichtigsten britischen 
Flottenstützpunkte im Nahen und Mittleren Osten sowie 
in Afrika werden durch iranisches Erdöl versorgt; von 
Alexandrien, Port Said und Suez am nördlichen und 
Aden am südlichen Ausgang des Roten Meeres bis nach 
Karachi in Britisch Indien, Port Darwin in Australien und 
Simonstown in Südafrika steht und fällt die Operations­
fähigkeit der britischen Flotte im ganzen Bereich des 
Indischen Ozeans mit dem aus dem iranischen Boden 
gewonnenen und in der großen Raffinerie von Abadan am 
Schatt el Arab raffinierten Erdöl.

Mit einer Förderung von 10,5 Mill. t steuerte der 
Iran 1940 3,5% zu der Weltgewinnung an Erdöl bei und 
nahm unter den führenden Produktionsländern nach den 
Vereinigten Staaten, der Sowjet-Union, Venezuela und 
Niederländisch Indien den fünften Platz ein. Es steht 
außer Frage, daß die großen Erdölreserven des Landes, 
die noch weit über die bisher nachgewiesene Menge von 
300 Mill. t hinausgehen sollen, an sich eine erhebliche 
Steigerung der gegenwärtigen Produktion erlauben wür­
den. Die Regierung des Iran hat sich in den letzten 
Jahren mehrfach bemüht, für die Erschließung neuer
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Erdölvorkommen Interessenten unter Bedingungen zu 
gewinnen, die der nationalen Unabhängigkeit nicht ab­
träglich sein würden, und damit ein Gegengewicht gegen 
die Monopolstellung der Anglo Iranian Oil Co., Ltd., zu 
schaffen. Wenn diese Bestrebungen bisher noch nicht von 
Erfolg begleitet waren, so lag das vor allem an der auch 
nach Vollendung der transiranischen Bahn immer noch 
vollkommen ungenügenden verkehrspolitischen Erschlie­
ßung des Landes. Für die nächste Zukunft werden die 
bescheidenen Ansätze einer nationalen Erdölpolitik voll­
ständig verkümmern; solange das Land in der Gewalt 
der britischen Waffen bleibt, wird die Anglo Iranian Oil 
Co., Ltd., ihre Machtstellung nach allen Seiten hin aus­
zubauen versuchen.
Kein britisches Interesse für andere M ineralvorkom m en.

Von den zahlreichen nutzbaren Lagerstätten, die der 
iranische Boden enthält, hat das britische Kapital bisher 
ausschließlich Interesse für das Erdöl gezeigt; alle übrigen 
Vorkommen blieben unbeachtet und wurden, soweit vor­
übergehend eine Ausbeutung erfolgte, bald wieder auf­
gegeben. Man wird annehmen können, daß auch die vor­
übergehende Besetzung des Landes an diesem Sach­
verhalt nichts ändern wird. Die Erschließung neuer 'Vor­
kommen würde, abgesehen von der Ueberwindung großer 
verkehrspolitischer Schwierigkeiten, die Anlage neuer 
Förder- und Aufbereitungsanlagen notwendig machen, 
deren Errichtung durch britische Firmen angesichts der 
wachsenden Verknappung an Investitionsgütern in Groß­
britannien in Zukunft noch weniger als bisher durch­
geführt werden könnte.

Soweit eine Ausbeutung von Bodenschätzen bisher 
erfolgte, geschah das im wesentlichen auf die Initiative 
der iranischen Regierung, die vor allem die Erschließung 
der nordwestlich von Teheran gelegenen Steinkohlen- 
vorkommen im Interesse der in den letzten Jahren neu 
entstandenen industriellen Betriebe gefördert hat; auch 
bei Isfahan sowie an der afghanischen Grenze sind Stein­
kohlenlagerstätten erschlossen worden. Eisenerze kom­
men in der Umgebung von Teheran vor; auf ihrer Grund­
lage wollte die Regierung ein eigenes Hüttenwerk er­
richten. Stahlveredler sind mit Ausnahme eines Mangan­
erzvorkommens bei Anarek nicht nachgewiesen. Dagegen 
finden sich an verschiedenen Stellen des Landes Bunt­
metalle, von denen vor allem das Kupler-Nickel-Vor- 
kommen von Anarek, mehrere Quecksilberlagerstätten, 
einige Antimongruben und verschiedene Bleizink- und 
Zinnerzvorkommen zu erwähnen sind. Von sonstigen 
Mineralien verdient vor allem die große Eisenoxydlager­
stätte auf der Insel Hormuz im Iranischen Golf Erwäh­
nung, die durch das iranische Finanzministerium ausge­
beutet wird; die Ausfuhr belief sich im Wirtschaftsjahr 
1939/40 auf 9203 t Eisenoxyd, von denen 8000 t in 
Großbritannien und 1200 t in Deutschland Absatz fanden. 
Salz wird in bedeutenden Mengen im Süden des Landes 
gewonnen und teilweise auch exportiert. Die bedeutenden 
Schweieivorkommen in den Küstengebieten des Irani­
schen Golfs sind bisher im wesentlichen noch uner- 
schlossen.

So groß danach auch die bergbauliche Bedeutung 
des Landes in Zukunft einmal sein könnte, wiird doch die 
Besetzung des Iran, wenn man das Erdöl außer Betracht 
läßt, nach der Rohstoffseite hin keinen Gewinn für die 
britisch-sowjetische Kriegführung bringen. Man kann 
sich auch schwerlich vorstellen, daß das britische Kapital 
in einem Land größere Risiken eingehen wird, dessen 
nationale Zukunft durch die brutale Gewalt der britischen 
Waffen im Keime erstickt werden soll. Die wachsende 
Ablehnung der britischen Ausbeutungsmethoden, die mit 
der jetzt erfolgten Anwendung von Waffengewalt sich 
weiter steigern wird, macht langfristige Investitionen zu 
einem in jeder Hinsicht unrentablen Geschäft.
Pflanzliche und tierische Rohstoffe verlieren ihre M ärkte.

Auch für die zahlreichen pflanzlichen Rohstoffe, die 
te ils wildwachsend, teils in Kultur Vorkommen, werden 
sich in der nächsten Zukunft koine günstigen Aussichten 
bieten. Das gilt vor allem für die Textilfasern, von denen 
die Baumwolle einen sicheren Markt in Deutschland und 
Japan fand; die Baumwollausfuhr ist im letzten Jahr­
zehnt von 10 600 t auf 21 000 t gestiegen. Auch der 
Absatz von Wolle und Ziegenhaaren wiird auf wachsende

Schwierigkeiten stoßen. Die gleiche Lage ergibt sich bei 
dem Verkauf des Anfalls von pflanzlichen Drogen, die 
bisher einen wichtigen Exportartikel darstellten; Opium, 
Süßholz und Quittenkeme wurden regelmäßig in größe­
ren Mengen aus dem Iran exportiert (vgl. S. 310). Auch 
die Ausfuhr von Oelsaaten hatte in den letzten Jahren 
gute Fortschritte gemacht.

Wenn Deutschland vorübergehend auf den Bezug 
dieser Erzeugnisse aus dem Iran Verzicht leisten muß, 
so bringt das für die deutsche Versorgungslage keine 
Schwierigkeiten mit sich, da in dem großen der deutschen 
Industrie zur Verfügung stehenden Wirtschaftsraum leicht 
ein Ersatz für die ausfallenden Lieferungen geschafft wer­
den kann. Anders dagegen ist die Lage für den Iran, der 
sein wichtigstes Absatzgebiet für pflanzliche und tierische 
Rohstoffe einbüßt, ohne daß eine Aussicht auf ent­
sprechend größere Bezüge durch Großbritannien, die 
Sowjet-Union oder die Vereinigten Staaten besteht. Vor 
allem der britische Markt, mit dessen angeblich uner­
schöpflicher Aufnahmefähigkeit die Londoner Propaganda 
noch immer zu hausieren wagt, kann dem Iran keine 
Entlastung bringen. Schon unter normalen Verhältnissen 
beschränkten sich die britischen Bezüge an iranischen 
Rohstoffen auf verhältnismäßig unbedeutende Mengen. 
Mit den zunehmenden Schiffsraumschwierigkeiten, die 
sogar die Heranführung von unmittelbar für die Rüstung 
bestimmten Rohstoffen in wachsendem Umfang in Frage 
stellen, entfällt für den britischen Handel jede Möglich­
keit. jetzt etwa zusätzliche Bezüge aus dem Iran durch­
zuführen.

D ie Zukunft der Industrialisierung.
Mit der für die nächste Zukunft zu erwartenden Ein­

schrumpfung des Außenhandels wird auch die Industri­
alisierung des Iran einen Rückschlag erfahren. Der Auf­
bau einer Reihe Von modernen Verbrauchsgüterindustrie­
zweigen auf der Grundlage von einheimischen Rohstoffen, 
der tim wesentlichen durch die Regierung erfolgt, ist aufs 
engste mit der Gestaltung der Außenhandelsbeziehungen 
verkoppelt worden, wobei der Güteraustausch mit 
Deutschland weitaus im Vordergrund stand. Während im 
allgemeinen die Einfuhr von der Beibringung von Export­
zertifikaten abhängig gemacht wurde, war den Impor­
teuren deutscher Erzeugnisse im Rahmen der jährlich 
aufgestellten Einfuhrkontingente eine wesentlich größere 
Bewegungsfreiheit eingeräumt worden. Diese elastische 
Handhabung der Handelsbeziehungen mit Deutschland 
ermöglichte es der Regierung und den an der Indu­
strialisierung beteiligten privaten Unternehmern, ihren 
Bedarf an Investitionsgütern in wachsendem Umfang in 
Deutschland zu decken und damit die Voraussetzungen 
für den Aufbau einer leistungsfähigen modernen Industrie 
zu schaffen. An dieser Sachlage hatte sich auch im Kriege 
bisher nichts Wesentliches geändert, im Gegenteil, die 
deutschen Lieferungen zeigten im Wirtschaftsjahr 1939/40 
teilweise sogar noch eine Zunahme gegenüber dem vor­
hergehenden Berichtszeitraum. Beispielsweise erhöhte 
sich die Einfuhr von Eisen- und Stahlwaren von 27,8 Mill. 
Rials auf 30,2 Mill. Rials, von Mineralfarben, Farb- und 
Gerbstoffen von 9,5 auf 10,2 Mill. Rials, von pharma­
zeutischen Spezialitäten von 3,6 auf 5,9 Mill. Rials und 
von nicht besonders genannten chemischen Erzeugnissen 
von 6,7 auf 9,0 Mill. Rials. Demgegenüber stand auch eine 
wesentliche Erhöhung der deutschen Bezüge, die sich 
im Wirtschaftsjahr 1939/40 insgesamt auf 393,3 Mill. Rials 
gegen 205,8 Mill. Rials im vorhergehenden Berichts­
zeitraum beliefen.

Die plutokratisch-bolschewistische Front, die den 
Iran jetzt mit Versprechungen überschüttet, wird niemals 
in der Lage sein, den deutschen Handelspartner zu er­
setzen. Im Gegensatz zu der großdeutschen Wirtschaft, 
die trotz stärkster Anspannung durch gewaltige Rüstungs­
aufgaben ihren Export nach allen Ländern Kontinental­
europas und weit darüber hinaus aufrechterhalten hat, 
steht der britische Ausfuhrhandel seit Kriegsbeginn im 
Zeichen eines dauernden Rückganges, der bei z a h lr e ic h e n  
früheren Abnehmern der britischen Industrie einen 
akuten Mangel an lebenswichtigen Erzeugnissen hervor­
gerufen hat. Daß die Sowjet-Union mit der ständig um 
sich greifenden Desorganisation ihrer Industrie zumal 
nach dem Verlust großer Wirtschaftsgebiete nicht in der 
Lage ist, nennenswerte Lieferungen nach dem Ausland zu
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tätigen, 'braucht nur am Rande vermerkt zu werden. Aber 
auch die Vereinigten Staaten sind durch die wachsenden 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten in ihrem eigenen Land 
so in  Anspruch genommen, daß eine Ausweitung ihres 
Exports kaum noch an Frage kommt.

Neben dem altüberlieferten Handwerk, zu dem vor 
allem das ausfuhrorientierte Teppichgewerbe gehört, 
arbeiten zur Zeit bereits mehrere größere Industrie­
betriebe in dem Iran. Von ihnen -verdienen vor allem die 
Betriebe der Baumwoll- und Wollindustrie Erwähnung, 
unter denen 'die staatliche Filature et Tissage d'Indien- 
nerie d'Achraf und die Wollweberei von Hadji Hussein 
Kazerooni in Isfahan mit den führenden Platz einnehmen; 
insgesamt umfaßt die Baumwollindustri.e etwa 25, die 
Wollindustrie etwa 10 Betriebe. Weiter gibt es einige 
Lederfabriken in Täbris, Isfahan und Mesched. Die Nah­
rungsmittelindustrie umfaßt vor allem mehrere Zucker­
fabriken in  *den Provinzen Teheran, Azerbeidschan und 
in einigen anderen Landesteilen, Getreidemühlen, Ge­
tränkefabriken, Bierbrauereien und einige Konserven­
fabriken. In den letzten Jahren wurden weiter mehrere 
Zementiabriken, eine Glasfabrik und eine Papierfabrik 
in Betrieb genommen bzw. die Bauarbeiten an diesen 
Vorhaben entscheidend gefördert.

Verhältnismäßig unbedeutend ist bisher die chemische 
Eigenproduktion des Landes. Hergestellt werden in 
größeren Produktionsstätten vor allem Zündhölzer; in 
den fünf Fabriken in Isfahan, Teheran, Täbris, Zandjan 
und Charoud wurden im letzten Wirtschaftsjahr 97,5 Mill. 
Schachteln erzeugt. W eiter arbeiten eine dem Industrie- 
und Bergbauministerium unterstehende Teerdestillation 
hei Teheran, Seifen- und Kerzenfabriken gleichfalls in 
der Nähe der Hauptstadt sowie in Täbris und mehrere 
kleine Betriebe der Arzneimittel- und Körperpflegemittel- 
industrie. Von den im Bau befindlichen Fabriken ist vor 
allem die staatliche Sodafabrik zu erwähnen, die in der 
Umgebung der Hauptstadt errichtet wird. Eine Sonder­
stellung nimmt die Erzeugung von Chemikalien durch die 
Anglo Iranian Oil Co., Ltd., ein, die in Abadan Schwefel­
säure aus eingeführtem Schwefel für den Bedarf ihrer 
Raffinerie herstellt.

Deutschland führte in der Chem ieeinfuhr.
Die geringe Eigenerzeugung zusammen mit dem 

wachsenden Verbrauch vor allem an Schwerchemikalien 
führte in den letzten Jahren zu einer lebhaften Steigerung 
der Nachfrage nach chemischen Erzeugnissen, die in 
erster Linie und in weitem Abstand vor anderen Län­
dern durch die deutsche Industrie befriedigt wurde. Läßt 
man die zollfreie Einfuhr der Anglo Iranian Oil Co., Ltd., 
die aus naheliegenden Gründen vorwiegend von Groß­
britannien gestellt wurde, sowie die anderer Konzes­
sionsträger außer Betracht, so war Deutschland an der 
für das Wirtschaftsjahr 1939/40 mit 9,9 Mill. 3V)l aus­
gewiesenen Chemiieeinfuhr mit einem Anteil von 43% 
beteiligt; in weitem Abstand folgten die Vereinigten 
Staaten mit 28%. Frankreich mit 13%, Großbritannien 
mit 5% und die Sowjet-Union mit 1% der Bezüge. Von

den einzelnen Fachgruppen entfielen größere Beträge 
vor allem auf die Kautschukwaren, Arzneimittel, Schwer­
chemikalien und Teerfarben. Kleine Einfuhrposten 
stellten Körperpflegemittel, Gerbstoffextrakte, photo­
chemische Erzeugnisse sowie Erdöl- und Teerprodukte. 
Ganz unbedeutend ist bisher der Verbrauch an Kunst­
seide, chemischen Düngemitteln und Schädlingsbekämp­
fungsmitteln. Die von der Regierung geplante Intensi­
vierung der Landwirtschaft, die neben großen Aufgaben 
auf dem Gebiet der künstlichen Bewässerung vor allem 
auch eine Zunahme des Verbrauchs von Düngemitteln 
und Schädlingsbekämpfungsmitteln ausgelöst hätte, er­
öffnet für die Zukunft dem Absatz von chemischen Er­
zeugnissen im Iran weitere günstige Aussichten.

Wie die meisten übrigen Länder des Nahen Ostens 
gehört der Iran zu den Landstrichen, zu deren wirtschaft­
licher Erschließung die chemische Industrie einen ent­
scheidenden Teil beisteuern wird. Deutschland hat mit 
seinen von Jahr zu Jahr erhöhten Lieferungen an Che­
mikalien aller Art den Grundstein zu dieser Entwicklung 
gelegt, die jetzt zum Schaden des Iran durch die Ge­
walt der Waffen unterbrochen worden ist. Daß es sich 
daboi nicht um einen endgültigen Abschluß, sondern nur 
um eine zeitweilige Unterbrechung der der deutschen 
chemischen Industrie im Iran gestellten Aufgaben han­
delt, steht für jeden unvoreingenommenen Betrachter 
außer Frage.

Das Schicksal des Iran — eine Lehre und Mahnung.
Für den ganzen Nahen Osten stellt die Betrachtung 

der wirtschaftlichen Folgen, die der militärische Ueberfall 
der britisch-sowjetischen Machthaber für den Iran nach 
sich zieht, eine ernste Lehre und Mahnung für ‘die Zu­
kunft dar. Die in jahrelanger Zusammenarbeit laufge- 
bauten Handelsbeziehungen zwischen Großdeutschland 
und dem vorderasiatischen Wirtschaftsraum, die in den 
natürlichen Bedürfnissen der Vertragspartner ihre 
sicherste Stütze finden, haben ein so starkes inneres Ge­
wicht, daß ihnen auf weite Sicht gesehen auch die zeit­
weilige Unterbrechung durch den Eingriff raumfremder 
Mächte nicht schaden kann. An Stelle eines von Jah r zu 
Jahr wachsenden Güteraustausches, der den orientali­
schen Ländern die Erschließung ihrer wirtschaftlichen 
Reichtümer, sichere Märkte für ihre Erzeugnisse und die 
Deckung ihres Bedarfs an Investitionsgütern und hoch­
wertigen Verbrauchswaren garantierte, bringt Groß­
britannien, 'ganz zu schweigen von der Sowjet-Union, den 
Ländern des Nahen Ostens das Diktat seiner Waffen, 
in dessen Gefolge Verelendung und wirtschaftlicher 
Rückschritt auf allen Gebieten eintreten werden. Dieser 
Zustand kann und wird nicht von Dauer sein; das wissen 
die Völker des Orients heute bereits oder werden es in 
Kürze begriffen haben, wenn sie die wirtschaftlichen Fol­
gen der britischen Aggression am eigenen Leibe zu 
spüren bekommen, Deutschland, Europa und der Nahe 
Osten gehören zusammen und werden auch wirtschaftlich 
wieder zusammenwachsen, sobald die Stunde dazu ge­
kommen ist. • (2537)

N euer Start im  G üteraustausch D eutschland-Türkei.

In diesen Tagen beginnen in A nkara zwischen der 
deutschen Delegation unter Führung des Ge­
sandten Dr, Clodius und der türkischen Regierung 

die Verhandlungen über den Abschluß eines neuen 
deutsch-türkischen Handelsvertrages, der die Grund­
lage für eine fruchtbare Neugestaltung des gegen­
seitigen W arenaustausches abgeben soll. Bereits an­
läßlich der Unterzeichnung des deutsch-türkischen 
Freundschaftsvertrages vom 18. 6. 1941 w ar 'die 
Aufnahme von Verhandlungen über einen neuen 
W irtschaftsvertrag ins Auge gefaßt worden, durch 
den die seit dem H erbst 1939 rückläufigen Handels­
beziehungen über den Rahmen der seitdem abge­
schlossenen Kompensationsabkommen hinaus auf 
eine b re ite  Grundlage gestellt werden sollten. Dies 
Ziel nähert sich jetzt seiner Verwirklichung. Die 
Bedürfnisse der beiderseitigen Volkswirtschaften 
sind so aufeinander abgestimmt, daß sie 'die Vor­

aussetzungen für eine geradezu ideale Ergänzungs­
w irtschaft bilden. W ährend Deutschland ein auf­
nahmefähiger und -williger P artner für die zahl­
reichen mineralischen, pflanzlichen und tierischen 
Rohstoffe ist, die die Türkei dem W eltm arkt anzu­
bieten hat, kann die deutsche W irtschaft anderer­
seits den infolge der bisherigen türkischen Handels­
politik seit Kriegsbeginn stark  angestauten Bedarf 
der Türkei an Investitionsgütern und hochwertigen 
Verbrauchserzeugnissen aller A rt decken. In diesem 
Zusammenhang erhält die deutsche chemische Indu­
strie besonders wichtige Aufgaben zugewiesen, da 
die Einfuhr von Chemikalien in den türkischen 
Auslandsbezügen eine hervorragende Rolle spielt.

Die Entw icklung des deutsch-türkischen Handels.
Bis zum Herbst 1939 standen die deutsch-türkischen 

Wirtschaftsbeziehungen im Zeichen einer ständigen Er­
weiterung und Vertiefung. Bereits im ersten Nachkriegs-
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t
jahrzehnt entfiel ein nennenswerter Anteil des türkischen 
W arenaustausches auf das Deutsche Reich, so daß die 
seit 1933 planmäßig durchgeführte Ausgestaltung der 
Handelsbeziehungen mit den Südoststaaten auch in der 
Türkei einen günstigen Ausgangspunkt vorfand. Die von 
dem Nationalsozialismus von Jahr zu Jahr vertiefte 
Abstimmung der Handelsbeziehungen zwischen dem 
deutschen Wirtschaftsraum und den Rohstoffgebieten 
Südosteuropas und des Nahen Ostens hatte zur Folge, 
daß 1938 Deutschland an der Einfuhr bzw. Ausfuhr der 
Türkei mit 48 bzw. 51% der Umsätze beteiligt war, Alle 
übrigen Länder, unter ihnen auch Großbritannien, die 
Vereinigten Staaten und die Sowjet-Union, folgten in 
sehr weitem Abstand. Auch 1939, in einem Zeitraum 
also, der bereits im Zeichen der seit Kriegsausbruch 
einsetzenden rückläufigen Entwicklung des deutsch- 
türkischen Güteraustausches stand, ergab sich noch keine 
wesentliche Verschiebung gegenüber den Vorjahren: 
auch in diesem Jahr entfielen auf den Warenaustausch 
mit Großbritannien nur je 6% der Einfuhr und Ausfuhr.

Die Wendung nach London — eine gefährliche Episode.
Die zeitweilige Abkehr, die die Türkei von der 

Politik der Zusammenarbeit mit Deutschland durch die 
Bündnisverträge mit Paris und London im Jahre 1939 und 
die auf deren Grundlage abgeschlossenen Wirtschafts­
verträge mit den Westmächten vollzog, erwies sich für 
die türkische Volkswirtschaft sehr bald als wenig nutz­
bringend, ja als gefährlich. Das Land verlor mit der 
Nichterneuerung des deutsch-türkischen Verrechnungs­
abkommens seinen wichtigsten Markt und leistungs­
fähigsten Lieferanten. Die Versprechungen der britischen 
Regierung, der Türkei einen vollen Ausgleich für diese 
Verluste zu schaffen, erwiesen sich in der Folgezeit 
schnell als undurchführbar. Großbritannien w ar weder 
in der Lage, die Ausfuhrgüter der Türkei in auch nur 
annähernd ausreichenden Mengen auf dem eigenen Markt 
unterzubringen oder den Absatz idieser Erzeugnisse auf 
dritten Märkten zu vermitteln, noch konnte es den 
laufenden Bedarf seines Vertragspartners an Investitions­
und Verbrauchsgütern in der Weise decken, wie Deutsch­
land das Jahre hindurch zur Zufriedenheit aller Beteilig­
ten getan hat. Seit Kriegsbeginn erreichten uns in ständig 
wachsender Zahl Meldungen aus der Türkei, die von 
einer zunehmenden Verknappung an zahlreichen lebens­
wichtigen chemischen Erzeugnissen berichteten. Alle 
Versuche, den britischen Partner zu einer wesentlichen 
Erhöhung seiner Lieferungen zu bestimmen, blieben ver­
geblich; die Lieferunfähigkeit der britischen Industrie 
und die von Monat zu Monat wachsenden Transport­
schwierigkeiten machten die Einlösung der der Türkei 
leichtfertig gegebenen Versprechungen unmöglich. Ob­
wohl der deutsche Anteil am türkischen Außenhandel
1940 auf 14 bzw. 13% der Einfuhr und Ausfuhr absank, 
erhöhten sich die britischen Quoten nur auf 12 bzw. 10%. 
Es kann unter diesen Umständen nicht verwundern, daß 
der gesamte auswärtige Warenhandel der Türkei im 
abgelaufenen Jahr eine starke Einschrumpfung erfahren 
hat; das gilt vor allem für die Einfuhr, die von 118,2 
Mill. £T, 1939 auf 68,9 Mill. £T. im abgelaufenen Jahr 
zurückging.

Eine kritische Zuspitzung erfuhr die Versorgungslage 
der türkischen Wirtschaft mit dem Eintritt Italiens in 
den Krieg, der seit dem Sommer 1940 britische Liefe­
rungen durch das Mittelmeer praktisch völlig unterband. 
Der zweite zur Verfügung stehende Verkehrsweg, der 
über den Hafen Basra im Irak und die Bagdad-Bahn 
führt, besitzt nur eine recht beschränkte Leistungsfähig­
keit, so daß er in keiner Hinsicht als gleichwertiger 
Ersatz für die Mittelmeerstraße in Betracht kommt. Es 
sind zwar Versuche durchgeführt worden, einen Teil 
des Güteraustausches auf die Bagdad-Bahn umzuleiten, 
jedoch scheinen die Ergebnisse recht fragwürdiger Natur 
gewesen zu sein. Im ganzen genommen hat also die 
Türkei für die vor zwei Jahren erfolgte Abkehr von den 
Wirtschaftsbeziehungen mit Deutschland teuer bezahlen 
müssen. Nicht nur zahlreiche Verbrauchsbeschränkungen, 
verbunden mit einer fortlaufenden Erhöhung der Lebens­
haltungskosten, mußte sie dafür in Kauf nehmen; gleich­
zeitig wurde die türkische Wirtschaftsführung auch dazu 
gezwungen, ihre langfristigen Investitionspläne, vor allem

auf dem Gebiet der Industrialisierung, aufzugeben oder 
ihre Durchführung wesentlich zu verlangsamen.

Warenhunger auf allen Gebieten.
Die Räumung der bei Kriegsausbruch noch vorhan­

denen reichlichen Läger nötigte die Türkei bereits im 
Sommer 1940 zu dem Abschluß eines Vertrages mit 
Deutschland, der in dem verhältnismäßig bescheidenen 
Umfang von insgesamt 21 Mill. £T. die Lieferung ver­
schiedener besonders dringlich benötigter Erzeugnisse 
vorsah. Im Mai 1941 wurden zusätzlich mehrere Kom­
pensationsgeschäfte getätigt, in deren Rahmen vor allem 
chemische Erzeugnisse und Maschinen nach der Türkei 
geliefert wurden.

Die seit Kriegsbeginn getroffenen verhältnismäßig 
geringfügigen handelspolitischen Vereinbarungen zwischen 
Berlin und Ankara deuten in ihrer Struktur auf die 
dringendsten Bedürfnisse der türkischen Wirtschaft hin, 
die in erster pinie in großen Lücken auf den Gebieten 
der Maschinen- und Chemikalieneinfuhr ihren Ausdruck 
gefunden haben. Aus der in dem folgenden Aufsatz ge­
gebenen Uebersicht über die Entwicklung der türkischen 
Chemieeinfuhr geht zwar hervor, daß neben schweren 
Verlusten die Bezüge in einzelnen Fachgruppen ver­
hältnismäßig gut behauptet waren, ja teilweise sogar eine 
Zunahme erfahren haben. Diese Entwicklung muß jedoch 
in vielen Fällen auf die Verteuerung der Einfuhrpreise 
zurückgeführt werden, der keine entsprechende Er­
höhung der mengenmäßigen Umsätze gegenüberstand. 
Außerdem bringt der fortschreitende Ausbau der türki­
schen Wirtschaft eine von Jahr zu Jahr wachsende Nach­
frage nach chemischen Erzeugnissen aller Art mit sich, 
so daß selbst bei igleichbleibenden Bezügen die Ent­
stehung fühlbarer Lücken nicht ausgeschlossen erscheint. 
Falls die türkische Regierung ihre weitgespannten Pläne 
auf den Gebieten der Landwirtschaft und Industrie durch­
führen will, benötigt sie dafür zahlreiche chemische Er­
zeugnisse in einem Umfang, der weit über den bisher 
erreichten Stand der Einfuhr hinausgeht.

Auf dem Gebiet der Verbrauchsgüterversorgung 
stehen Lieferungen von pharmazeutischen Erzeugnissen 
im Vordergrund, Die einheimische Arzneimittelerzeugung, 
deren W ert etwa bei einer halben Million Reichsmark 
liegt, deckt nur einen ganz geringfügigen Teil des Ver­
brauchs, so daß das Land die seit Jahren eingeführten 
und bewährten deutschen Arzneimittel nicht entbehren 
kann. Völlig von der Einfuhr abhängig ist die türkische 
Wirtschaft in der Versorgung mit den meisten Schwer­
chemikalien sowie mit Teerfarben, Kunststoffen, photo­
chemischen Erzeugnissen und zahlreichen Mineralfarben. 
Die von der Regierung aufgestellten Projekte zur Er­
zeugung von Schwerchemikaiien auf der Grundlage von 
einheimischen Ausgangsmaterialien konnten seit Kriegs­
ausbruch nicht wesentlich gefördert werden, so daß die 
Versorgungslage in den letzten zwei Jahren keine ein­
schneidenden Veränderungen erfahren hat. Einen «ehr 
niedrigen Stand hat bisher noch der Verbrauch von 
chemischen Düngemitteln und Schädlingsbekämpfungs­
mitteln, deren Verwendung in der Landwirtschaft im 
allgemeinen noch unbekannt geblieben ist. Die Regie­
rung bemüht sich seit geraumer Zeit, diesen Zustand 
zum Zwecke einer Intensivierung der landwirtschaft­
lichen Erzeugung zu ändern, und es kann damit gerechnet 
werden, daß sich für diese Erzeugnisse in Zukunft aus­
sichtsreiche Möglichkeiten auf dem türkischen Markt 
bieten werden. Mit der von der Regierung geförderten 
Motorisierung wächst die Nachfrage nach Bereifungen, 
mit der Errichtung neuer Fabriken und Verkehrseinrich­
tungen steigt der Bedarf an Mineralfarben, Lacken, Holz­
konservierungsmitteln, Kunststoffen usw, ständig.

Die Türkei auf der Reichsmesse Leipzig.
Die vorstehenden Ausführungen über die Be­

deutung des sich zu einem neuen S tart anschicken­
den deutsch-türkischen Handels werden in beson­
derer W eise durch die Tatsache unterstrichen, daß 
auf der Reichsmesse in Leipzig der türkische Bot­
schafter Gerede sich zu der deutsch-türkischen 
Interessengemeinschaft bekannte, die nach seinen 
W orten ihre Ursache in der ökonom isch-struktu­
rellen Ergänzungsfähigkeit der beiden beteiligten



5. September 1941 DIE CHEM ISCHE INDUSTRIE N r. 35/36 -  475

W irtschaftskörper habe. Gleichlaufend mit den in 
der Türkei geführten offiziellen Verhandlungen wird 
auch die Reichsmesse mit ih rer gewaltigen Ueber- 
schau über die Produktionskraft der deutschen

Industrie den Gedanken der deutsch-türkischen 
W irtschaftsgem einschaft praktisch in hervorragen­
dem Maße zum Nutzen beider beteiligten Länder 
fördern. (2548)

D i e  C h e m i e e i n f u h r  d e r  T ü r k e i .

Entgegen der absinkenden  T endenz d er gesam ten züge der Schw erchem ikalien  erheblich  an, so daß
.türkischen W arenein fuhr, die im abgelaufenen ihr A nte il an d e r  gesam ten  C hem ieeinfuhr nunm ehr

Jah r gegenüber 1938 eine E inbuße von 54%, gegen- fast ein D ritte l aüsm acht. Auffällig ist auch die
über 1939 eine solche von 42% e rlitt, h a t sich die E infuhrzunahm e bei den P utz- und  P o lierm itte ln ,
Chem ieeinfuhr re la tiv  gu t b eh au p ten  können. Sie die in den le tz ten  drei Ja h re n  auf m ehr als das
betrug im Ja h re  1938 12,8 Mill. Ltqs., 1939 11,47 40fache gestiegen ist, F e rn e r h a t der E infuhrbedarf
Mill. L tqs, und  1940 10,9 Mill. L tqs. Dies b ed eu te t an T eerfa rb en  und Z w ischenproduk ten  zugenom -
ftir das vergangene J a h r  im V ergleich zu 1938 eine men. D iese S teigerungen gingen hauptsächlich  zu
V erringerung um 15%, w ährend  im V ergleich zu L asten  der K au tschukw aren , deren  Bezüge im Ja h re
1939 ein V erlust von 5% e in tra t. D am it stieg der 1940 um m ehr als 50% zurückgingen. A nnähernd
C hem ieanteil an der G esam teinfuhr von 8,54% 1938 h a lb ie rt haben  sich die Bezüge von chem ischen
auf 9,7% im nächstfo lgenden J a h r  und auf 15,8% im  D üngem itteln, von M inera lfarben  und F arb w aren  
Jah re  1940, sow ie von sonstigen K unststoffen. Die übrigen F ach-

Die S tru k tu r der C hem ieeinfuhr h a t im Laufe gruppen  spielen  verhältn ism äßig  eine un tergeo rd -
der d rei B erich tsjahre  versch iedene A enderungen  ne te  Rolle, Im einzelnen en tw ickelte  sich die E in ­
erfahren, W ährend  bei der M ehrzahl der Fach- fuhr chem ischer E rzeugnisse w ährend  der le tz ten
gruppen V erluste  e ingetre ten  sind, stiegen die Be- drei Ja h re  folgenderm aßen:

1938 1939 1940
M ill. m  1000 L tq s . %  M ill. ' M  1000 L tq s. %  M ill. 3l ä  1000 L tq s . %

S ch w erch em ik a lien , e in sc h l. H o lz v e rk o h lu n g sp ro d . 5,99 2 557,5 22,6 5,48 2 343,6 23,2 6,84 3 450,6 31,6
C hem ische D ü n g e m i t t e l ..................................................... 1,06 537,5 4,0 0,58 294,8 2,4 0,42 213,7 1,9
T e e rfa rb e n  und  Z w i s c h e n p r o d u k t e ........................... 2,02 1 017,9 7,6 1,75 882,7 7,4 2,47 1 246,9 11,4
M in e ra lfa rb en , F a r b w a r e n ................................................  1,49 754,0 5,6 1,40 708,5 5,9 0,88 442,6 4,1
F irn isse , L a c k e , K itte  ..................................................... 0,38 193,8 1,4 0,35 174,3 1,5 0,40 204,3 1,9
S p ren g sto ffe , Z ü n d w aren  ................................................. 0,35 177,3 1,3 0,16 80,3 0,7 0,14 69,2 0,6
P h a rm a zeu tisc h e  E rz eu g n isse  ................................... ....  5,36 2 705,4 20,2 5,21 2 632,7 22,1 4,93 2 491,0 22,8
A e th e risc h e  O ele , k ü n s tlic h e  R ie c h s to ffe  . . . 0.5S 291,9 2,2 0,55 279,1 2,3 0,42 213,S 1,9
K ö rp e rp fle g e m itte l ...................... .......................................  0,04 19,2 0,2 0,04 21,4 0,2 0,03 17,3 0,1
S eifen u nd  W a s c h m i t t e l ..................................................... 0,10 50,8 0,4 0,06 31,4 0,2 0,02 10,0 0,1
Leim  und  G e l a t i n e ................................... .......................... 0,19 94,0 0,7 0,17 87,6 0,7 0,26 133,7 1,2
G e rb s to ffe x tra k te  ..................................................................  0,15 73,8 0,6 0,06 32,8 0,5 0,01 4,4 0,1
K un stse id e  ............................................................................... 1,0$ 543,4 4,1 0,82 413,4 3,5 0,81 407,1 3,7
S chn itz- und  F o rm sto ffe  .......................... ....  0,26 133,1 1,0 0,26 131,4 1,1 0,28 141,7 1,3
S onstige  K u n s ts to ffe  .........................................................  0,71 357,6 2,7 0,59 297,4 2,5 0,39 194,8 1,8
P h o to ch em isch e  E rz eu g n isse  ........................................ 0,57 286,7 2,2 0,57 288,7 2,4 0,56 283,7 2,6
S ch äd lin g sb ek äm p fu n g sm itte l ...................................* 0,51 259,3 1,9 0,36 180,8 1,5 0,10 50,7 0,5
P u tz-, P o lie r -  u nd  R e in ig u n g sm itte l ......................  0,05 23,3 0,2 0,04 19,1 0,2 0,02 9,1 0,1
K a u t s c h u k w a r e n ......................................................... .. . . 4,06 2 052,7 15,3 4,00 2 018,9 17,0 1,98 999,0 9,1
W achs- und S te a r in w a re n  ............................................  0,25 124,1 0,9 0,32 162,9 1,4 0,12 60,8 0 ,6
E rdö l und  T e e rp ro d u k te  .................................................  1,03 520,5 3,9 0,52 264,5 2,2 0,48 242,5 2,2
S onstige ehem . E rz eu g n isse  . . ............................... .... 0,26__________ 129,2______ 1^0________0,25___________ 125,9_______ 1̂ 1_______0,09 43,6 0,4

Insgesam t ...................................................................... .... 26,49 12 803,0 100 23,54 11 472,2 100 21,65 . 10 930,5 100

Unter den Lieferländern für chemische Erzeugnisse Die Zunahme des italienischen Einfuhranteils ist in
stand bis zum 'Beginn des gegenwärtigen Krieges erster Linie auf verstärkte Lieferungen von Teerfarben
Deutschland mit einem Anteil von mehr als 50% weitaus und Zwischenprodukten, von Schwerchemikalien, Mineral-
an der Spitze. Es lieferte hauptsächlich pharmazeutische färben und Farbwaren, pharmazeutischen Erzeugnissen,
Erzeugnisse und Schwerchemikalien, ferner in bedeuten- Kunstseide und photochemischen Erzeugnissen zurück-
deren Mengen noch Kautschukwaren, Teerfarben und zuführen. Dagegen hat die Einfuhr von Kautschukwaren
Zwischenprodukte, Mineralfarben und Farbwaren, Kunst- aus Italien beträchtlich abgenommen. Deutschland lde-
seide -und Kunststoffe und Düngemittel. An zweiter ferte 1940 hauptsächlich pharmazeutische Erzeugnisse so-
Stelle stand 1939 Italien mit einem Anteil von 10,9%, wie Teerfarben und Zwischenprodukte, letztere jedoch
gefolgt von den Ver. Staaten mit 8,8% -und Großbritan- in vermindertem Umfang. Erheblich zurückgegangen sind
nien mit 7,1%. W eitere Lieferanten waren Rumänien, auch die deutschen Lieferungen von Schwerchemikalien,
Bulgarien, die Niederlande, Frankreich, Ungarn, Grie- Mineralfarben und Farbwaren, Kautschukwaren, Kunst-
chenland und die Sowjet-Union. seide und Kunststoffen. Ganz in Fortfall gekommen sind

Aus den im vorhergehenden Aufsatz geschilderten 1940 -die Bezüge von Düngemitteln photochemischen Er-
Gründen hat sich der Anteil der Lieferländer an der Zeugnissen Erdöl- und Teerprodukten Leim und Gela-
türkischen Chemieeinfuhr im Jahre 1940 wesentlich ver- «?e, Gerbstoffextrakten Seifen und Waschmattein,
schoben. W ährend 1938 Deutschland noch einen Liefer- Wachs-, Stearin- und Fetterzeugnissen,_ Schadlmgsbe-
anteil von 55,1% -und 1939 einen solchen von 50,9% be- kämpfungsmitteln, Putz-, Polier- und Remigungs- sowie
saß, ist 1940 Italien mit einem Anteil von 23,1% an die Körperpflegemitteln aus Deutschland Großbritannien hat
erste- Stelle getreten. Deutschland belegte den zweiten 1940 lediglich seine Lieferungen für Kautschukwaren und
Platz mit 12,4%. In der Reihenfolge der Lieferländer Schwerchemikalien in größerem Umfange erhöhen kön-
folgte sodann Großbritannien mit 11,7%. Rumänien, nen. In geringerem Ausmaß stiegen auch die Bezüge von
dessen Anteil 1938 nur 0,8% betragen hatte, rückte 1940 Teerfarben und Zwischenprodukten sowie von Arznei­
aul den vierten Platz mit 8,0% (1939; 3,4%) der gesamten mitteln aus Großbritannien. An den erhöhten Lieferungen
türkischen Chemieeinfuhr. Auch Bulgarien konnte seine von Schwerchemikalien beteiligten sich u. a. Rumänien
Stellung mit einem Anteil von 6,5% (i. V. 3,9%) wesent- urui Bulgarien.
lieh verbessern. Als Lieferländer folgten ferner die Nie- S c h w e r c h e m ik a l ie n .
derlande mit 5,7 (5,3) %, die Vereinigten Staaten, die
vom dritten auf -den siebenten Platz zurück-gedrängt wur- Die türkische Einfuhr von Schwerchemikalien
den, mit 5,6 (8,8) %, Frankreich mit 5 (2,6) %, Ungarn stammte 1940 in erster Linie aus Italien, Rumänien und
mit 4 (1,5) %, Griechenland mit 3,8 (1,6) % und die Bulgarien; 1939 war Deutschland das Hauptlieferland mit
Sowiet-Union mit 1,2 (0,7) %. einem Anteil von 43%.
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Die für 1940 ausgewiesenen Positionen lassen sich 
mit den Vorjahren nicht ohne weiteres vergleichen, da 
•die Statistik neue Zusammenfassungen enthält und viel­
fach Abweichungen aufweist.

Unter den anorganischen und organischen Säuren 
nimmt den wichtigsten Posten die Schwefelsäure ein, 
deren Einfuhr 1938 zusammen mit Salz-, Phosphor-, Essig­
säure und Phenol ausgewiesen ist. Hauptlieferant für 
diese Säuren war bis 1939 Deutschland, das hiervon mehr 
als die Hälfte lieferte. Auch an der Einfuhr der anderen 
Säuren dieser Gruppe war Deutschland führend beteiligt. 
In geringerem Umfange wurden diese Säuren auch noch 
aus Italien und Griechenland bezogen. Im einzelnen ent­
wickelte sich die Einfuhr folgendermaßen:

1938 
t 1000 L tq s .

S c h w e f e l s ä u r e ...................................
S a lz sä u re  ............................................
P h o sp h o rsä u re  ...............................
E s s i g s ä u r e ............................................
P h en o l ................................................
B en z o e -, S a lic y l- ,  W e in -, (

t r o n e n s ä u rc  ...................................
O x a l- , B o r- u nd  A m e ise n sä u re  
K o n z e n tr ie r te  S ä u re n  u . A n h y d rid e  13 
C h lo r- , M ilch -, G a llu s- , G e rb -  und

P ik r in s ä u re  ........................................
K o h l e n s ä u r e ............................................
F u m a r- , A p fe l- , C itra c o n s ä u re  . .
S o n stig e  S ä u r e n ...................................

2559

201
716

5
14,5
20
74

161

120
160

5

5
6 
2 

19

2340
517

16
490

239
711

76

1939 
t  1000 L tq s. 

110
30
1

46

130
150

16

4
11,5

1) N ich t a u sg ew iesen .

Im Jahre 1940 entfiel der größte Posten dieser 
Gruppe ebenfalls auf Schwefelsäure, die jedooh über­
wiegend aus Griechenland bezogen wurde. Auch die 
Lieferungen von Salzsäure, Salpetersäure und verschie­
dener anderer Säuren stammten überwiegend aus Grie­
chenland. Daneben waren 1940 noch Deutschland, Italien, 
Ungarn und Rumänien an der Einfuhr von Säuren 'be­
teiligt. Im einzelnen sind folgende Mengen zur Einfuhr 
gelangt: 1940

S c h w e fe lsä u re  . . . 669 75 S a licy l- , C itro n e n -

S a lp e te r s ä u re  . . . .  
¿Essig-, P h o sp h o r- , 

P h e n o l- ,  S ch w e fe l-

1000
t L tq s.

669 75
360 38
164 35

269 131

387 39

W e in s ä u re

1940 
1000 

t  L tq s .

164 103
164 35 B o r- u . A m e ise n sä u re  25 10

O x a lsä u re
M ilch -, G a llu s - , G e rb -

s ä u re , te c h n . . . . 269 131 und P ik r in s ä u re  . . 1
E ss ig - , P h o sp h o r-  und  

S c h w e fe lsä u re , ehem . 
r e i n ...............................

Unter den Alkaliverbindungen ist der wichtigste 
Posten Aetznatron, für das 1939 Rumänien Hauptliefer­
land war, während 1939 noch Deutschland an der Spitze 
der Lieferländer stand. Neben diesen beiden Staaten 
•wurden weitere Aetznatronmengen 1939 noch aus Italien 
und Großbritannien eingeführt. Der zweitwichtigste 
Posten dieser Gruppe ist Soda, dessen Hauptmenge 
ebenfalls aus Rumänien kam. W eitere Mengen stammten 
1939 aus Großbritannien und den Vereinigten Staaten. 
Für die sonstigen Erzeugnisse dieser Gruppe war 
Deutschland 1939 wichtigstes Lieferland neben Groß­
britannien, den Niederlanden, Polen, Schweden und 
Rumänien. Im einzelnen entwickelte sich die Einfuhr wie 
folgt:

1938 1939
t 1000 L tq s . t 1000 Ltq:

A e tz n a tro n  ............................................ 4039 320 3493 276
S o d a  ......................................................... 2838 121 3625 151
N a triu m silic a t u. p h o s p h a t . . . 353 21 272 17
N a tr iu m a c e ta t , -b o ra t , -b ic a rb o n a t, 

- c h lo ra t u . an d . N a tr iu m sa lze 2259 219 2338 234
N a tr iu m a rsc n ia t, -b e n z o a t u . a. 

N a tr iu m sa lz e  ................................... 35 16 30 15
P o tta s c h e  ................................................ 751 101 557 85
K a liu m c a rb o n a t, -b ic a rb o n a t . . 328 77 387 87
A e tz k a li  ................................................ 25 5 86 12
A n d . N a triu m v c rb in d u n g e n  . . . 1,2 3,3 1,2 3,6
K aV ium aceta t, - a r s e n ia l  u . and , 

K a lisa lz e  ............................................ 10 16 10
A m m o n iak  ............................................ 60 8 45 7
A ram o n iu m ch lo rid  . ...................... 207,3 24,1 185,5 21,0

Im Jahre 1940 war Rumänien das wichtigste Liefer­
land für Aetznatron, Soda und Natriumbicarbonat. An 
der Einfuhr der übrigen Natriumverbindungen beteiligten 
sich noch Italien, Deutschland, Großbritannien und die 
Vereinigten Staaten. Von den Kaliumverbindungen ent­
fällt die Hauptmenge auf Pottasche, die 1940 ausschließ­
lich aus Ungarn geliefert wurde. Unter den Ammonium­

verbindungen nimmt Ammoniumchlorid die erste Stelle 
ein, das vorwiegend aus Großbritannien und Deutschland 
bezogen wurde. Der zweitgrößte Posten entfällt auf 
wässerige Ammoniaklösung, für das Italien Hauptliefer­
land war. Letzteres hat auch den größten Anteil an der 
Einfuhr der anderen Ammoniumverbindungen im Jahre 
1940. Im einzelnen entwickelte sich die Einfuhr der 
Alkaliverbindungen 1940 folgendermaßen:

1940 1940
1000 1000

t L tq s. t L tqs.
A e tz n a tro n  . . . . . 4339 487 A nd . N a tr iu m v e rb in ­

. 3810 233 du n g en  a. n . g. . . 176 69
N a tr iu m su lfa t . . . . 617 34 K a liu m c a rb o n a t . . . 7 6
N a tr iu m b isu lfa t . . . 102 13 K a liu m c h lo ra t . . . . 104 34
N a tr iu m su lf it u. -b i- 33 12

su lf it ...................... . 170 32 139 46
N a triu m su lfid  . . . . 589 75 A n d . K a lisa lze  . . . 12 12
N a tr iu m b ic a rb o n a t . . 527 71 A m m o n iak lö su n g  . . 37 5
N a tr iu m s ilic a t . . . 264 21 A m m o n iu m p h o sp h a t
N a tr iu m c h lo ra t . . . 23 6 und -b ip h o s p h a t . . 12 5
N a tr iu m h y d ro su lf it . 71 42 A m m o n iu m ca rb o n a t
N a tr iu m p h o sp h a t . 49 7 und  -o x a la t  . . . . 13 4
B o r a x ........................... . 91 12 A m m o n iu m ch lo rid  . . 55 11
N a tr iu m a c e ta t . . . . 23 2 A n d e re  A m m on ium ­

v e rb in d u n g e n  n . b . g. 9 4

Unter den Erdalkalien entfällt die Hauptmenge auf 
Calciumcarbid, für das 1940 Italien größter Lieferant 
war. Die Einfuhr dieses Produktes hat gegenüber 1939 
stark zugenommen. Auch für die anderen Erdalkalien war 
Italien wichtigstes Lieferland. Auffallend ist der starke 
Rückgang bei der Einfuhr von Calciumchlorid und 
Magnesiumcarbonat durch Fortfall der Lieferungen aus 
Deutschland. Die Einfuhr der Erdalkalien erreichte in 
den letzten beiden Jahren folgende Mengen und Werte:

1939 1940
t 1000 L tq s . t 1000 Ltqs.

C a l c i u m c a r b i d ........................................ 438 35 1792 243
C a lc iu m b ic a rb o n a t u. - c h lo ra t . i) l) 322 29
C a lc iu m ch lo rid  .................................... 540 39 14 6
A n d . C a lc iu m v e rb in d u n g e n  ^

n : b. g ._ ................................................. I 12
B ariu m su lfid  ......................
B a r iu m n itra t  ......................
A n d . B a riu m sa lz e  n . b. g.
M a g n e s iu m o x y d ..................
M ag n e s iu m ca rb o n a t . . . 
M a g n e s i u m s u l f a t ..................

11

13
132
l)

6 
3

8 3
4 6

10 7
8 7
6 0,7

1) N ich t au sg ew ie sen .

Die Einfuhr von Aluminiumsalzen hat sich in den 
letzten Jahren ständig erhöht. Sie stellte sich 1940 auf 
746 t i. W. v. 72 000 Ltqs. gegen 618,6 t für 27 800 Ltqs. 
1939. Diese Menge entfällt fast ausschließlich auf Alu­
miniumsulfat. Die Hauptmenge kam im letzten Jahr aus 
Ungarn; ferner war noch Italien mit einem größeren 
Posten an der Einfuhr beteiligt. Unter den Alaunen 
nimmt der Kalialaun mit 286 t für 33 000 Ltqs. im letzten 
Jahr den wichtigsten Posten ein. 1939 ist die eingeführte 
Menge an Kalialaun zusammen mit anderen Alaunen aus­
gewiesen und belief sich auf 401 t im Werte von 
22 100 Ltqs. Die Einfuhr von Chromalaunen hat in den 
letzten Jahren ständig abgenommen. Sie belief sich 1940 
auf 29 t im Werte von 9000 Ltqs. gegen 33,6 t für 
3400 Ltqs. 1939 und 43,2 t für 4400 Ltqs. 1938. Das Haupt­
lieferland für sämtliche Alaune war im letzten Jahr 
Italien, während bis 1939 Deutschland die führende 
Stelle eingenommen hatte.

Unter den Schwermetallverbindungen entfiel die 
Hauptmenge im vergangenen Jahr auf Kupfersulfat, das 
ausschließlich von Großbritannien geliefert wurde, wäh­
rend 1939 Italien den Hauptanteil der Einfuhr stellte. 
An der Einfuhr der anderen Schwermetallsalze waren 
Großbritannien, die Vereinigten Staaten, Italien und die 
Schweiz beteiligt.

1938 1939 1940
t 1000 L tq s. t 1000 L tq s. t 1000 Ltqs.

K u p fe rsu lia t .................. —  -  972 129 764 107
M a n g an ac e ta t, - b o ra t

u sw ......................................  50,0 7,5 43,9 5,8 19,2 3,6
A n d e re  M a n g an v e rb in -

d u n g en , n . b . g . . . —• — — — 2
B ra u n s te in  ......................  — — — — 16 2
B le ia c e ta t ,  - n i t r a t  . . 12,1 3,4 15,3 5,1 8,2 2,8
E ise n o x y d  .................. . r~ —  —1 — 22 2,9
Q u e c k s ilb e r , in e t. . . 0,8 3,5 0,2 1,4 0.1 *0,5
Q u e c k s ilb e ra r s e n ia t  

u. a. S a lz e  . . . . .  1,1 2.7 1,2 2,8 0,9 2,8
C hem . L ö su n g en , R e a ­

gen z ien  ......................  1,2 2,1 1,1 3.9 0,2 0,4
E ise n o x a la t u sw . . . 2,2 1,1 8,6 1,3 22,4 3,3
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1938 1939 ¡940
t 1000 L tq s . I 1000 L tq s . I 1000 L tq s.

Z in k ch lo rid , - s u lii t ,
b is u li it  ......................  — —  —  — 3 1

Z in k au lfa t . . . . . .  —  —* — —  3 1
Z in k v e rb in d u n ^ cn ,

o. n. g .................................. 137,3 25,3 <,5 2,1- 6,9 2,5
N ick e lsa lze  .................. 2,4 1,4 2,1 1,1 0,2 0,1
Silbe rsa lze  ......................  0,7 11,0 0,4 4,1 0,3 3,1

Bei den Holzverkohlungsprodukten stellt die Holz­
kohle den wichtigsten Posten, dessen Einfuhr in den
letzten drei Jahren ständig zugenommen hat. Der Haupt­
lieferant war fast ausschließlich Bulgarien. Die übrigen 
Erzeugnisse dieser Gruppe wurden bis 1939 vorwiegend 
von Deutschland geliefert, während 1940 daran Rumä­
nien, Ungarn, Italien rund Frankreich beteiligt waren. Die 
Einfuhr von Holzverkohlungsprodukten entwickelte sich 
folgendermaßen:

1938 1939 1940
t 1000 L tq s . t 1000 L tq s . t 1000 L tq s.

H olzkoh le ......................  17 130 465 20 264 410 22 188 630
M eth an o l, b is  5 k i  . 0,6 0,4 0,3 0 ,2 '| 3
.M ethanol, ü b e r  5 kj* . 0,1 0,1 2,5 0,8 ,• 102) 3
F o rm ald eh y d  ..................  10,7 2,4 16,2 3 ,0 j 3
A ce to n  ..................  . —1 — 14,5 10,6 57 36

-) E in sc h lie ß lich  A ce ta ld e h y d .

Unter den sonstigen Schwerchemikalien nehmen die 
Bezüge von Schwefel in jeder Form einen überwiegenden 
Anteil ein. Die Einfuhr dieses Produktes ist gegenüber 
dem Vorjahre um fast 400% gestiegen. Die Hauptmenge 
lieferten die Vereinigten Staaten mit über 50%, Der 
Rest kam überwiegend aus Italien. Ebenfalls wesentlich 
erhöht hat sich .die' Einfuhr von Schwefelkohlenstoff, für 
das Griechenland der Hauptlieferant war. Die Bezüge von 
Phosphor wurden ausschließlich von Italien bestritten. 
An der Einfuhr chemischer Erzeugnisse für industrielle 
Zwecke sind in erster Linie Großbritannien und ferner 
noch Deutschland, Italien und die Vereinigten Staaten 
beteiligt.

1938 1939 1940
t 1000 Ltqs.  t 1000 Ltqs .  t 1000 Ltqs,

Sauerstoff ,  1000 cb m  . 1  ,  , ,  „ -  _
A cety len ,  1000 cbm  . . /  2 ' 1 6' 7 3' 5 M  2 '7 5 '8
Ammoniak, 1000 cbm  . —  — 11,5 4,4 4,3 3,7
Schw efe ld ioxyd ,  'l

1000 cbm  ................... 3,5 5.9 4,2 3,4
C hlor ....................................................  5,9 6,4 2,1 3,6 ']
A nd, ind . G ase ,

1000 cbm  .................. j  ')  -')
S ch w efe lk o h len s to f f  380,6 56,S 184 2S 441 81
Schw efel in S tan g e n  

und P u l v e r  . . . .  2 539 143,5 1 211 73 4 051 305
P h o sp h o r ......................  9,3 8,8 8,3 9,4 30 S8
T r i ch lo ra th y len  . . . 72,2 18,8 101,9 23,8 54 !3
W a ss e r s to f f s u p e ro x y d  11,5 11,2 11,3 10,2 21 17
A rse n ik  ........................... 9,5 3,2 46 10,5 2 1
A rsen ige  S äu re  . . . 18,7 3,7 5,9 1,3 *)
Chem. E rz eu g n is s e  f. 

ind.  Z w e c k e ,  n .  b. £. 379,5 303,4 476,2 301 167 128

N ic h t  a u s g ew ies en .
2) E in fu h r u n b e d e u te n d .

C h e m is c h e  D ü n g e m itte l.

Die Einfuhr von chemischen Düngemitteln hat sich 
von 6792 t im W erte von 0,54 Mill. Ltqs. 1938 auf 3444 t 
im Werte von 0,20 Mill. Ltqs. 1939 und weiterhin auf 
2966 t für 0,16 Mill. Ltqs. im vorigen Jahr verringert. 
An erster Stelle unter den Lieferländern stand 1940 die 
Sowjet-Union, deren Anteil sich von 1283 t (54 000 Ltqs.) 
auf 2146 t für 0,11 Mill. Ltqs. erhöhte. Die Einfuhr von 
Superphosphat hat mit 60 t für 2000 Ltqs. (vollständig 
aus Griechenland) gegen 164 t für 8000 Ltqs. s'tark nach­
gelassen. Die Abnahme äst auf das Aufhören amerikani­
scher Lieferungen zurückzuführen, die 1939 1061 für 
6000 Ltqs. betrugen, während aus Griechenland noch 
38 t für 1000 Ltqs. kamen. S.ehr unterschiedlich ent­
wickelt hat sich die Einfuhr von Natronsalpeter, die
1938 nur 12 t für 700 Ltqs. (nur aus Deutschland) betrug, 
während sie im darauffolgenden Jahr auf 1684 t für 
83 000 Ltqs. zunahm. Hiervon kamen allein 1402 t für 
69 000 Ltqs. aus Deutschland, der Rest aus Norwegen. Im 
abgelaufenen Jahr äst die Einfuhr wieder auf 606 t für 
44 000 Ltqs. gesunken; Hauptlieferländer waren Belgien 
mit 350 t (22 000 Ltqs.) und Norwegen mit 149 t (15 000 
Ltqs.). Die Einfuhr von Ammonnitrat, die 1938 in der 
Statistik nicht ausgewiesen ist, hat von 49 t für 4000 Ltqs,
1939 auf 105 t für 10 000 Ltqs. 1940 zugenommen. Ein­
ziger Lieferant war im Vorjahr Deutschland und im 
darauffolgenden Jahr Belgien.

T e e r fa r b e n  und Z w is ch e n p ro d u k te .

Die Einfuhr von Teerfarben und Zwischenprodukten 
hat sich 1940 unterschiedlich entwickelt. Bei Erdfarben, 
mit Teerfarbstoffen geschönt, ist ein Rückgang zu ver­
zeichnen, während die Einfuhr von Anilinfarbstoffen zu­
genommen hat. Als neue Position enthält die türkische 
Statistik für 1940 noch die Einfuhr von künstlichen orga­
nischen Farben, die mit 85 t für 0,17 Mill. Ltqs, ausge- 
wi'esen wird. Hiervon kamen 26 t für 51 000 Ltqs, aus 
Italien, 23 t für 30 000 Ltqs. aus Frankreich und 11 t 
für 41 000 Ltqs. aus der Schweiz. Bei den anderen Farb­
stoffen gestaltete sich die Einfuhr in den letzten Jahren
folgendermaßen: •

1938 1939 1940
t 1000 L tq s . t 1000 L tq s . t 1000 Ll

T e e rfa rb s to f fe  . . . . 476 931 418 811 422 912
D eu tsch lan d  . . . . 373 757 310 642 81 257
G ro ß b rita n n ie n  . . . 62 89 75 133
I ta lie n  ........................... 2 1 11 11 178 344

A n ilin fa rb s to lfe  . . . 114 76 66 56 83 156
D eu tsch lan d  . . . . 97 71 61 54 34 73
Ita lie n  .......................... — — 34 46

E rd fa rb e n , m it T e e r ­
fa rb s to ffe n  g esch ö n t 91 9 133 14 31 5
D eu tsc h la n d  . . . . 62 5 107 11 1 0,
I ta lie n  .......................... — — — 22 4

M in e ra lfa r b e n , F a rb w a re n .

Die Einfuhr dieser Gruppe stammte im abgelaufenen 
Jahr zu 57% aus Italien; 1939 war hieran noch Deutsch­
land mit einem Anteil von 659^ beteiligt. Fast sämtliche 
Positionen weisen Einfuhrrückgänge auf; am stärksten 
war dies bei Zinkoxyd, Zinnober, Preußisch Blau und 
anderen Blaufarben, künstlichen Lackfarben, Schreib­
tinten und mit Firnis zubereiteten Farben festzustellen. 
Neben Italien und Deutschland waren noch Großbritan­
nien, Griechenland und die Vereinigten Staaten an der 
Einfuhr beteiligt. Ueber die Entwicklung im einzelnen 
gibt nachstehende Tabelle Aufschluß:

M in e ra l-  u . a. S c h w ä r­
ze n , R uß , C a rb o ra ffin  

Z inksu lfid
E ise n su lfid  ......................
A n d . p fla n z lich e  F a r b ­

s to ffe  ...................... .... .
F a rb e rd e n , b e a rb e i te t
B le iw eiß  ..........................
B le im en n ig e
Z in k fa rb en  ......................
Z inkoxyd  ......................
L ith o p o n e  . . . . . .
A nd . W e iß fa rb e n  . . . 
Z in n o b e r  . . . . . . .
P re u ß is c h  B lau  u. a.

B la u fa rb e n  ................. *
U ltra m a r in  ......................I
L a c k fa rb en , k ü n s tl .  . |
A n d e re  M in e ra lfa rb e n , /

n . b . ü ................................ I
D ru ck e rsch w ä rze  . • .
S c h re ib tin te  ..................
S tem p e lfa rb e , F a rb ­

b ä n d e r  fü r  S c h re ib ­
m a sc h in en , C h in e s i­
sch e  T u sch e , K o p ie r­
tin te  u. ä . . . . . .

M a le rfa rb e n  ..................
B le is tif te  a l le r  A r t  
O e lfa rb e n  m it einem  

G ew ic h t ü b e r  5 kg 
F a rb e n  z u b e r. mit 

F irn is  ..........................

1938 
t 1000 L tqs

1939 
t  1000 L tq s

1940 
t 1000 L tq s.

290
67

15
280

1 453

154

287

102
49

22
12
20

41

67
2

4
21

176

39

51

59
23

51
17
65

•14

296 157

206 32 177 64
147 6 39 1

17 1 94 6

7 3 4 2
347 24 199 18
160 32 95 21
207 32 92 24

62 9 17 5
1 156 111 147 30

— _  ■ 501 81.___ 3 20
32 6 3 7

43 10 3 3
166 41 142 40
305 39 41 12

74 12 101 27
92 51 58 39

362 17 37 19

27 38 10 27
7 .10 12 4

17 52 6 28

70 28

301 152 188 113

F irn is s e ,  L a c k e ,  K itte .

Die Einfuhr dieser Erzeugnisse hat durchweg abge­
nommen. Hauptlieferland war 1940 Italien mit 32,5%, 
während 1939 noch Deutschland mit einem Anteil von 
rund 65% an der Spitze der Lieferländer stand. Einzel­
heiten gibt nachstehende Tabelle:

B ro n z e -, A lum in ium - 
u . F a rb la c k e  . . . .

A n d e re  L a ck e  . . • -
K itte  a l le r  A r t  . . . .
S ie g e lla ck , Z a h n a rz t- , 

S c h u s te rk i t t  . . . .
Z a h n a rz tk i lte , G ip s  u. 

Z e m en t ......................

1938 
t 1000 L tq s .

1939
1000 L tq s .

1940 
t 1000 L tq s .

70 69 82 75 38 41
328 106 253 79 80 42

15 5 17 4

3 4 6 8 2 2

2 10 1 9 1 7
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S p re n g sto ffe  und Z ü n d w a r e n .

Die Einfuhr von Sprengstoffen und Zündwaren, die
1939 bereits um 50% gesunken war, hat sich abermals 
verringert. Schwarzpulver für Jagdmunition wurde im 
Berichtsjahr gar nicht mehr eingeführt und der Bezug 
von anderem Pulver und Dynamit ist schon im Vorjahr 
in Fortfall gekommen. Die 1940 eingeführten Mengen 
wurden fast ausschließlich aus Großbritannien bezogen, 
während 1939 noch Deutschland das wichtigste Liefer­
land war. Es gelangten zur Einfuhr:

1938 1939 1940
t 1000 L tq s. t  1000 L tq s . t 1000 L tq s
8,7 13,6 1,0 3,4 1 2

59,8 29,3 68,4 31,3 - -
_ _ 1,8 2,3 1,4 2,6
14,3 6,4 — — — ■ • —  '
60,8 29,1 — — -;
27,9 29,8 23,4 27,4 20 53
18,9 51,0 3,6 9,6 3,7 9,6

10,1 17,2 3,5 4,7 1,2 

: O e le , k ü n stlich e  R ie ch sto ffe .

1,4

von ätherischen Oelen und künst-

G ef. R e v o lv e rp a tro n e n  
S c h w a rz p u lv e r  fü r  d ie  

J a g d ra u n itio n  . - . 
P a tro n e n  fü r  S ch c ib en -

g e w eh re  ..................
A n d e re  P u lv e r  . . . 
D y n am it . . . . . .
D e to n a to re n  . . . .
Z ü n d h ü tch en  . . . .
K ü n stl. F e u e rw e rk  

Z ü n d h ö lze r u . a 
p y ro te c h n . A r tik e l

liehen Riechstoffen stellte 1938 noch Deutschland mit 
über 50% den wichtigsten Posten. 1939 haben sich darin 
Deutschland, Griechenland und Italien geteilt. Den 
mepgenmäßig größten Anteil an dieser Gruppe hatte 
Terpentinöl, wovon 290 t im W erte von 67 000 Ltqs. 
(314 t für 44 000 Ltqs.) eingeführt wurden. An Vanillin, 
Menthol, Lecithin und Podophyllin kamen 1 (1,3) t für 
7300 (10 500) Ltqs. zur Einfuhr, an aromatischem Aether
3 (4,6) t für 22 900 (27 950) Ltqs. und an ätherischen Oelen 
zusammen 39 t im W erte von 0,18 Mill. Ltqs. bzw. 30 t 
(0,20 Mill. Ltqs.).

Die E in fu h r  dieser Warengruppe läßt sich für 1940 
infolge anderer Aufgliederung in der Statistik mit den 
Vorjahren nicht vergleichen. Auch hier entfällt der 
Hauptanteil auf Terpentinöl, für das Griechenland der 
w ic h t ig s t e  Lieferer war. An der E in fu h r  der anderen Er* 
Z e u g n isse  dieser Gruppe waren noch Frankreich, Italien, 
Großbritannien und die Schweiz beteiligt. Die für das 
abgelaufene Jahr ausgewiesenen Einfuhrziffern sind in 
nachstehender Tabelle aufgeführt.
T e rp e n tin ö l  ......................................................................
M y rrh en ö l u . ä ....................................................................
A n d e re  ä th e r is c h e  O e lc  für d ie  P a rfü m e rie
A n e th o l ...............................................................................
E u c a l y p t u s ö l ......................................................................
M u sk a t. M e lisse , C i t r o n e l l ö l ...................................
A n d e re  ä th e r is c h e  O e le  usw . ..........................
F e s te  R ie c h s to ffe  .........................................................

t 1000 L tq s.
119 48

1,0 10
0,8 6
0,6 1
0,4 1

11 24
8,8 112
2,8 9

P h o to ch e m isch e  E rze u g n is s e .

Unter den photochemischen Erzeugnissen hat die 
Einfuhr von sensibilisiertem Photopapier und anderen 
lichtempfindlichen Papieren ’im abgelaufenen Jahr zuge­
nommen, während die Bezüge an Photoplatten und Kine- 
und Photofilmen zurückgegangen sind. Hauptbezugsland 
war für sämtliche Erzeugnisse Italien, während 1939 noch 
Deutschland an dieser Stelle stand. Ferner waren noch 
Großbritannien, die Vereinigten Staaten und Ungarn mit 
kleineren Mengen beteiligt. Die Einfuhr stellte sich wie 
folgt:

1938 1939 1940
t

P h o to p a p ic r , se n s ib il i­
s ie r t  ...............................

A nd . lich te m p fin d lich e
P a p i e r e ...........................

P h o to p la tte n  ..................
K in efilm c ......................
K in e- u . P h o to f ilm e  .

P h a rm a z e u t is c h e  E rze u g n is s e .

Die Einfuhr pharmazeutischer Erzeugnisse hat 1940 
gegenüber dem Vorjahr etwas abgenommen. Besonders 
stark ist der Rückgang bei Bromoform usw., Guajacol, 
kristallisiert und flüssig, sowie hei Validol und Kampfer, 
während andererseits die Bezüge von Hexamethylen­
tetramin, Kodein und Morphin sowie Coffein und seinen 
Salzen beträchtliche Erhöhungen aufweisen. Hauptliefer­
länder für diese Gruppe waren in den beiden letzten 
Jahren unverändert Deutschland, die Niederlande, Frank­
reich und die Schweiz. Im einzelnen gestaltete sich die 
Einfuhr wie folgt:

t 1000 L tq s . t 1000 L tq s. t 1000 Ltq:

101 140 89 138 101 155

30 30 8 9 16 29
28 23 24 20 15 18
—■ —- 1 5 11 36
26 94 29 117 11 46

1938 1939 1940
t  1000 L tq s . t 1000 L tq s . t 1000 L tqs.

M ed . P r ä p a r a te ,  S e ra  
und V acc in e  . . . .  371 1 468 234 1 275 215 1 195 .

W i s m u t s a l z e ..................  3,4 13 4,7 17 *)
J o d , Jo d o fo rm  . . . .  3.8 13 7,7 32 5,4 29
A rs e n o b c n z o lp rä p a ra te  5 86 2,3 47 1,7 39
S a lo l, P h e n a c e tin  . . 7 9 13 17 6 12
A c e ty ls a lic y la t ,  P h e ­

n az o n  ........................... 1,6 7,3 2,7 11 i)
A n tife b r in , K o llod ium ,

A c e t o n ........................................... 40 23 22 15 10 13
P a n k re a t in ,  P e p to n

u sw .......................................  2,4 5.8 3,1 8,2 l)
C h lo ro fo rm , C h lo ra l . 2 2,9 3,8 5,3 3,6 5.4
K rä ftig u n g sm itte l, w ie  

G lu c o se , L a c to s e
u sw ....................................  3,6 4,2 9,8 8,2 5,7 6,4

D im e th y la m id o a n tip y r in ,
A m i d o p y r i n ................ 3,2 24,2 3,8 23,3 3,6 26,4

C a tg u t ...............................  1,0 17 2 24,7 1,2 15,8
A c e ty ls a lic y lsä u re  . . 10,0 16,4 26,3 37,6 22,5 41,4
O x al- u . a. m ed.

A e th e r  ........................ 2,0 4,4 1.8 3,4 l)
E s s ig ä th e r , A e th y lb ro -

m id ................................  5,2 4,1 3,2 3,2 1)
S c h w e fe lä th e r  . . . .  17,4 7,3 15,3 6,2 l)
A nd . m ed. G aze  (hy­

d ro p h ile ) .................. 29,6 37,1 41,4 72,2 38,3 89,8
C hin in  und  S alz e  . . 41,0 762 44,6 778,6 40,3 778,4
C h em isch e  P rä p a ra te

und  H e ilm itte l . . 101,6 99,5 101,6 152,9 i)
C offein  und S a lz e  kg 1 296 5,4 760 3,0 1 313 7,5
P h y tin , L u m in al, O r- 

th o fo rm , T an n o fo rm
kg  .................................... 152 4,0 156 3,8 117 3,1

C alc iu m - u . M agne- 
s iu m d o p p e lsa lz e  kg . 1159 5,2 1061 4,7 882 8,1

K o d e in , M o rp h in , N ar- 
c o tin , P a p a v e rin , T h e ­
ba in  k g ...........................  70 8,6 68 6,0 3742) 42,5ä)

D ion in , H e ro in  u. S alze
kg ...............................  . 158 16,7 180 . 20,0 179 22,8

C o ca in , N o v o ca in ,
C h lo rh y d ra te  und
S a lz e  k g .....................  47 5,1 76 16,2 76 22,6

E se rin  u . S a lz e  kg  . . 1 0,3 2 1,5 1)
A c o n it  u . a. E x t r a k te

.kg ...................................  945 2,6 1065 2,2 i)
E m etin  und  S a lz e  kg  6 2,4 18 4,5 !)
H y d ra s tin , H y d ra s tin in  

und  S a lz e  kg . . .  . - 0,02 32500 1,6 l)
T h e o b ro m in  kg . . . .  488 2,4 289 1,3 169 2,2
N ico tin  u nd  S a lz e  kg  . —  — 1000 1,7 l)
S an to n in  und  S a lz e  kg 51 3,1 55 3,4 1)
B rom ofo rm  usw . kg  . 407 1,6 365 1,2 21 0,1
G u a ja co l, k r is t .  und

flüss. k g .....................  291 0,9 391 1,3 129 0,5
V alid o l, K am p fe r k £  . 148 5,6 127 4,4 4S 1,6
S tro p h a n tu s -  u. a . lEx-

 ̂ t r a k te  kg ..................  257 4,5 283 3,0 i)
S u lfu r ie r te  S c h ie fe rö l­

p r ä p a r a te  kg . . .  680 1,0 1402 1,2 2302 2,6
H e x a m e th y le n te tra m in

u, V e rb in d u n g , kg  . 2351 5,1 2400 5,9 5602 9,9
L e c ith in , V an illin  usw . 

kg  ...................................  1299 10,5 . 957 7,3 718 5,3

i) N ich t v e rg le ic h b a r .
-) N u r C od e in  und M o rp h in .

F e r n e r  w u r d e n  i m  a b g e l a u f e n e n  J a h r  n o c h  d i e  n a c h ­
f o l g e n d e n  E r z e u g n i s s e  e i n g e f ü h r t ,  f ü r  d i e  i n f o l g e  a n d e r e r  
A u f g l i e d e r u n g  e i n  V e r g l e i c h  m i t  d e n  V o r j a h r e n  n i c h t  
m ö g l i c h  i s t .  H a u p t l i e f e r l a n d  w a r  e b e n f a l l s  D e u t s c h l a n d ,  
w e i t e r e  M e n g e n  w u r d e n  n o c h  a u s  U n g a r n ,  G r o ß b r i t a n ­
n i e n ,  I t a l i e n ,  G r i e c h e n l a n d ,  B e l g i e n ,  F r a n k r e i c h  u n d  •d e r  
S c h w e i z  b e z o g e n .  1940 1940

1000 1000 
kg  L tq s . kg L tq s.

W ism u tsu b g a lla t, -n i-  C h lo rä th y lä th e r  . . .  3 034 8,0
tr a t ,  - s a lic y la t  . . 375 3,2 N a rk o s e ä th e r  . . . .  12 620 16,9

P h e n y ld im e th y l-  S c h w e fe lä th e r  . . .  11 793 7,7
p y razo lo n  . . . .  511 3,3 N a rc e in  und  P a p a -

S a lic y lsa u re  S a lz e  . 324 2,2 v e r in  .................................  25 2,6
A n tip y r id in s a lic y la t 366 3,1 O p iu m salze  ...................  256 48
P e p to n  ..............................  575 1,6 D ip h en y lam in  - . . . 2 000 2,1.
P e p s in  ..............................  854 1,3

K a u ts c h u k  u n d  K a u t s c h u k w a r e n .

Die Einfuhr dieser Erzeugnisse ist in einer großen 
Anzahl von Positionen aufgeführt, von denen nach­
stehend nur die wichtigsten genannt sind. Deutschland 
stand hier 1939 als Lieferland weitaus an erster Stelle, 
gefolgt von den Vereinigten Staaten und Italien; 1940 
waren Großbritannien und die Vereinigten Staaten die
wichtigsten Lieferanten.

1938 1939 1940
K au tsch u k , ro h e  u. ¡¡e- 1 1000 L tq s . t 1000 L tq s . t 1000 L tq s.

re in . A b fä lle  . . .  339 167 351 197 318 234
K a u tsch u k , fl., re in

o d . g ew ...........................................  14 11 17 13 4 2
K au tscn u k fäd e n  . . . 17,2 27,6 16,8 26,6 7,3 13,1
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K au tsch u k , v u lk . i. 
B l., S tan g e n , R o h ren
usw . ...........................

R innen und  R o h ren  
au s  K a u tsc h u k  . . . 

M än te l u. S ch lä u ch e  
fü r K ra f t-  u nd  L a s t­
w agen  ...........................

M än te l u nd  S ch lä u ch e  
fü r F a h r r ä d e r  . . . 

G e w e b e - (e la s t.)  m it 
K au tsch u k  g e t rä n k t  
aus N a tu r - , K u n st-  
u. gem . S e id e  . . . 

A nd. G ew eb e  . . . . 
S chuhe, g anz  o d e r  

te ilw e ise  au s  K a u t­
schuk  ...........................

B adehosen  u . H em den  
aus K a u tsc h u k  . . . 

P rä s e rv a tiv e  u. a n d e re  
S c h u tz m it te l . . . . 

A nd . m e d iz in isch e  
K a u tsc h u k w a re n  . . 

A n d e re  K a u ts c h u k ­
w aren  ...........................

1938 
t 1000 L tq s.

172,6 138,4

928,4 840,4 

21,1 22,0

5,8
94,1

30,2
248,5

165,9 208,7

37,5 76,8

118,2 255,8

1939 
t  1000 L tq s

196,0 194,4

49.0 149,9

897,4 855,8

14.0 15,7

6,9 35
48 109,6

131,6 143 

37,7 69

101 219

1940 
t 1000 L tq s.

50.1 52,8

12.1 17,5

521,2 527,3 

15,4 17,1

3,9 19,3
12,9 48,1

19,9 28,8

3.3

2.3

2,5

22

17,4

11,6

7,5

48
S o n s t ig e  ch e m is c h e  E r ze u g n is s e .

Unter den sonstigen chemischen Erzeugnissen ent­
fällt ein wichtiger Posten auf die Einfuhr von Paraffin 
und Vaselinen, die 1940 überwiegend aus Rumänien 
geliefert wurden; 1939 waren die Vereinigten Staaten hier 
Hauptlieferland. In größerer Menge wurde auch Lino­
leum bezogen, dessen Einfuhr in den letzten Jahren 
ständig zurückgegangen ist. Die Hauptmenge kam 1940 
aus Großbritannien, das außerdem das wichtigste Be­
zugsland für Cremes und Pasten zum Polieren, für Ge­
latinewaren, Quebrachoextrakt, Kopierpapier und Tür- 
kischrotöl war. Die Einfuhr von tierischem Leim aller 
Art erfolgte 1940 hauptsächlich aus Belgien und der 
Schweiz. Erheblich zurückgegangen ist die Einfuhr von 
Schädlingsbekämpfungsmitteln, für die die Vereinigten 
Staaten in den beiden letzten Jahren der bedeutendste

D ie  ita lien isch e

Das römische Z entralinstitut für S tatistik  hat 
kürzlich die vorläufigen Ergebnisse der ersten 
vollständigen Bestandsaufnahme der Seifenindustrie 

Italiens veröffentlicht, aus welcher hervorgeht, daß 
diese Industrie insgesamt 1881 Betriebe zählt, von 
denen jedoch zur Zeit der Bestandsaufnahme (am 
30. 6. 1938) nur 1857 gearbeitet haben. Nur ein 
D rittel aller Betriebe, nämlich 620, is t mit K raft­
anlagen versehen, deren K apazität insgesamt 
12 739 PS beträgt. Die Zahl der Beschäftigten be­
trägt 11 133, davon 8405 A rbeiter. Die Zahl der 
A rbeitsstunden beziffert sich auf 14 822 000, der da­
für gezahlte A rbeitslohn erreichte 29 259 000 Lire, 
was einem Durchschnittslohn von 2 Lire entspricht. 
Der W ert der Jahreserzeugung errechnet sich mit 
943 706 000 Lire, wovon 635 233 000 Lire auf die 
Rohstoffe und 308 473 000 Lire auf Veredelungs­
arbeiten entfallen.

Aus diesen Ziffern der amtlichen Statistik  geht 
bereits deutlich hervor, daß die italienische Seifen­
industrie noch überwiegend aus K leinbetrieben b e­
steht, die einen rein handw erklichen C harakter auf­
weisen. In der T at fehlt in den ländlichen Kommu­
nen selten ein Seifensieder, w elcher die Gemeinde 
mit der unentbehrlichen W aschseife für den Haus­
gebrauch versorgt.

Neben diesen K leinbetrieben gibt es aber auch 
eine Reihe größerer und selbst großer Betriebe. Ein 
Bericht des Reichsverbandes der Chemischen In­
dustrie Italiens besagt, daß im Jahre 1936 208 Sei­
fenfabriken dem Verband angehörten, welche zu­
sammen 6347 A rbeiter und 1017 Angestellte, d. h. 
rund zwei D rittel der Gesamtbelegschaft der Seifen­
industrie, beschäftigten. A ber auch unter diesen 
208 Firm en befinden sich noch zahlreiche Betriebe, 
die man nur als K leinbetriebe ansprechen kann, 
wenn sie auch über den rein handw erklichen Cha­
rak ter hinausgehen.

Lieferer waren. An der Einfuhr der übrigen Erzeugnisse 
waren 1940 noch Italien, Deutschland, Frankreich und 
Belgien beteiligt.

193S 1939 1940
t  1000 L tq s . t  1000 L tq s. t 1000 L tq s.

T ie r is c h e r  L e im  a l le r
A r t  ..............................  297 74 320 71 360 130

R a tte n b e k ä m p fu n g s -  
m itte l (and . S c h ä d ­
lin g sb e k äm p fu n g sm it­
te l) ..............................  484 260 409 ISO 13 15

85 33 •
F e tts ä u re n , n . b . g. . . 25 6 20 6 13 5,5
P a ra ff in  u. V ase lin e  . SO 12 518 65 565 170
V isco se fo lie  (T ra n s ­

p a re n tp a p ie r)  . . . .  35 30 80 88 32 28
G e la tin e  a l le r  A r t  13 11 11 10 4 2
G e la tin e w a re n  und  

P rä p a ra te  zum  K le ­
ben  ................................... 6 7 4 5 3 4

G e rb s to ff  e x tra k te ,
tro c k e n  ...................... 437 74 127 23 -  —

C h em isch e  G e rb sp e z i-
a l itä te n  ...................... 69 25 82 29 28 11

Q u e b ra c h o e x tra k t . . —  —  184 33 25 4
K u n stse id e fäd e n , g e ­

fä rb t  ..............................  291 543 212 413 170 407
S ch n itz -  u. F o rm ­

s to ffe  .......................... 134 133 136 131 115 142
K o p i e r p a p i e r .................  31 14 14 6 2 2
K o h le p a p ie r  .................  14 27 22 40 10 23
F lie g e n - , L a c k m u sp a p ie r  95 49 75 39 46 25
W a sc h se ife  i. S t. ,  P u l­

v e r  od . an d . F o rm  . 1 0  4 10 3 .
T ü rk isc h ro tö l,  S c h w e ­

fe lö l ..............................  137 47 86 28 30 10
O z o k e r it  in B a rre n , 

au c h  m it E rd w ach s
v e rm e n g t .................  27 10 25 8 — —

V u lk a n fib e r  .................  17 10 27 8 11 10
L in o leu m  .....................  1004 294 713 196 456 135
C rem es  u . P a s te n  zum

P o lie re n  ..................... 21 13 22 14 13 8
M e ta ll-  u . a. P u tz ­

m itte l .........................  28 10 13 5 1 1
L a n o lin  und  C ase in  . . ) 117 28 7 6 4
G ly ce rin  ................................. /  11 '  319 148 108 55

(2505)

S eifen industrie .
Herstellerfirmen.

In der jüngsten Veröffentlichung des Reichsverban­
des der italienischen Aktiengesellschaften wird die Zahl 
der größeren Seifenfabriken auf 20 beziffert, unter denen 
wiederum die Soc. An, Mira-Lanza in Genua als die 
größte Seifenfabrik Italiens eine Sonderstellung ein- 
nimmt. Die mit einem Aktienkapital von 60 Mill. Lire 
arbeitende Gesellschaft besitzt Fabriken in Mira, Neapel, 
Rom, Genua-Rivarolo und Genua-Cornigliano. Es ist — 
im Gegensatz zu anderen großen Seifenfabriken Italiens, 
eine rein italienische Gründung, ebenso wie auch die 
Soc. An. Saponeria V. Lo Faro & C., die ebenfalls in 
Genua-S. Quirico ihren Sitz hat, und mit einem Aktien­
kapital von 10 000 000 Lire die zweitgrößte Seifenfabrik­
gesellschaft Italiens darstellt. Es folgen dann noch die 
nachgenannten Gesellschaften von Bedeutung: Soc. An. 
Saponerie Liguri Asborno in Genua, mit Betrieb in Ar- 
quata Scrivia und einem AK. von 4 500 000 Lire und 
einer Jahresproduktion von 150 000 dz; die Soc, An, 
Palmolive in Mailand, mit Betrieb in Genua-Rivarolo, 
AK. 4 000 000 Lire, Jahreserzeugung 10 000 dz, die Soc. 
An. Vermondo Valli in Mailand, Betrieb in Bovisio Mom- 
bello (Mailand), AK. 3 850 000 Lire; die Soc. An, Sirio 
Saponi, Prolumerie e Glicerine in- Mailand-Bovisa, AK. 
3 600 000 Lire; die Soc. An, Industriale Rivoli in Genua, 
Betrieb in Rivoli-Vica, AK. 3 000 000 Lire; die Soc, An. 
Migone & C. in Mailand, Betrieb ebenda, AK. 2 550 000 
Lire; die Soc. An. Fratelli Lever in Mailand, Fabrik in 
Turro Milanese, AK. 2 550 000 Lire; die Soc. An. Achille 
Banfi in Mailand, Betrieb ebenda, AK. 2 200 000 Lire; die 
Soc. An, Stabilimenti Gibbs in Mailand, Fabrik in Mai- 
land-Affori, AK. 2 000 000 Lire; die Soc. An, E, Conti e 
Figli in Livorno, Fabrik ebenda, AK, 2 000 000 Lire, Jah ­
reserzeugung 20000 dz; die Soc. An. Italiana Persil in 
Mailand, Fabrik in Lomazzo (Como), AK. 2 000 000  ̂Lire; 
die Soc, An, Saponeria Figli di Francesco Agosti, Le- 
gnao, Betrieb ebenda, AK. 1500 000 Lire; die Soc, An, 
Chiozza & Turchi in Mailand, Betrieb ebenda, AK 
1500 000 Lire; die Soc, An, Saponerie Industrie Aliini 
in Ancona, Fabrik ebenda, AK. 1 068 000 Lire; die Soc. 
An. Ceraria in Bologna, Fabrik ebenda, AK. 1000000 
Lire; die Soc, An. Stabilimento L. E. P, I, T. in Bologna,
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Fabrik ebenda, AK. 1 000000 Lire; die Soc. An, Industrie 
Salernitane Saponi ed Aflini, Sitz und Betrieb in Sa­
lerno, AK. 1 000 000 Lire, und die Soc, An. Adria in 
Triest, Fabrik ebenda, AK. 1000 000 Lire. Eine Anzahl 
unter ausländischem Ein'fluß stehender Betriebe -befindet 
sich zur Zeit unter Sequester, doch arbeiten auch diese 
Betriebe normal.

Wie aus der obigen Aufstellung hervorgeht, ist das 
Zentrum der italienischen Seifenindustrie Genua. Das 
hängt wiederum damit zusammen, daß Genua auch der 
Sitz d er italienischen Olivenölindustrie ist. Genua ist, 
um einen Vergleich zu gebrauchen, das italienische Mar­
seille. Die Seifenfabriken in Mailand stellen meist Spe­
zialseifen her, vielfach für die dort ansässige Textil­
industrie. Es fällt weiter auf, daß laußer der Seifenfabrik 
in Salerno in Süditalien keine größeren Seifenfabriken 
ansässig sind. Das ist darauf zurückzuführen, daß gerade 
in Süditalien, wo neben der Riviera das meiste Olivenöl 
erzeugt wird, die handwerklichen Seifensiedereien noch 
überwiegen, die den lokalen Bedarf decken, der ohne­
hin nicht allzu groß ist, jedenfalls wesentlich geringer 
als in Oberitalien.

U m fa n g  d e r  E rzeu g un g .

Ueber die Seifenproduktion Italiens liegt eine Schät­
zung des Reichsverbandes der Chemischen Industrie vor.
1929 und 1930 soll sich die Jahreserzeugung danach auf 
150 000 t belaufen haben, 1931 auf 170 000 t, 1932 auf 
180 000 t, und seit 1933 rechnet man mit einer Jahres­
erzeugung von 200 000 t. In Wirklichkeit dürfte die 
Jahresproduktion aber noch größer sein, da die vielen 
Kleinbetriebe in Süditalien, die oft mit kleinen Oel- 
mühlen in Verbindung stehen, sich der statistischen Er­
hebung leicht entziehen. Bei einer Gesamtbevölkerung 
von 45 Mill. Einwohnern kann man den Jahresverbrauch 
je Kopf der Bevölkerung mit rund 5 kg ansetzen.

A u ß e n h an d e l .

Bei dieser Berechnung ist der Außenhandel mit 
Seifen außer Betracht gelassen worden, der freilich für 
die Endziffer nicht sehr ins Gewicht fällt. Die Seifen­
einfuhr Italiens hat sich in der jüngsten Zeit wie folgt 
entwickelt:

W a sc h s e i f e  (dz) T o ü c t t e s e i f e  (dz) W e r t  (Lire)
1929 ..................31634  2 316 13 297 000
1930 ...................................  27 352 1 096 10 092 000
1931 ...................................  22 715 1 237 7 517 000
1932 ...................................  8 428 1 016 3 362 000
1933 ...................................  4 601 636 1 452 000
1934 ...................................  3 318 439 1 078 000
1935 ...................................  2 711 348 1 041 000
1936 ...................................  2 589 128 848 000

Hauptlieferant war bis 1934, d.h. bis zum Abessi­
nienkrieg, Frankreich, und zwar Marseille, Seitdem kam 
die meiste Seife aus Deutschland, doch zeigen bereits die 
vorstehenden Einfuhrziffem, daß Italien die volle Autar-

K riegsw irtschaftliche  Anordnungen für
Aufhebung der Gebührenordnung der Reichsstelle  

„ C h e m ie “ .

Im „Reichsanzeiger" vom 28. 8. 1941 veröffentlicht 
der Reichsbeauftragte für Chemie, Dr. C. Unge­
w itter, eine Anordnung der Reichsstelle „Chemie“ 

vom 28. 8., nach der die Gebührenordnung der 
Reichsstelle „Chemie" vom 26, 10, 1938 mit den 
Nachträgen Nr. 1 vom 23. 12. 1938 und Nr, 2 vom 
14. 3. 1939 mit dem 31. 8. 1941 außer Kraft getreten 
ist. Gebührenpflichtig ibleiben hinfort nur die um ­
lagepflichtigen Vorgänge gemäß der Umlagenord­
nung der Reichsstelle „Chemie" in der Fassung vom
11. 1. 1941 (vgl. S. 50).

Strecku ng  von K raftsto ffen .

Im „Reichsanzeiger“ vom 22. 8. 1941 ist die 
Anordnung Nr. 41 der Reichsstelle für Mineralöl
über die Streckung von Kraftstoffen veröffentlicht, 
die am 23. 8. d. J. in  Kraft getreten ist.

Danach ist die Verwendung von Mineralöl jeder Art,

kie in der Seifenerzeugung mit Erfolg angestrebt hat, so 
daß es auf eine Einfuhr nicht mehr angewiesen ist. Die 
scharfe Zollerhöhung, die am 29. 10. 1932 durchgeführt 
wurde, wobei zudem noch ein Zuschlagszoll hinzugefügt 
wurde, hat wesentlich mit dazu beigetragen, um die 
Seifenautarkie zu erreichen. Auf der anderen Seite ist 
gleichzeitig die Seifenausfuhr in den letzten Jahren 'be­
deutend gestiegen, was mit der Kolonisierung Abessi­
niens zusammenhängt. Die Ausfuhr hat sich folgender­
maßen entwickelt:

W a sc h s e i f e  (dz) T o i l e t t e s e i f e  (dz) W e r t  (Lire)
1929 ...................................  25 294 1 389 U  100 000
1930 •...................................  28 212 968 10 878 000
1931 ...................................  28 432 753 9 403 000
1932 ...................................  23 218 539 5 539 000
1933 ............................... 24 006 617 4 865 000
1934 ...................................  28 179 867 4 711 000
1935 ...................................  22 042 1 481 5 380 000
1936 ...................................  47 091 2 163 14 321 000
1937 ...................................  47 358 2 978 18 870 000

B ew ir ts ch a f tu n g  von Seife.
Obwohl sich die italienische Seifeniindustrie im 

wesentlichen auf die Verarbeitung des heimischen Oliven­
öls aufbaut, ist sie doch in bedeutendem Umfange von 
der Einfuhr ausländischer Rohstoffe abhängig. Die 
Olivenölraffinerien von Genua usw. verarbeiteten in 
Friedenszeiten ja nicht nur das inländische Olivenöl, 
sondern auch in großem Maßstabe ausländisches, vor 
allem tunesisches. Mit dem Aufhören dieser Einfuhr 
mußte notwendigerweise auch die Seifenfabrikation eine 
Einschränkung erfahren. Die Seife war zusammen mit 
dem Zucker das erste Erzeugnis der inländischen Wirt­
schaft, welches der Rationierung unterworfen wurde (in­
zwischen ist dann auch noch 'das Speisefett zusammen 
mit den Teigwaren rationiert worden). Die Rationierung 
der Seife erstreckt sich jedoch' nur auf die gewöhnliche 
Waschseife, von der je Kopf und Monat 200 Grarmr« zu­
geteilt werden. Das ist eine Menge, welche etwa der 
Hälfte des Normalbedarfes entspricht. Toiletiteseife ist 
dagegen bisher nicht rationiert worden, und auch bis 
heute noch im freien Handel erhältlich.

Neben den rationierten Waschseifen, deren Fett­
gehalt gegenüber Friedenszeiten nur wenig verändert ist, 
werden heute auch zahlreiche Austauschmittel in  den 
Handel gebracht, welche als wirksamen Bestandteil in 
erster Linie kolloidales Kieselsäuregel enthalten, Italien 
ist dabei in der glücklichen Lage, riesige Lager in sol­
chen Rohstoffen zu besitzen, 'die zudem leicht abbau­
fähig sind. Der bekannteste dieser Stoffe ist der Ben­
tonit, der auf der Insel Ponza gewonnen wird. Diese 
nordwestlich von Neapel gelegene Insel, die zur Gruppe 
der Pontinischen Inseln gehört, besteht nahezu ganz aus 
Kieselsäuregel, und es werden dort heute rund 3000 t 
im Monat gewonnen. Durch Ministerialerlaß ist der 
Bentonit als das einzige Material żur Herstellung brauch­
barer Austauschseifen anerkannt worden. (2297)

die chem ische Industrie Deutschlands.
das nicht der Bezugscheinpflicht für flüssige Kraftstoffe 
gemäß Anordnung Nr. 35 der Reichsstelle für Mineralöl 
unterliegt, als Kraftstoff oder zum Strecken von Kraft­
stoffen verboten, Verboten ist auch das Anbieten oder 
Abgeben von Mineralöl, wenn der Veräußerer weiß oder 
den Umständen nach annehmen muß, daß das Mineralöl 
zu den vorerwähnten Zwecken verwandt werden soll. Die 
Anordnung gilt auch in den eingegliederten Ostgebieten 
und in den Gebieten von Eupen, Malmedy und Moresnet.

Erw e iterter Geltungsbereich der Leichtm etall­
bew irtschaftung.

Im „Reichsanzeiger“ vom 28. 8. 1941 ist der 
Nachtrag 1 zur Anordnung M 2 der Reichsstelle für 
Metalle vom 18. 8. d. J, veröffentlicht, der am 25. 8. 
in Kraft trat.

Danach gilt die Anordnung M 2 der ReichssteLle für 
Metalle über die Verteilung und Verarbeitung von Alu­
minium und Magnesium vom 3. 9. 1939 (vgl. „Chem. Ind. 
N,‘\  S. 806) auch in den eingegliederten Ostgebieten und 
in den Gebieten von Eupen, Malmedv und Moresnet.

(2543)
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K rieg sw irtsch a ftlich e  M a ß n a h m en  im  A u s lan d .

In der Auslandspresse finden sich folgende Nach­
richten über neue kriegswirtschaftliche Maß­
nahmen:

F r a n k re ich .

Die Schärfung und Ausbeutung von flüssigen Kohlen­
wasserstoffen in dem Gebiet, das von den Orten Albi, 
Agen, Pau und Bayonne begrenzt wird, hat sich der 
französische Staat Vorbehalten. Er kann mit den Bohrun­
gen -und der Ausbeutung private Gesellschaften beauf­
tragen.

Die Zusammenfassung aller Maßnahmen zur best­
möglichsten Versorgung mit Treibsprit, Holz und Holz­
kohle für Treibstoffzwecke ist durch eine Verordnung 
vom 7. 8. dem Generaldelegierten für die nationale 
Ausrüstung übertragen worden.

Durch ein Gesetz vom 6. 8. ist eine Zentralstelle für 
einheimische Oelpflanzen ins Leben gerufen worden, die 
insbesondere die Aufgabe hat, die Ankaufspreise für Oel­
pflanzen und die Preise für die daraus hergestellten Er­
zeugnisse festzusetzen.

Auf einer deutsch-französischen Tagung der Elek- 
trizitäts- und Gaswirtschaft in Paris sind Fragen des 
Ausbaus der französischen Elektro- und Gaswirtschaft 
und der Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern be­
sprochen worden. Es wird daran gedacht, anläßlich des 
weiteren Ausbaues der bedeutenden Wasserkräfte des 
Rhonetals zeitweilig Strom nach Deutschland zu über­
nehmen, während andererseits deutscher Strom in ande­
ren Gebieten nach Frankreich geliefert werden könnte. 
Auch der Bau einer Ferngasleitung von dem nordfran­
zösischen Kohlenbecken nach Paris und anderen franzö­
sischen Wirtschaftsgebieten wurde behandelt.

B e lg ie n .

Nach einer im „Moniteur Beige" vom 4. 7. 1941 ver­
öffentlichten Anordnung der Zentralstelle für Chemische 
Produkte ist die Bewirtschaftung von Jod und Jodsalzen 
neu geregelt worden. Danach dürfen u. a. Jod und Jod­
salze zur Herstellung pharmazeutischer Präparate mit 
wenigen Ausnahmen nicht mehr verwendet werden. Jod 
und Jodsalze sowie unter deren Verwendung hergestellte 
pharmazeutische Präparate dürfen in den Apotheken nur 
auf Grund ärztlicher A tteste abgegeben werden. Eine 
Ausnahme von dem Verbot gilt für Solutio Kalii Jodati 
cum Jodo (Lugolsche Lösung), Jodide, Sirupus jodotanni- 
cus, Sirupus hydrargyri Jodati cum Kalio Jodato (Libert- 
sirup), Sirupus cinchonae cum Kalio Jodato (Varnier- 
sirupj.

Die Zentralstelle für Chemische Produkte hat durch 
eine am 30. 7. 1941 in Kraft getretene Anordnung die Be­
wirtschaftung von Kunstharzen und Preßmassen ein­
geführt; u, a. dürfen Kunstharze auf Phenol-, Kresol- 
oder Harnstoffbasis sowie daraus hergestellte Preß- 
massen nicht mehr zu Schmuck- und Bijouteriewaren, 
Verpackungsartikeln sowie Haushaltungsgegenständen 
und sonstigen Gebrauchsgegenständen des täglichen Be­
darfes verarbeitet werden. Hersteller von Kunstharzen 
und Preßmassen der vorerwähnten Art dürfen die Er­
zeugnisse nur mit Zustimmung der Zentralstelle verbrau­
chen oder liefern. Nicht unter die Einschränkung fallen 
Mengen unter 10 kg pro Monat und Verbraucher.

Im Zusammenhang mit den zur Zeit in Gang befind­
lichen Vorarbeiten zur Errichtung von Wirtschaftsorgani­
sationen hat das Wirtschaftsministeriuni gemeinsam mit 
dem Landwirtschaftsministerium für den 25.8.1941 eine 
Betriebszählung angeordnet, deren Durchführung den Ge­
meinden übertragen wurde.

Beim Studiendienst des belgischen Wirtschaftsministe­
riums ist eine „Technische Dienststelle für die Anpas­
sung der Industrie" errichtet worden, die die Aufgabe 
hat, die technischen Probleme, die sich aus der Anwen­
dung neuer Rohstoffe ergeben, die Verbesserung der Er­
zeugung, die fachmännische Ausbildung der Arbeitskräfte 
und die Frage der Anpassung der Industrie an die tech­
nischen und wirtschaftlichen Anforderungen zu bear­
beiten.

Die Zahl der Arbeitslosen geht ständig zurück. An­
fang August wurden nur noch 80 293 Vollarbeitslose ge­

zählt gegenüber 215 251 Anfang Januar dieses Jahres. Es 
macht sich bereits ein Mangel an Facharbeitern be­
merkbar.

N ie d e r la n d e .

Durch eine im „Verordnungsblatt für die besetzten 
niederländischen Gebiete" vom 23. 8. 1941 abgedruckte 
Verordnung des Reichskommissars ist bestimmt worden, 
daß für Lieferungen und Leistungen, die aus den besetz­
ten niederländischen Gebieten in das Deutsche Reich 
erfolgen, höchstens die Preise oder Entgelte gefordert 
werden dürfen, die innerhalb der Niederlande zulässig 
sind. Für die Ausfuhr nach dem Deutschen Reich kann 
der Generalkommissar für Finanzen und Wirtschaft oder 
die von ihm ermächtigte Stelle Preise abweichend von 
dem vorstehend festgelegten Grundsatz bestimmen.

In der gleichen Nummer des Verordnungsblattes ist 
eine gemeinsame Verordnung der Generalsekretäre in 
den Ministerien für Handel, Industrie und Schiffahrt, für 
Landwirtschaft und Fischerei, für W aterstaat, des Inne­
ren und für Finanzen über die Preisbildung erschienen, 
der grundsätzliche Bedeutung für die Preisentwickelung 
in den besetzten niederländischen Gebieten zukommt. 
Danach ist jedermann verpflichtet, die Preise und Ent­
gelte für Güter und Leistungen entsprechend den Erfor­
dernissen des allgemeinen Wohles unter besonderer Be­
rücksichtigung der Kriegsumstände zu bilden. Preise, 
die über den danach zulässigen Stand hinausgehen, müs­
sen gesenkt werden, auch wenn sie nach anderen Preis­
vorschriften zulässig sind. Waren, die von dem am 9. 5.
1940 im Verkehr befindlichen Waren wesentlich abwei­
chen (sog. „neue Waren“), dürfen höchstens zu den 
Preisen verkauft werden, die sich aus den zulässigen 
Einkaufspreisen für Roh- und Hilfsstoffe, den zulässigen 
Löhnen und den für vergleichbare Geschäfte am
9. 5. 1940 durchschnittlich berechneten sonstigen Kosten­
faktoren einschließlich der Gewinnquote ergeben. Die 
Generalsekretäre der beteiligten Ministerien können an­
ordnen, daß neue Waren erst dann verkauft werden 
dürfen, wenn ihnen oder einer von ihnen dazu ermäch­
tigten Stelle eine aufgegliederte Preisberechnung vor­
gelegt worden ist. Die Abgabe von Waren darf nicht 
davon abhängig gemacht werden, daß gleichzeitig Waren 
anderer Art oder Güte verkauft werden, soweit dies am 
9.5.1940 nicht handelsüblich war; das gleiche gilt für 
die Koppelung von Dienstleistungen an den Verkauf von 
Waren. Erzeuger und Großhändler sind verpflichtet, die 
Preise für ihre Waren aufzuzeichnen und die Aufzeich­
nung einschließlich der Belege zwei Jahre hindurch auf­
zubewahren. Im übrigen ist jedermann verpflichtet, den 
Behörden alle zur Beurteilung der Preise erforderlichen 
Auskünfte zu erteilen, ihnen jede Einsicht in die Bücher 
und Unterlagen zu gewähren und die Besichtigung der 
Betriebsräume und Vorratslager zu gestatten.

Der Verkehr mit deutschen W ertpapieren ist durch 
eine im Verordnungsblatt vom 9.8. 1941 erschienene Ver­
ordnung der Generalsekretäre in den Ministerien für 
Finanzen und für Handel, Industrie und Schiffahrt neu 
geordnet worden. Danach sind Banken, Bankiers und 
sonstige W ertpapierhändler verpflichtet, Effekten, die 
auf Reichsmark, Goldmark, Schillinge, Goldschillinge, 
Kronen, Litas, Danziger Gulden, Zloty, Belga, luxembur­
gische und französische Franken oder auf einen Sach­
wert lauten und von einer natürlichen oder juristischen 
Person im Deutschen Reich einschließlich des Protek­
torats, Elsaß, Lothringen und Luxemburg ausgestellt sind, 
binnen einer Woche unter Angabe der Nummern und des 
Namens des Eigentümers bzw. des Berechtigten dem 
Deviseninstitut schriftlich anzuzeigen, soweit sie ihnen 
aus dem Ausland oder anders als im wechselseitigen 
Verkehr im Inland angeliefert werden. Die genannten 
Wertpapiere dürfen von den Banken usw. nur mit Ge­
nehmigung des Deviseninstituts ausgehändigt werden; das 
gleiche gilt für Leistungen auf die Papiere einschließlich 
der Einlösung von Zins- und Dividendenscheinen, Kupons 
von in den besetzten niederländischen Gebieten be­
gebenen deutschen Auslandsbonds und Auslandspfand- 
briefen, die Ausländern gehören und deren Gegenwert 
der niederländischen Zahlstelle überwiesen worden äst, 
hat die Zahlstelle durch Zahlung an die Konversionskasse 
für deutsche Auslandsschulden in Berlin einzulösen.
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Nach einer im Verordnungsblatt vom 28. 7. 1941 ver­
öffentlichten Verordnung dürfen Gesellschaften, die min­
destens zu einem Viertel unter dem Einfluß natürlicher 
oder juristischer Personen stehen, die entweder die 
Staatsangehörigkeit der Vereinigten Staaten von Ame­
rika besitzen bzw. in diesem Land ihren Wohnsitz oder 
Sitz haben, nur mit Genehmigung des Reichskommissars 
für die besetzten niederländischen Gebiete über ihre 
Vermögenswerte verfügen, Die genannten Gesellschaften 
haben alle auf ihre Geschäftstätigkeit bezüglichen An­
gaben der Deutschen Revisions- und Treuhand A.-G., 
Zweigniederlassung Den Haag, anzumelden.

Firmen, die in den besetzten niederländischen Ge­
bieten ihren Sitz haben, sind gemäß einer im Verord­
nungsblatt vom 28.7.1941 abgedruckten Verordnung 
verpflichtet, für Aufträge, die ihnen von Auftraggebern 
aus dem Deutschen Reich oder von deutschen Dienst­
stellen erteilt werden, eine Gebühr von l%o des Auf­
tragswertes an die Deutsche Handelskammer für die 
Niederlande (Zentralauftragsstelle für die besetzten nie­
derländischen Gebiete) zu entrichten.

S c h w e iz .

Der schweizerische Bundesrat plant ein besonderes 
Gesetz zur Verkürzung der Arbeitszeit, um sich dem 
Rohstoffmangel in den einzelnen Wirtschaftszweigen 
besser anpassen zu können.

Infolge der schlechten Versorgung mit Kautschuk 
dürfen Gummireifen und Luftschläuche für Fahrräder nur 
noch gegen Bezugscheine abgegeben werden. Diese 
Scheine werden nur für Berufsfahrten erteilt.

Zur Förderung des Anbaues von Oelsaaten (Mohn und 
Raps) hat das Kriegsernährungsamt verfügt, daß Selbst­
versorger außer der ihnen zustehenden Speiseölration
6 kg Saatgut für jede Person ihres Haushaltes bean­
spruchen dürfen. Die darüber hinausgehenden Erträge 
an Oelsaaten sind zu vorgeschriebenen Preisen abzu­
liefern.

N o r w e g e n .

Das Direktoriat für Proviantierung und Rationierung 
im Beschaffungsdepartement hat den Handel mit Leber­
tran neu geregelt. Danach darf Lebertran nur für medi­
zinische Zwecke frei verkauft werden.

S c h w e d e n .

Mit Wirkung vom 7. 8. 1941 ist die im Lande geför­
derte Steinkohle beschlagnahmt worden.

Die Lebensmittelkommission hat Bestimmungen über 
die Zuteilung von Handelsdüngern im kommenden Herbst 
bekanntgegeben. Die Verbraucher erhalten -an Phosphaten 
(Superphosphat und Thomasphosphat) 20%, an Kali­
salzen 15% der im Jahre 1940—-1941 verbrauchten Men­
gen, an Kalkstickstoff 100% des Verbrauchs im Henbst
1940. Wenn ein Landwirt der Ansicht ist, daß er größere 
Mengen Phosphat und Kali braucht, kann er — unter 
Einberechnung seiner vorhandenen Vorräte — ferner an 
Phosphaten bis zu 20% und an Kalisalzen bis zu 
15% des Verbrauchs von 1940—194/1 einkaufen. 
Diese Mengen werden jedoch von der kommen­
den Zuteilung für den Rest der Saison 1941—1942 
in Abzug gebracht. Für den Verkauf an Ver­
braucher sind folgende Höchstpreise in Kr. je 100 kg 
festgesetzt worden: Superphosphat 10,—, Kali 15,60, Kalk­
stickstoff 20,25 bzw. 21,50 und Thomasphosphat 7,50. 
Landwirte, die für die Herbstsaat 1940 andere Dünge­
mittel als Kalkstickstoff (z. B. Kalksalpeter) verwandt 
haben, können eine Sondererlaubnis zum Einkauf von 
Kalkstickstoff erhalten.

F in n la n d .

Mit Wirkung vom 31. 7. 1941 wurde die Beschlag­
nahme von Kupfer und mehr als 25 Gewichts-% Kupfer 
enthaltenden Legierungen verfügt. Die Verwendung von 
Kupfer in Industrie und Gewerbe oder zum Schmelzen 
ist von einer Erlaubnis des Volksversorgungsministeriums 
abhängig.

R u m ä n ie n .

Durch ein Dekretgesetz („Mon. Of." vom 1. 7. 1941) 
wird eine Vereinigung der Erdölunternehmungen zwecks 
Anlegung von Treibstoff- und Oeldepots für die Landes­
verteidigung errichtet. Sämtliche Erdölgesellschaften 
haben der Vereinigung zwangsweise beizutreten und sind

solidarisch für Erfüllung der vorgesehenen Verbindlich­
keiten verantwortlich. Die Gesellschaften haben ohne 
Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zur Vereinigung an 
diese nach Maßgabe ihres Exports 45% von der seit dem
1. 4. 1941 eingetretenen Preiserhöhung abzuführen. Das 
hierdurch insgesamt aufzubringende Kapital ist mit 
700 Mill, Lei ins Auge gefaßt. Die Erdölprodukte werden 
bei der Einlagerung fakturiert und gemäß eines zwischen 
dem Verteidigungsministerium und der Vereinigung abzu­
schließenden Abkommens bezahlt.

Durch einen Erlaß der Regierung werden Kupfer­
bestände über 50 kg im Privatbesitz mit Beschlag 'belegt.

Infolge der großen Schwierigkeiten bei der Einfuhr 
ausländischer Gerbstoffe wurden durch Dekretgesetz 
sämtliche Forstbetriebe verpflichtet, aus ihren Forsten 
in einem genau festgesetzten Verfahren Eichenrinde und 
Fichtenrinde zu ernten und dem „Rumänischen Amt zur 
Verteilung von Lederwaren" (ORAP) zu einem vom 
Wirtschaftsministerium festgesetzten Preis zur Verfügung 
zu stellen. Das ORAP ist verpflichtet, diese Rohstoffe zu 
Gerbstoffen zu verarbeiten und an die Lederfabriken zu 
verteilen.

G r ie c h e n la n d .

Durch Beschluß des Wirtschaftsministers wurden die 
am 11. 2. 1941 auferlegten Beschränkungen für die Ver­
fügung über Kolophonium und Terpentinöl aufgehoben.

Durch Marktverordnung wurden Fabrikation und 
Handel mit wohlriechenden Seifen ohne Festpreise wieder 
gestattet. Für die Einfuhr von Mustern sind die Devisen­
formalitäten nicht mehr anzuwenden.

A e g y p te n .

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat die ägyptische 
Regierung auf Grund britischer Vorstellungen die Aus­
fuhr sämtlicher Waren nach Japan verboten.

B r it isc h  In d ien .

Die Einfuhrkontrolle ist neuerdings weiter ausgebaut 
worden. Mit einer 'besonderen Bewilligung des Import 
Trade Controller können nunmehr u. a. nur noch kunst- 
seidene Garne und Zwirne (Pos, 47,2) sowie eine große 
Zahl kunstseidener Fertigwaren eingeführt werden. Ein­
fuhrbewilligungen für diese Waren werden auf der 
Grundlage der wertmäßigen Einfuhr im Zeitraum vom
1. 4. 1939 bis 31. 3. 1940 erteilt.

Wie iberichtet wird, bringt der immer größer wer­
dende englische Schiffsraummangel auch An Britisch 
Indien schwerwiegende wirtschaftliche Krisenerscheinun­
gen, da wichtige Landeserzeugnisse nicht ausgeführt 
werden können und andererseits die Deckung des wesent­
lichsten Einfuhrbedarfs unmöglich geworden ist.

Wie weiter gemeldet wird, ist die private Einfuhr 
von Stahl, an dem infolge der eingestellten englischen 
Lieferungen ein großer Mangel besteht, aus den Ver­
einigten Staaten einer Genehmigungspflicht unterworfen 
worden. Auch der Päpierverbrauch mußte eingeschränkt 
werden. Es wurde eine staatliche Einfuhrkontrolle für 
Papier eingeführt. Die Einfuhr von Automobilen brachte 
bei stark erhöhten Preisen von 40—60% einen Einfuhr­
rückgang um über 50%. Durch den Mangel an Güter­
waggons ergaben sich im Verkehrswesen die größten 
Schwierigkeiten.

C h in a .

Die Tschungking-Regierung beabsichtigt, den chinesi­
schen Dollar zu stabilisieren. D ie vier Regierungsbanken 
haben im Zusammenhang mit den nordamerikanischen 
Einfriexungsmaßnahmen von den Vereinigten Staaten und 
Großbritannien Lizenzen für chinesische und ausländi­
sche Kaufleute zur Devisenversorgung dm Interesse der 
Aufrechterhaltung regulärer Handelsbeziehungen er­
halten.

J a p a n .

Wie aus Tokio berichtet wird, sind vom Nationalen 
Mobilisierungsausschuß vier Verordnungen angenommen 
worden, durch die die japanische Wirtschaft auf Kriegs­
bereitschaft umgestellt werden soll. Die Verordnungen 
enthalten eine Revision des Preiskontrollgesetzes und 
der Kontrollbestimmungen für die Handelsschiffahrt sowie 
die Limitierung der Aktienkurse. (2504)
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RUNDSCHAU DES DEVISENRECHTS.
Devisenbestimmungen für Galizien.

Zur Durchführung der Devisenbewirtschaftung in dem 
dem Generalgouvernement angegliederten Distrikt Galizien 
ist durch eine Verordnung des Generalgouverneurs vom 11. S. 
in Lemberg eine Zweigstelle der Devisenstelle Krakau er- 
riditet worden. Die im Generalgouvernement bestehenden 
Bestimmungen sind in dem Distrikt in Kraft gesetzt worden. 
Zwisdien dem bisherigen Gebiet des Generalgouvernements 
und dem Distrikt Galizien bleibt die Devisengrenze bis auf 
weiteres bestehen. (2520)

Mitnahme von Zahlungsmitteln nach der Sowjet-Union.
Für Reisen von Zivilpersonen nach den besetzten Ge­

bieten der UdSSR, sind nadi RE 59/41 Genehmigungen zum 
Erwerb und zur Ausfuhr von Rubelnoten zu erteilen. Da­

neben ist wahlweise der Erwerb und die Ausfuhr von 
Reichskreditkassenscheinen zu genehmigen. Bei Vorlage eines 
Durdilaßscheines Ost für die genannten Gebiete ist die 
Notwendigkeit der Reise ohne weitere Prüfung zu bejahen.

(2522)

Deutsch-ungarischer Verrechnungsverkehr für die 
eingegliederten Gebiete.

Nach RE 69/41 gilt das deutsdi-ungarisdie Verechnungs- 
abkommen mit Wirkung vom 29. 7. auch für die ehemals 
jugoslawischen Gebiete, die an das Deutsche Reich bzw. an 
Ungarn gefallen sind. Zahlungen auf Grund alter Verbind- 
lidikeiten können ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt der 
Entstehung nur im Weg des deutsch-ungarischen Verrech­
nungsverkehrs erfolgen. Auf Dinar lautende Verbindlidi- 
keiten werden zum Kurs von 100 Dinar = 5 'Jl)l umgerechnet.

(2524)

HANDELSPOLITISCHE RUNDSCHAU.
AU SLAN D .

Frankreich.
Normalisierung der Handelsbeziehungen. Meldungen 

aus Paris zufolge haben sich die französischen Handels­
beziehungen mit den europäischen Ländern im ¡Rahmen 
der gegebenen Möglichkeiten wieder einigermaßen be­
lebt. Die Umsätze Frankreichs im Verkehr mit Deutsch­
land, Belgien, den Niederlanden und der Schweiz haben 
einen verhältnismäßig normalen Umfang angenommen. 
Die Beziehungen mit Italien und Ungarn werden als nicht 
unbefriedigend bezeichnet. Die Verhandlungen mit Ru­
mänien, Dänemark und Kroatien werden als aussichts­
reich angesehen. Mit Bulgarien, Norwegen, Schweden 
und Portugal sind die Umsätze noch gering. Ueber den 
künftigen Warenaustausch mit Spanien finden noch Be­
sprechungen statt. (2518)

Belgien.
Einfuhrbewilligungspflicht für chirurgisches Näh- 

material. Mit Wirkung vom 13. 8. 1941 ist die Einfuhr 
von Catgut und chirurgischem Nähmaterial aus Pos. 269 
und aus Pos. 492 der Bewilligungspflicht unterworfen. (2488)

Niederlande.
Neuregelung des Verkehrs mit Sprengstoffen und 

Munition. Durch eine im „Verordnungsblatt für die be­
setzten niederländischen Gebiete“ vom 28. 7. 1941
abgedruckte Verordnung des Reichskommissars ist der 
Verkehr mit Waffen, Sprengstoffen und Munition neu 
geregelt worden. Danach bedürfen Personen, die sich mit 
der Herstellung dieser Erzeugnisse befassen, für sich und 
die in ihrem Betrieb beschäftigten Personen einer Er­
laubnis des Generalsekretärs im Justizministerium, dem 
die entsprechenden Anträge von den Ortspolizeibehörden 
zugeleitet werden. Von dieser Bestimmung sind die­
jenigen Betriebe befreit, -die von der deutschen W ehr­
macht oder einer von ihr beauftragten Stelle dauernd 
unter eigener Verantwortung beaufsichtigt werden. 
Waffen, Munition und Sprengstoffe dürfen nur unter Vor­
lage eines Waffen- bzw. Sprengstofferwerbsscheines 
überlassen oder in Besitz genommen werden. Der Ge­
brauch von Sprengstoffen darf nur durch fachkundige 
Kräfte und nur mit besonderer schriftlicher Erlaubnis des 
Generalsekretärs im Ministerium für W aterstaat erfolgen. 
Die Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr von Munition und 
Sprengstoffen über die Landesgrenzen ist von der Zu­
stimmung des Generalsekretärs im Justizministerium 
abhängig. (2501)

Schweiz.
Handelsvereinbarungen mit Dänemark Im Anschluß 

an das anfangs dieses Jahres abgeschlossene Handelsab­
kommen zwischen beiden Ländern (vgl. „Chem. Ind. N.", 
S. 115) ist eine weitere Vereinbarung für die Zeit vom 
1.8 1940 bis 31.1.1941 getroffen worden, nach welcher 
die Schweiz Waren für rd. 5,4 Mill. Fr., darunter Nah­
rungsmittel, Insolin u. a. aus Dänemark einführt und

dafür Textilien, Chemikalien, Maschinen und Apparate 
nach Dänemark liefert. (2475)

Dänemark.
Handelsabkommen mit der Slowakei. Am 5. 8. 1941

wurde zwischen den beiden Ländern ein Handelsabkom­
men auf Grundlage der gegenseitigen Meistbegünsti­
gung abgeschlossen, das sofort in Kraft trat. <2480)

Norwegen.
Zolltarifentscheidungen. Die folgenden Erzeugnisse 

sind nach den genannten Zolltarifstellen abzufertigen 
(zu den in Klammern angegebenen Zollsätzen treten 
noch ein Zuschlag von 50% und ein Goldzuschlag von 
33 'A%y.

A lu m in iu m tr ifo rm ia t, n ac h  „ S a lz e  12.“ (fre i) . —  A lth e a w u rz e l 
(R ad ix  A ltc a e ) , so w o h l g anz  w ie  g e p u lv e r t:  n ac h  d e r  le tz te n  P o s i tio n  
d es  T a rifs  (15%  v . W .). —  „ N ip a k o m b in “ , w e iß e s  P u lv e r  z u r  V e r ­
w endung  a ls  K o n se rv ie ru n g s m itte l  fü r K av ia r: n ac h  , ,A p o th e k e rw a re n  
c .“  (fre i); la u t G u ta c h te n  des  In n e n d e p a r te m e n ts  i s t  d ie  W a re  ein  
m it „N ip a g in “  v e rw a n d te r  S to ff  und  im K le in v e rk a u f  G e g e n s ta n d  d es  
A lle in h a n d e ls  d e r  A p o th e k e r . — K ü n s tlic h e  G e w ü rz e  ( , ,K u n s t-k a n e l“ , 
,,~ k ard em o m m e“ , ,,-d iU “ , , ,- fe n c h e l“ , , , - k a r v e “ , , ,,-m ajo ran“ , r, - t i - 
m ia n “ , , ,-k o r ia n d e r “  u. a . m .), h e lle  b is  d u n k e lb ra u n e  P u lv e r , b e ­
s te h e n d  a u s  g e p u lv e r te n  P f la n z e n tc i le n , v e r s e tz t  m it g e rin g en  M engen  
von  A ro m as to ffen , h a u p tsä c h lic h  ä th e r is c h e n  O elen : n ac h  d e r  le tz te n  
P o s i tio n  d e s  T a r ifs  (15% v . W .). —  , ,P e lik a n o l“  in B le itu b e n : n ac h  
..S tä rk e  2“  (0,16 K r. je  kg ). —  D e s in fe k t io n s m it te l fü r L e d e rfa b r ik e n , 
d u n k e lg rü n e , n ic h t  ganz k la r e  F lü s s ig k e it , b e s te h e n d  au s  e in e r  w ä s s e ­
r ig e n  L o su n g , c h a ra k te r i s ie r t  d u rc h  d en  G e h a lt  an  e in e r  P h e n o l-  o d e r  
K reso lv e rb in d u n g , e in em  S c h a u m m itte l u nd  g e rin g en  M engen  S p ir itu s : 
n a c h  d e r  le tz te n  P o s i tio n  d es  T a r if s  (15% v . W .). — „ N e o r e s i t“ , 
P re ß m a sse , e in g e fü h r t in  a b g e p a ß le n  L ängen  m it z y l in d risc h e n  R ö h ren , 
flach en  L e is te n , T -L c is te n , re c h tw in k lig e n , sp itz w in k lig e n  und 
F a s so n le is te n , G a rd in e n s ta n g e n  und  J a lo u s ie le is te n :  n ac h  d e r  le tz te n  
P o s itio n  d e s  T a rifs  (15% v . W .); L e itu n g s rö h re n  fü r n ic h t is o l ie r te  
K ab e l u nd  I s o la to r le is te n  fü r  F a h r le itu n g e n  e le k tr is c h e r  G ru b e n ­
b a h n e n  au s  d e r s e lb e n  P re ß m a ss e , so w o h l in  a b g e p a ß te n  w ie  u n ab g e - 
p a ß te n  L ängen : n ac h  ,,E le k tr i s c h e  A p p a ra te  g. 3 "  (0,60 K r. je  kg). — 
P h o to g ra p h isc h e  E n tw ic k le r  u sw ., in  P u lv e r fo rm , in  B lc ch u m sch ließ u n - 
gen  m it zw ei A b te ilu n g e n  v e rp a c k t ,  d a s  P u lv e r  d e r  g rö ß e re n  A b ­
te ilu n g , b e s te h e n d  au s  a n o rg a n isc h e n  S a lz e n : n ac h  , ,S a lz e  12“  (fre i), d as  
P u lv e r  d e r  k le in e re n  A b te ilu n g , e in e  A m in o p h e n o lsu lfo v e rb in d u n g  e n t­
h a lte n d : n ac h  d e r  le tz te n  P o s i tio n  d es  T a rifs  (15% v . W .); E n tw ic k le r , 
e in e  s a lz a r tig e  V e rb in d u n g  in  B le ch u m sch ließ u n g : n ac h  S a lz e  12“  (frei), 
d ie  d az u g e h ö rig e  k le in e  P a c k u n g  in  A lu m in iu m p a p ie r , b e s te h e n d  aus  
e in e r  M ischung  v o n  p -M e th y la m in o su lfa t und  B re n z c a te c h in : n a c h  d e r  
le tz te n  P o s i tio n  des  T a r ifs  (15% v. W .); ,,E m o fin “ - u nd  , ,R o e n to g e n ‘‘- 
E n tw ic k le r, w ä s se r ig e  L ö sungen  e in e r  o rg a n isc h e n  V erb in d u n g  und a n ­
o rg a n isc h e r  S a lz e : n ac h  d e r  le tz te n  P o s i tio n  d es  T a rifs  (15% v. W .): 
E n tw ic k le r  (in zw ei P ac k u n g e n ), d ie  g rö ß e re  P a ck u n g , e in e  M ischung  
von  a n o rg a n isc h e n  S a lz en  e n th a lte n d : n ac h  ,,S a lz e  12“  (frei), d ie  
k le in e re  P a c k u n g  in  A lu m in iu m p a p ie r , e in e  o rg a n isc h e  E n tw ic k le r ­
s u b s ta n z  v on  A r t  d e r  A m in o p h e n o lsu lfo v e rb in d u n g en  e n th a lte n d : n ac h  
d e r  le tz te n  P o s i tio n  des  T a rifs  (15% v . W .); „ G la n z o l k o n z e n tr ie r te  
H o ch g la n z lö su n g “ , w ä s se r ig e  L ösung  e in e r  k o m p liz ie r te n  o rg an isc h en  
V erb in d u n g  v o n  ä h n lic h e r  B e s c h a ffe n h e it w ie  O ch sen g a lle : n ac h  d e r  
le tz te n  P o s i tio n  d es  T a r ifs  (15%  v. W .); A b sc h w ä c h e r-P a tro n e , 
M ischung  v on  ro tb ra u n e n  und  w e iß e n  P u lv e rn , b e s te h e n d  au s  a n o rg a ­
n isch e n  S a lz en  (B lu tlau g e n sa lz  und  F ix ie rsa lz ) :  n a c h  „ M e ta lle  I I I“  
(fre i); V e rs tä rk e r -P a t ro n e ,  ro te s  P u lv e r , e in  sog . S u b lim a tv e rs tä rk e r , 
b e s te h e n d  au s  e in e r  M ischung  v o n  an o rg a n is c h e n  S a lzen : n a c h  „ A p o ­
th e k e rw a re n  c “  (fre i); d ie  le tz tg e n a n n te  W a re  is t  im  K le in v e rk a u f  
G eg e n s ta n d  d e s  A lle in h a n d e ls  d e r  A p o th e k e r . (2356)

Finnland.
Neues Handels- und Zahlungsabkommen mit Ungarn. 

Am 4. 8. 1941 wurde zwischen den beiden Ländern in 
Budapest ein neues Handels- und Zahlungsabkommen 
unterzeichnet, das am 15. 8. 1941 in Kraft getreten ist.
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W ährend bisher die sich aus dem W arenverkehr ergeben­
den Zahlungen in freien Devisen erlegt wurden, ist jetzt 
ein zwangsmäßiges Verrechnungsverfahren vorgesehen. 
Alle vor dem 15. 8. 1941 getätigten Abschlüsse sind 
jedoch noch in freien Devisen zu zahlen. Gegenüber dem 
bisherigen Abkommen ist der gesamte Kontingentsbetrag 
wesentlich erhöht worden. Außerdem wurden gewisse 
neue Kontingente verabredet. Finnland bezieht aus 
Ungarn hauptsächlich landwirtschaftliche Produkte, 
chemische Erzeugnisse, Albumin, Knochenleim, Hanf­
erzeugnisse und Radiobedarf und liefert dorthin haupt­
sächlich Holzveredelungsprodukte. (3494)

Rumänien.
Zollermäßigung für Natriumsulfat. Laut Dekretgesetz 

wird -der Einfuhrzoll für Natriumsulfat (Pos. 1659) auf die 
Hälfte herabgesetzt, und zwar für kristallisiertes Natrium- 
sulfat von 150 Lei auf 75 Lei je 100 kg und für calciniertes 
Natriumsulfat von 200 Lei auf 100 Lei je 100 kg. Die 
Maßnahme bleibt so lange in Kraft, als im Lande keine 
ausreichende Produktion besteht. (249G)
Serbien.

Zolltarif. Der ehemalige jugoslawische Zolltarif 
wurde von Serbien zunächst ohne Aenderungen über­
nommen. (2448)

Kroatien.
Zolltarif. Laut ,,Narodne Novine" vom 22, 7. 1941 

gilt der Zolltarif des ehemaligen Jugoslawiens unabge- 
ändert auch für den unabhängigen Staat Kroatien. Alle 
ehemals jugoslawischen Gebietsteile, die nicht zum un­
abhängigen Staat Kroatien gehören, sind zollrechtlich 
als Ausland zu betrachten. Auch alle Handelsverträge 
des ehemaligen Jugoslawiens bleiben für Kroatien in 
Kraft. (2447)

Italien.
Mündliche Zollerklärungen. In der „Gaazetta Uffi- 

ziale" vom 16. 7. d, J. ist eine Miinisterialverordnung vom
2 7. veröffentlicht. Danach ist die durch Art. 18 des 
Zollgesetzes vom 25. 9. 1940 zugelassene mündliche Zoll­
erklärung u, a. auch zulässig bei Mustern, die mit Be­
willigung des Zollamtes den in Zollräumen lagernden 
Waren oder aus Zollagern, Freilagern und Freihäfen ent­
nommen werden, vorausgesetzt, daß sie aus kleinen Men­
gen bestehen, welche d'ie für Muster üblichen Grenzen

nicht überschreiten, ferner bei Waren, die auf Rechnung 
des Staates unter bestimmten Bedingungen ein- oder aus- 
igeführt werden, beim Versand ¡ausländischer Waren unter 
Sicherstellung der bestimmten Voraussetzungen sowie 
auf Genehmigung der Zolloberdirektoren. Die Verord­
nung ist am 17. 7. in Kraft getreten. (235.1)

Portugal.
Ausiuhrverbotene Postsendungen. Durch eine Ver­

fügung der Generalverwaltung der Post vom 4. 7. 1941 
ist die Annahme von Postpaketen nach dem Ausland ver­
boten worden, die u. a. folgende Waren enthalten: Dünge­
mittel und Bodenverbesserungsmittel, Insekten- und Pilz­
bekämpfungsmittel, Teer und Pech, Kautschuk und Kaut­
schukwaren, Oele, Fette und Talg für industrielle Zwecke, 
Aluminium, Blei, Kupfer, Zinn, Zink, Wolframerz, Zinn­
erz und Schlacken aus der Zinnerzaufbereitung, Petro­
leum und seine Derivate, Wasch- und Toilettescife. 
Nicht hiervon betroffen ist die Ausfuhr nach dem portu­
giesischen Kolonialreich. (2413)

Franz. Westafrika.
Zollfreie Einfuhr von Chinin. Durch ein im „Journ. 

Off." von Franz. Westafrika veröffentlichte Verordnung 
vom 16. 6. ist das Verzeichnis der Chininsalze, die zoll- 
und abgabefrei eingeführt werden dürfen (vgl. 1939 
S. 877), durch Chinindichlorhydrat und Chinintannat er­
gänzt worden. (2316)

Türkei.
Umsatzsteuerbefreiung, Durch Ministerratsbeschluß 

wurde mit Wirkung vom 22. 7. die Befreiung der Umsatz­
steuer für Schläuche von der vorherigen Einholung einer 
Genehmigung des Wirtschaftsministeriums abhängig ge­
macht. (2498)

Syrien und Libanon.
O rganisation Vorschläge für den Außenhandel. Einer 

Meldung aus Istanbul zufolge wurde der Regierung von 
der Handelskammer Damaskus eine Denkschrift über die 
Organisierung des Außenhandels überreicht. Die Denk­
schrift enthält eine Liste solcher Waren, deren Einfuhr 
empfohlen wird, in der u. a. Erdöl und Erdölderivate, 
chemische Erzeugnisse für die Industrie und Färberei, 
Kautschuk und Fette verschiedener Art aufgeführt sind. 
Ferner wurde auf die Notwendigkeit der Anpassung der 
Zölle an diejenigen der Nachbarländer hingewiesen. (2497)

RUNDSCHAU DER CHEMIEWIRTSCHAFT.
INLAND.

D u rc h fü h ru n g  d e r D iv id e n d e n a b g a b e v e ro rd n u n g .
Im „Reichsgesetzblatt" Teil I, Nr. 91 vom 20. 8. 1941 

ist unter dem 10. 8. 1941 die ,,erste Verordnung zur 
Durchführung der Dividendenabgabeverordnung" vom 
21. 6. d. J. veröffentlicht. Sie umfaßt 75 Paragraphen 
und zerfällt in drei Teile. Im ersten Teil, der die §§ 1 
bis 32 umfaßt und sich auf die „Beschränkung von Ge­
winnausschüttungen" bezieht, werden u. a. die Bestim­
mungen über die mögliche Aufrundung der Gewinnaus­
schüttung (§ 13), die Schachtelvergünstigung (§ 16), die 
Bestimmungen über die Dividendengarantie (§§ 17—19), 
sowie über das Treubandvermögen (§§ 22—24) und 
die steuerlichen Vorschriften (§§28—32) behandelt. 
Der zweite Teil der Verordnung ist „der Berichtigung des 
Gesellschaftskapitals" von Kapitalgesellschaften gewid­
met. Hier eröffnet u. a. der § 34 den Gesellschaften mit 
bis zu b% Dividende den Weg der Kapitalberichtigung. 
Die §§ 42—43 enthalten Bestimmungen über die Hol­
dinggesellschaften, die §§ 46—47 behandeln unterschied­
liche Aktien und § 53 die Stückelung der Aktien, den 
Rechtsschutz und den Ausweis der Kapitalberichtigung. 
Der 'dritte Teil der Verordnung bringt einige „Sonder­
regelungen" (§§ 67—75), von denen die D ividenden- 
Abschlagszahlungen, die Verlängerung der Frist zur 
Bilanzvorlage und Uebergangsvorschriften hervorgehoben 
seien. (2546)

R e ich sa n sta lt  fü r  V ita m in p rü fu n g  und  
V ita m in fo rsc h u n g .

Im „Reichsgesetzblatt“ Teil I, Nr. 93 vom 20. 8. 1941 
ist ein Erlaß des Führers vom 15. 8. über die Errichtung 
einer Reichsanstalt für Vitaminprüfung und Vitamin­
forschung veröffentlicht. Danach wird zur Bearbeitung 
der auf dem Gebiet der Vitaminversorgung des 
deutschen Volkes entstehenden Fragen sowie 
zur Beratung der Reichsregierung bei den hierbei 
zu treffenden Maßnahmen im Geschäftsbereich des 
Reichsministeriums des Innern eine Reichsanstalt für 
Vitaminprüfung und Vitaminforschung mit dem Sitz in 
Berlin errichtet. Ihr Leiter führt die Amtsbezeichnung 
„Präsident der Reichsanstalt für Vitaminprüfung und 
Vitaminforschung". Die Reichsanstalt untersteht der ge­
meinsamen Aufsicht des Reichsinnenmlnisters und des 
Reichsernährungsministers. Die zur Durchführung dieses 
Erlasses erforderlichen Bestimmungen erlassen die bei­
den genannten Minister gemeinsam. (2470)

V o rb e u g u n g s m a ß n a h m e n  g e g e n  R a c h it is .
Der Reichsinnenminister gibt im „Ministerialblatt 

des Reichs- und Preußischen Ministeriums des Innern“ 
Nr. 33 vom 13. 8. 1941 einen Runderlaß vom 4. 8. betr, 
Vorbeugungsmaßnahmen gegen die Rachitis bekannt. Da­
nach werden die Vorbeugungsmaßnahmen in der bis­
herigen .bewährten Form weiter durchgeführt. Auf Grund 
vorliegender Erfahrungen habe es sich jedoch als not-
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wendig erwiesen, die im Einzelfall abzugebende Vitamin­
menge zu erhöhen. (230S)
G e w ä h rsd a u e r fü r  a n t ito x isc h e  S e ra .

Im „Ministerialblatt des Reichs- und Preußischen 
Ministeriums des Innern" ;Nr. 33 vom 13. 8. 1941 wird ein 
Runderlaß des Reichsinnenmimsters vom 6. 8. betr. Ge­
währsdauer iür antitoxische Sera bekanntgege'ben. Da­
nach wird im Anschluß an den Runderlaß vom 29. 6, 1933 
die Gewährsdauer für antitoxische Sera von drei auf 
fünf Jahre verlängert. (23311)

E in zie h u n g  von Se re n .
Im „Reichsanzeiger“ vom 25. 8. d. J. werden ver­

schiedene Diphtherie- und Tetanussera bekanntgegeben, 
die wegen Ablaufs der staatlichen Gewährdauer zur Ein­
ziehung bestimmt sind. (2512)
A b g a b e  von Im p fsto ffe n  z u r  B e k ä m p fu n g  von  
Tie rse u ch e n .

Der Reichsminister des Innern hat am 21. 8. 1941 
eine „Viehseuchenpolizeiliche Anordnung" über Abgabe 
und Verwendung von Impfstoffen zur Bekämpfung von 
Tierseuchen erlassen, nach der Impfstoffe zur Bekämp­
fung von Tierseuchen nur an Tierärzte abgegeben und 
nur von. Tierärzten zur Impfung benutzt werden dürfen. 
Die Anordnung ist am 28. 8. in Kraft getreten und gilt 
nicht für die Reichsgaue. (2544)
V e rk e h r  m it  Sü ß stoff.

Wie es in einem im „Ministerialblatt des Reichs- und 
Preußischen Ministeriums des Innern" Nr. 33 vom 13. 8. 
1941 bekanntgegebenem Runderlaß des Reichsinnen­
ministers vom 6. 8. heißt, hat der Reichsinnenminister im 
Einvernehmen mit idem Reichsernährungsminister im Hin­
blick auf die derzeitige wirtschaftliche Lage keine Be­
denken, daß für die Dauer der Kriegswirtschaft Süßstoff 
außer in den im § 5 der Verordnung über den Verkehr 
mit Süßstoff vom 27. 2. 1939 erwähnten Fällen zur Her­
stellung von Kompotten, Krems und süßen Soßen, nicht 
aber von ‘anderen Süßspeisen, wie z. B. Pudding und 
Gebacken, in Gastwirtschaften verwendet wird. Von 
einer Kenntlichmachung des Süßstoffgehalts auf den 
Speisekarten kann abgesehen werden. (2397)
T e e -E sse n ze n .

Im „Reichs-Gesundheitsblatt" Nr. 33 vom 13. 8. 1941 
ist folgende Anordnung der 'Reichsmonopolverwaltung für 
Branntwein, Reichsmonopolamt, betr. Tee-Ersatz, Tee- 
Ersatz-Essenz und Tee-Komposition vom 6. 6. 1941
(V 7161 A — 705 III) bekanntgegeben: Unter der Be­
zeichnung „Tee-Essenz", „Tee-'Ersatz-Essenz" und „Tee- 
Komposition" gelangen weingeisthaltige Erzeugnisse in 
den Verkehr, die dazu bestimmt sind, meist nach vor­
geschriebener Verdünnung mit Wasser heiß oder kalt 
als Getränke genossen zu werden. Derartige Erzeugnisse 
fallen in gleicher Weise wie die Punschextrakte, Punsch­
sirupe, Punsch-Essenzen unter den Begriff „Trinkbrannt­
wein" und unterliegen somit den Bestimmungen des 
§ 100 des Branntweinmonopolgesetzes. (2464)

B lu tla u sb e k ä m p fu n g  im  S u d e te n g a u .
Im „Verordnungsblatt für 'den Reichsgau Sudeten­

land" Nr. 21 vom 4. 8. 1941 ist eine Verordnung des 
Reichsstatthalters vom 25. 7. 'zur Bekämpfung der Blut­
laus veröffentlicht. Danach sind zur Bekämpfung der 
Blutlaus (Schizoneura Lanigera Hausm.) die Eigentümer 
und Nutzungsberechtigten von Apfelbäumen jeder Er- 
ziehuragsart verpflichtet, in jedem Winter die Apfelbäume 
gründlich von Blutläusen zu befreien, im Frühjahr und 
Sommer auftretende Blutlausansiediungen sofort zu ver­
nichten und befallene Baumkronen zu bespritzen. 
Kommen die vorgenannten Personen 'den ihnen obliegen­
den Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch 
die Ortspolizeibehörde, das Pflanzenschutzamt oder 
dessen Beauftragten nicht nach, so können »diese die 
Bekämpfungsmaßnahmen auf Kosten der Verpflichteten 
selbst vornehmen oder vornehmen lassen.

Gleichzeitig werden Richtlinien zur Bekämpfung der 
Blutlaus bekanntgegeben. Darin wenden von den im 
Herbst und im Winter vorzunehmenden Maßnahmen u. a. 
folgende erwähnt:

Um alle versteckten Blutlausansiediungen freizu­
legen, sind die Stämme und Aeste sorgfältig abzukratzen 
und abzubürsten. Die dabei an Apfelbäumen freigelegten 
Blutlausansiediungen sind mit groben Pinseln mit Leinöl 
oder mit einem anderen von der Biologischen Reichs- 
anstalt iür Land- und Forstwirtschaft anerkannten Blut­
lausmittel gründlich zu bestreichen oder zu bespritzen. 
Sind zahlreiche Wurzelblutläuse vorhanden, so müssen 
die Wurzeln oberflächlich freigelegt werden und mit 
Kalk und Tabakstaub bestreut oder mit einem von der 
Biologischen Reichsanstalt anerkannten Spritzmittel gegen 
Blutläuse überbraust werden.

Wie es weiter in den Richtlinien heißt, sind im 
Frühjahr etwaige Blutlausansiediungen unverzüglich mit 
groben Pinseln mit Leinöl oder mit einem anderen von 
der Biologischen Reichsanstalt anerkannten Blutlaus- 
mittel gründlichst zu bestreichen oder zu bespritzen. Die 
im Sommer an Stamm und' Aesten auftretenden Blut- 
lausansiedlungen sind in gleicher Weise zu behandeln. 
Befallene Baumkronen sind mit einem von der Biologi­
schen Reichsanstalt anerkannten Mittel zu bespritzen.

(240.1)

Z u la s s u n g  von D e s in fe k to re n  und S c h ä d lin g s ­
b e k ä m p fe rn  im  G e n e ra lg o u v e rn e m e n t.

Im „Verordnungsblatt für das Generalgouvernement" 
Nr. 66 vom 31. 7, 1941 ist eine Verordnung vom 21. 7. 
über die Ausbildung und Zulassung zum Beruf eines 
Desinfektors und Schädlingsbekämpfers veröffentlicht. 
Danach bedarf, wer als Desinfektor oder Schädlings­
bekämpfer tätig sein will, der Zulassung durch den Di­
striktschef. Die Zulassung kann nur erteilt werden, wenn 
der Antragsteller an einem Lehrgang im Staatlichen In­
stitut für Hygiene in Warschau teilgenommen und eine 
erfolgreiche Abschlußprüfung abgelegt hat. Reichsdeut­
sche Desinfektoren und Schädlingsbekämpfer können zu­
gelassen werden, wenn sie nachweisen, daß sie nach 
den reichsdeutschen Vorschriften ausgebildet worden 
sind. (2323)

S c h m ä lz m it te lv e ro r d n u n g  im  P ro te k to ra t.
In der „Sammlung der Gesetze und Verordnungen 

des Protektorates Böhmen und Mähren" vom 30. 6. 1941 
ist eine Regierungsverordnung vom 15. 5. über Sicher­
heitsmaßnahmen zur Verhütung der Selbstentzündung von 
geschmälzten Faserstoffen in der Textilindustrie veröf­
fentlicht. Die Verordnung ist am 1. 7. in Kraft getreten. 
Sie entspricht sinngemäß der auf Seite 582, Jahrgang 
1940, wiedergegebenen Polizeiverordnung des Reichs­
arbeitsministers vom 6. 9. 1940 zur Verhütung der Selbst­
entzündung von geschmälzten Faserstoffen. (2432)

AU SLAN D .
E rh ö h u n g  d e r  K a u tsch u k a u sfu h rq u o te  a u f 120°/0.

Der internationale Kautschukausschuß hat die Aus­
fuhrquote für das 4. Vierteljahr 1941 auf 120% der Basis­
tonnage erhöht. Die Ausfuhrquote, die zuletzt für das 
erste Vierteljahr 1941 auf 100% gegen 90 bzw. 75% in 
den letzten Vierteljahren der Jahre 1940 und 1939 herauf­
gesetzt worden war, hatte sich seitdem nicht mehr ver­
ändert. (2511)

Frankreich.
Neugründung. Mit einem AK. von 10 Mill. Fr, wurde 

die Produits Chimiques Vieille - Montagne - Kuhlmann, 
Paris, gegründet, die sich mit dem Verkauf chemischer 
Erzeugnisse, insbesondere solcher aus Baryt, beschäftigen 
wird. Die Zusammensetzung des Aufsichtsxates besteht 
überwiegend aus Angehörigen des Erzkonzerns der 
S. A. Des Mines Et Fonderies De Zinc de la Vieille-Mon- 
tagne, die ihren Sitz in Paris hat und u. a. Fabriken in 
Levallois^Perret (Seine) und Valentin-Cocq, par Jemeppe- 
sur-Meuse (Belgien) besitzt. Wie man annimmt, soll das 
Chemiegeschäft aus letzterem weitgehend herausgenom­
men und von der neugegründeten Gesellschaft wahrge­
nommen werden. Wie ferner berichtet wird, soll die 
„Vieille-Montagne“ in ihrer Tätigkeit in Frankreich sehr 
unter dem Mangel an NE-Erzen leiden. {2547)

Vorbereitung der Herbstdüngung. Für die Herbst­
düngung mit Stickstoffdüngemitteln ist Mitte August etwa
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ein Zehntel des normalen Jahresbedarfs freigegeben wor­
den. Bei Kalkstickstoff sollen die Lieferungen ungefähr 
75% des Verbrauchs im Jahre 1937/38 erreichen. Zur 
bestmöglichsten Versorgung mit Stickstoffdüngemitteln ist 
ein Austausch zwischen der unbesetzten und besetzten 
Zone vorgesehen; die unbesetzte Zone stellt mehr Dünge­
mittel her als sie verbraucht. Auf dem Gebiet der Phos­
phorsäuredüngemittel hat der Mangel an Schwefelsäure 
zur Ausarbeitung eines neuen nationalen Phosphatdün­
gers geführt. Das neue Düngemittel enthält 18—20% 
Phosphorsäure, von denen die Hälfte wasser- oder am­
moncitratlöslich ist. Der Verkaufspreis bei einem Gehalt 
von 18% Phosphorsäure liegt um 8,40 Fr. per 100 kg 
niedriger als für Superphosphat mit dem gleichen Phos­
phorsäuregehalt. Die Anlieferung von Kalidüngemitteln 
hängt hauptsächlich von den Transportmöglichkeiten ab. 
Man nimmt an, daß sie etwa 80% von 1937/38 betragen 
wird. (2517)
Niederlande.

Bestrafung einer Firma wegen Verletzung der Preis­
vorschriften. Wie das „Algemeen Handelsblad" mitteilt, 
ist der Inhaber einer chemischen Fabrik in Delden wegen 
Uebertretung der Preisvorschriften- mit einer Strafe von 
65 000 hfl. belegt worden. (250G)
Schweiz.

Erweiterung der Zellwolleerzeugung. Pressemeldun­
gen zuiolge sollen die schweizerischen Kunstseidefabri­
ken, Feldmühle A.G., Rohrschach, und die Société de la 
Viscose Suisse S.A. in Emmenbrücke in den nächsten 
Monaten mit der Großerzeugung von Zellwolle beginnen. 
Die Société de la Viscose Suisse S.A. wird die Zellwolle- 
spinnerei in einem Fabrikneubau in Widnau aufnehmen.

(2474)
Ausbau der Elektrizitätswirtschaft. Durch den 

Schweizerischen Wasserwirtschaftsverband ist anläßlich 
einer Jahresversammlung ein Programm über den Aus­
bau der Wasser- und Energiewirtschaft aufgestellt wor­
den, wonach der Mehrbedarf an elektrischer Energie in 
den nächsten 15 Jahren etwa 260 Mill. kWh betragen 
wird. Davon entfallen allein auf die elektrometallurgi- 
schen und elektrochemischen Betriebe 55 Mill. kWh. 
Die Schätzung für die jährliche Verbrauchszunahme um 
260 Millionen kWh wird jedoch als zu niedrig ange­
sehen, da der Energiebedarf auf dem Gebiete der Eisen­
verhüttung, der Holzverzuckerung und der Zellwollerzeu- 
gung nicht eingesetzt worden ist. Man nimmt vielmehr 
an, daß in Anbetracht der Leitungs- und Transformie­
rungsverluste und der nur 80prozentigen Ausnutzung der 
Elektrizitätswerke jährlich ungefähr 350 Mill. kWh zu­
sätzlich durch die zu bauenden Werke erzeugt werden 
müssen, (2473)
Schweden.

Gewinnung von Blei. In Anbetracht der zunehmenden 
Knappheit an Blei, hat die Bolidens Gruv A.-B. be­
schlossen, die Aufnahme der Bleierzförderung bei Lais- 
vall in Arjeplog zu beschleunigen, woselbst auch An­
reicherungsanlagen errichtet werden sollen. Das Blei­
konzentrat soll in den Anlagen von Rönnskär verhüttet 
werden. (2403)

Geplanter Ausbau der Kalkstickstoiferzeugung. Die 
Stockholms Superfosfatfabriks A.-B, beabsichtigt, wegen 
des stark gesteigerten Bedarfs der Landwirtschaft an 
Stickstoffdüngemitteln die Leistungsfähigkeit ihrer Kalk­
stickstoff-Fabrik in Stockvik von 30 000 auf 40 000 Jahres­
tonnen auszubauen. Das Unternehmen hat Steuerfreiheit 
für die Ausbaukosten, die auf rund 700 000 Kr. geschätzt 
werden, beantragt. Die Lebensmittelkommission hat be­
antragt, daß die Gesellschaft jährlich mindestens 40 000 t 
Kalkstickstoff der Landwirtschaft zur Verfügung stellt. 
Innerhalb der Industriekommission beschäftigt man 
sich mit Plänen für eine weitere Steigerung der Erzeu­
gung auf 80 000 t jährlich. (2491)

Erzeugung von Sulfitsprit. Eine vom schwedischen 
Volkswirtschaftsministerium ernannte Studienkommission 
befaßt sich mit den Möglichkeiten einer weitergehenden 
Verarbeitung von Holz zu flüssigem Treibstoff. Dazu plant 
man die Ausweitung der Alkoholerzeugung. Die derzeitige 
Eigenerzeugung von Sprit beträgt 450 000 hl. Durch 
Werkserweiterungen und Neuerrichtungen in der Cel­

luloseindustrie, von denen drei neue Fabriken bereits im 
Bau sind, sollen 130 000 bis 140 000 hl jährlich zusätzlich 
produziert werden. Die jetzt in Schweden aufgenommene 
Erzeugung von Futtercellulose, deren Förderung eben­
falls zu den Aufgaben der obenerwähnten Studien­
kommission gehört, ergibt durch das in dieser Fabri­
kation notwendige stärkere Zerkochen der Cellulose­
masse einen größeren Alkoholanfall, Allerdings stellt sich 
der Preis für den hierbei erzeugten Sprit um 200% höher 
als bei den bisher angewandten Verfahren. Ein Liter 
Sulfitsprit würde demnach 1,17 Kr, kosten gegenüber 
sonst 35 bis 37 Oere. Bei der Herstellung von Spritus im 
Hauptproduktionsverfahren könnten durch vollständiges 
Zerkochen der Cellulosemasse bei entsprechendem Aus­
bau der Anlagen 1,75 Mill. hl erzeugt werden. Da aber 
dann jegliches Nebenprodukt wegfallen würde, so daß 
sämtliche Kosten vom Sulfitsprit allein zu tragen wären, 
würde sich der Preis für ein Liter Alkohol sogar auf 
1,60 Kr. stellen. (2458)

Jahresabsatz der Zentralgenossenschait, Im Jahre
1940 stieg der Absatz in den -genossenschaftlichen Klein­
verkaufsstellen auf 706,7 (1939: 617,3) Mill. Kr., der 
Großhandelsumsatz der Kooperativa Förbundet auf 279,1 
(269,8) Mill. Kr. Die verkaufte Warenmenge war aller­
dings etwas geringer als 1939. Auch der Erzeugungswert 
der Fabriken der Zentralgenossenschaft erhöhte sich 
leicht auf 149,7 (144,5) Mill. Kr. Die Kautschukwaren­
fabrik in Gislaved erzielte mit 13,7 (11,1) Mill. Kr. einen 
erhöhten Absatz. Durch Umbau der Anlagen der A.-B. 
Svensk Silkecellulose in Norrköping ist das Leistungs­
vermögen von 4 auf 6 t Zellwolle täglich gebracht wor­
den. Auch die Kapazität der anderen Abteilungen dieser 
Fabrik ist jetzt 'größer. Ende September 1939 wurde eine 
erneute Erweiterung des Betriebes auf ein Leistungs­
vermögen von 18 t Zellwolle täglich beschlossen, die nun­
mehr vollendet ist. Unter den zahlreichen neuen Erzeug­
nissen der Zentralgenossenschaft sind Generatoraggre­
gate und Holzkohle zu nennen. In Lycksele befindet sich 
eine Retortenanlage mit einem Leistungsvermögen von 
600 000 hl Holzkohle jährlich im Bau und bei der Kaut­
schukwarenfabrik in Gislaved sind die Retortenanlagen 
erweitert worden. Beim Jahreswechsel 1940/41 waren 
711 (i. V. 717) Genossenschaften der Zentralgenossen­
schaft angeschlossen und während des Jahres 1940 wur­
den 130 neue Verkaufsstellen eingerichtet, so daß deren 
Zahl auf 5301 stieg. (2104)

Entwurf eines Lebensmittelgeselzes. Ein Sachver­
ständigenausschuß hat den Entwurf für ein Lebensmittel- 
gesetz fertiggestellt. Die darin enthaltenen sanitären Vor­
schriften entsprechen im allgemeinen den Bestimmungen 
des Gesundheitspflegegesetzes und der Giftordnung. Ge­
wisse verschärfte Bestimmungen werden jedoch vor­
geschlagen, u. a. in bezug auf die Räume für die Berei­
tung und den Verkauf von Lebensmitteln in den Land­
gemeinden, in bezug auf den Bleigehalt in Konserven und 
auf den Zusatz von Stoffen für Lebensmittel, die vom 
Gesundheitsstandpunkt aus bedenklich sind. Es ist z, B, 
die Frage aufgeworfen worden, ob mit Coffein versetzter 
Kaffeeersatz in den Handel gebracht werden darf. Nach 
dem Gesetzentwurf sollen Lebensmittel mit Alkaloiden 
(hierunter Coffein) und anderen stark wirkenden Stof­
fen nur dann versetzt werden können, wenn die Medizinal­
verwaltung eine Erlaubnis hierzu erteilt hat und die 
Kontrolle hierüber ausreichend ist. Besonders in wirt­
schaftlicher Hinsicht sei nach Ansicht der Sachverstän­
digen die jetzige Lebensmittelgesetzgebung mangelhaft 
und verhindere nicht den Verkauf von minderwertigen 
Lebensmitteln. In dem Gesetzentwurf sind deshalb Quali­
tätsbestimmungen für Milch, Sahne, Butter, Fleisch, 
Fleischwaren, Mehl, Graupen, Brot, andere Getreide- 
Produkte, Zucker, Saft, Saftkonzentrat, Marmelade und 
ähnl., Honig, Kaffee, Tee, verschiedene Schokolade­
waren, Kakaopulver, Essig, Gewürze u. a. m. vorgesehen. 
Ferner wird vorgeschlagen, daß hermetische Verpackun­
gen mit dem Namen des Herstellers und der Angabe des 
Gewichts oder der Menge des Inhalts gekennzeichnet 
werden sollen. Nach dem Entwurf sollen außerdem die 
Städte bestimmen können, daß Lebensmittel in Läden 
oder öffentlichen Verkaufsstellen nur nach Gewicht feil­
geboten werden dürfen. (2476)

Außenhandel im 1. Halbjahr 1941. Schwedens Außen­
handel war in den letzten Monaten vor Kriegsausbruch
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und auch noch während des Krieges bis zur Mittes des 
vorigen Jahres gegenüber den Vorjahren ungewöhnlich 
stark angestiegen. Bei der Einfuhr machte sich das Be­
streben bemerkbar, die Warenlager des Landes in jedem 
erdenklichen Maße zu verstärken, andererseits wurde 
der Export nach den britischen und überseeischen Märk­
ten ebenfalls, solange es ging, -mit allen Mitteln aufrecht­
erhalten. Dadurch ergeben sich für die ersten Halbjahre
1939 und 1940 überhöhte Außenhandelswerte, die mit den 
Zahlen anderer Jahre kaum vergleichbar sind. Dement­
sprechend liegen die Außenhandelswerte im 1. Halbjahr 
1941 zwar wesentlich niedriger als die der Vorjahre, ent­
sprechen aber relativ den Erwartungen, die im Hinblick 
auf die Erschwerungen durch die kriegerischen Ereignisse 
gehegt werden konnten. Die Gesamteinfuhr im 1. Halb­
jahr 1941 stellte sich auf 791,1 Mill. Kr. gegen 1139 Mill. 
Kronen in der 1. Hälfte des Jahres 1939 und 1145 Mill. Kr. 
in demselben Zeitraum 1940. Die Bilanz des Monats Juni 
1941 ergibt zum erstenmal seit Kriegsausbruch sogar 
wieder einen Ausfuhrüberschuß. Im ganzen gesehen ist 
die Einfuhr wesentlich stärker zurückgegangen als die 
Ausfuhr, denn es besteht praktisch in Schweden eine 
Einfuhrregulierung, die nur lebenswichtige Waren b e ­
rücksichtigt; andererseits trägt die, auch von Deutsch­
land geförderte, Ausfuhr von Erzeugnissen der schwedi­
schen Celluloseindustrie wesentlich zum Gesamtexport 
bei. Im 1. Halbjahr 1941 erreichte die Ausfuhr einen 
Wert von 598,5 Mill. Kr. gegen 694,6 Mill. in der ersten 
Hälfte des Jahres 1940. Für das 1. Halbjahr 1941 ergibt 
sich somit ein Einfuhrüberschuß von 192,6 Mill. Kr. gegen 
450,7 Mill. Kr. im Vorjahr. Im folgenden sind die Einfuhr­
werte einiger wichtiger Warengruppen genannt (in Mill. 
Kronen):

J a n .— J u n i J a n .— Ju n i
1940 1941

M in era lien  und  M e t a l l e ................................................  392,1 214,7
K au tsch u k , T e x tils to f fe , H a u te , F e l l e ...................  247,4 187,5
C hem ika lien , A rz n e im it te l ,  D ü n g em itte l, F a rb e n ,

L a c k e , S e ife  ..................................................................  98,4 71,6
H olzw aren , C e l lu lose , P a p p e ,  P a p i e r ......................  17,7 12,9

Die Ausfuhr dieser Warengruppen zeigte folgende 
Entwicklung (in Mill. Kr.):

J a n .— J u n i J a n .—J u n i
1940 1941

M in era l ien  u n d  M e t a l l e ................................................  207,7 246,3
K au tsch u k , T e x tils to f fe , H ä u te , F e l l e ...................  26,4 5,8
C hem ikalien , A rz n e im it te l ,  D ü n g em itte l, F a rb e n ,

L acke ,  S e i fe  ..................................................................  28,8 17,6
H olzw aren , C e llu lo se , P ap p e , P a p i e r ........................ 242,8 203,9

(2457)

Norwegen.
Inbetriebnahme einer Sulfitspritfabrik. Bei der Tofte 

Cellulosefabrik in der Nähe von Drammen wurde eine 
Sulfitspritgewinnungsanlage in Betrieb genommen. Das 
Leistungsvermögen beträgt vorläufig 10 000 hl jährlich, 
kann aber später auf 30 000 hl jährlich erhöht werden.

( 2 4 7 9 )

Wiederinbetriebnahme von Textilunternehmen. Die
norwegischen Textil- und Bekleidungsfabriken waren 
zwecks Streckung der Rohstofflager zeitweilig sechs bis 
acht Wochen stillgelegt. Bei der jetzt erfolgten Wieder­
inbetriebnahme sind neue Bestimmungen in Kraft getre­
ten, die eine gewisse Normung der Erzeugung bedeuten.

( 2 4 7 8 )

Sprit- und Aethererzeugung. Im Jahre 1940 wurden 
in Norwegen 26 182 (1939: 26 694) hl Branntwein (als 
100%ig berechnet), 15 206 (15 533) hl Hefe- und Sulfitsprit 
(100%ig) sowie 36 001 (36 606) kg Aethyläther gewonnen.

( 2 5 0 2 )

Ungarn.
Errichtung einer Zuckerfabrik in Siebenbürgen. Laut 

„NfA“ soll in Sepsiszentgyörgy (Nordsiebenbürgen) eine 
Zuckerfabrik, die zweite in Siebenbürgen, mit einem Ak­
tienkapital von 0,30 Mill. P. errichtet werden. ( 2 5 3 6 )

Neugründung. Laut ,,NfA" wurde die „Dunavölgyer 
Alaunerdefabrik A.-G." (AK. 8 Mill. P.) zur Verarbeitung 
von Bauxit und anderen Mineralien gegründet. ( 2 5 2 7 )

Interessenausbau bei der Hungaria. Nach Presse­
meldungen beabsichtigt die Hungaria, Kunstdünger-, 
Schwefelsäure- und Chemische Industrie A.-G., Budapest, 
zu deren Großaktionären u. a. die Pester Ungarische 
Commercialbank und der Verein für chemische und 
metallurgische Produktion in Prag gehören, ihren Ge­

schäftsbereich durch die Angliederung mehrerer Ge­
sellschaften, an denen sie z. T. bisher bereits beteiligt 
war, zu erweitern. Zu diesen Firmen, deren Fusion mit 
der Hungaria vorgesehen ist, sollen die Metallochemia 
Hüttenwerk, Chemische Industrie und Metallhandels 
A.-G., Budapest, die Phönix Schwefelsäure- und Chemi­
sche Produktenfabrik A.-G., Nagybanyä, und die Zorka 
Erste Jugoslawische Aktiengesellschaft für Chemische 
Industrie, Belgrad, gehören. ( 2 5 4 9 )

Steigerung des Oelpflanzenanbaus. Zur Versorgung 
der ungarischen Oel- und Fettindustrie mit einheimischen 
Rohstoffen wird der Anbau von Oelfrüchten von Jahr zu 
Jahr gesteigert. Die Produktionszahlen der letzten Jahre 
sind folgende (in t):

I 9 3 S  1 9 3 9  1 9 4 0

S o n n e n b lu m e n k e rn e  ............................... ....  31 26S 32 421 56 100
S o j a b o h n e n .........................................................  —» 3 412 5 300
H anfsam en  . .................................................... 1 221 1 413 1 500
M o h n s a m e n .........................................................  6 265 8 615 8 000’}
L e in s a m e n  ...................................................... 8 S90 9 438

*) G es ch ä tz t .

In diesem Jahr soll nach dem Programm der Re­
gierung besonders die Anbaufläche für Sonnenblumen 
von 35 000 auf 45 000 bis 55 000 ha gesteigert werden, 
um den Inlandsbedarf an Saat zu decken. Auf der 
Pflanzenzuchtstation in Felsöireg werden früh- und 
mittelspät reifende Sonnenblumensorten mit einem 
höheren Keroanteil gezüchtet. Dadurch konnte eine E r­
höhung des Oelgehaltes um 5—7% erzielt werden. ( 2 4 0 6 )

Finnland.
Suomen Gummitehdas O, Y. - Finska Gummifabriks

A. B. Der bedeutende Ausbau des Unternehmens, das 
in Finnland auf dem Gebiete der Kautschukwarenherstel­
lung eine überragende Stellung einnimmt, war in den 
letzten Jahren von mehreren Kapitalerhöhungen beglei­
tet. So wurde im April 1939 das Aktienkapital von 63 
auf 70 Mill. Fmk. heraufgesetzt und kaum ein Jahr später 
erfolgte eine neue Erhöhung auf 175 Mill. Fmk., die durch 
das Heraufsetzen des Nennwertes der Aktien unter In­
anspruchnahme der Rücklagen von 200 auf 500 Fmk. be­
werkstelligt wurde. Fast gleichzeitig erbot sich die Ge­
sellschaft, ihre 1939 in Höhe von 21 Mill. Fmk. heraus- 
gegebenen gewinnbeteiligten Obligationen einzulösen, 
von welchem Angebot zahlreiche Inhaber Gebrauch 
machten. Das Jahresergebnis hat sich 1940 weiter ver­
bessert. Der Rohgewinn stieg auf 77,6 (1939: 58,1) Mill. 
Fmk. Nach Abzug der Unkosten, der fast unveränderten 
Abschreibungen in Höhe von 4,4 Mill. Fmk. und der 
Steuerrückstellungen von 11,4 (8,5) Mill. Fmk. verbleibt 
ein Reingewinn von 23,4 (20,5) Mill. Fmk., woraus auf 
das erhöhte Aktienkapital 10,5 Mill. Fmk. oder 6% 
(9,8 Mill. Fmk. oder 14%) ausgeschüttet wurden.

In der Bilanz ersche inen  Gebäude und Grundstücke 
mit 51,8 (49,7) Mill. Fmk., Maschinen mit 39,7 (39,5) Mill. 
Fmk., die Lager von Fertigwaren mit 8,0 (12,1) Mill. Fmk. 
und die Rohstofflager mit 9,3 (9,5) Mill. Fmk. Während 
die Forderungen auf 79,0 (92,7) Mill. Fmk. gesunken sind, 
h a t sich der B uchw ert der Beteiligungen auf 146,9 (72,2) 
Mill. Fmk. mehr als verdoppelt. Auf der Passivseite 
werden die Rücklagen infolge der obenerwähnten Trans­
aktion bei der Kapitalerhöhung n u r noch mit 13,1 (61,2) 
Mill. Fmk. ausgewiesen. Die Abschreibungsfonds betra­
gen 43,2 (40,7) Mill. Fmk. Der Nennwert der umlaufenden 
gewinnbeteiligten Obligationen ist auf 11,6 (21,0) Mill. 
Fmk. gesunken. Dagegen erhöhte sich der Buchwert der 
anderen Schulden an Fremde auf 67,7 (61,5) Mill. Fmk.

( 2 4 8 2 )

Sowjet-Union.
Unbefriedigende Leistungen der Lederwerkstoffindu­

strie. Zum Bestand der Hauptverwaltung der Lederwerk­
stoffindustrie der Sowjetunion gehören 18 Unternehmun­
gen. Von diesen sollen, wie die sowjetischen Blätter selbst 
schreiben, in der letzten Zeit 16 das monatliche Produk­
tionsprogramm zwar quantitativ erfüllt haben, doch soll 
sich die Planerfüllung zum größten Teil nur auf neben­
sächliche Erzeugnisse bezogen haben, während eine ganze 
Reihe wichtiger Artikel völlig vernachlässigt wurde. 
In ■ bezug auf die Güte der verschiedenen Erzeugnisse 
dieses Industriezweiges heißt es, daß sie den Anforderungen 
in keiner Weise genügt. So wird z. B. bemängelt, daß die
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aus Lederwerkstoffen hergestellten Sohlen und Absätze 
über eine nicht ausreichende Biegsamkeit verfügen, so daß 
sie bereits nach kurzem Tragen erneuert werden müssen.

(2453)
Kalivorkommen in Turkmenien. Wie aus der turk­

menischen Hauptstadt Aschchabad gemeldet wird, wur­
den im östlichen Teil der Kara-Kum-Wüste umfangreiche 
Vorkommen von Kalisalzen festgestellt. Es sind zwei 
Bohrlöcher angelegt worden, die zwei Kalihorizonte auf­
deckten. Die Dicke des einen beträgt 2 m, des anderen 
4 m. Eine dritte Bohrung sollte niedergebracht werden.

(•2189)

Vitaminerzeugung in der Ukraine. Laut „Prawda" 
sollte in dem staatlichen Lehrgut des Belozerkowsker 
Landwirtschafts-Instituts die erste Fabrik für Vitamine 
in der Ukraine errichtet werden. (1900)

Slowakei.
Erzeugung von Opiumalkaloiden aus heimischen 

Rohstoffen. Die am 31. 1. 1941 mit einem Aktienkapital 
von 2,5 Mill. Ks. gegründete „Slowakische Alkaloide, 
Chemische Fabrik A.-G." in Preßburg wurde mit dem 
pflichtmäßigen Ankauf von Mohnabfällen in der Slowa­
kei betraut. An der Gründung sind die Medichemia, 
Kommanditengesellschaft in Preßburg mit 40%, andere 
slowakische Interessenten mit 20% und ungarische In­
teressenten mit 40% der gezeichneten Aktien beteiligt. 
Vorsitzender des Verwaltungsrates ist Dr. Jan Dür- 
cansky aus Preßburg; die Mitglieder wurden zum gro­
ßen Teil aus Aerzte- und Apothekerkreisen gewählt. Die 
Gesellschaft will sich mit der Herstellung von Alka­
loiden aus im Inlande anfallenden Mohnabfällen, die den 
gleichen Alkaloidgehalt wie die türkischen Rohstoffe 
haben sollen, befassen. Zu diesem Zweck hat sie die 
Errichtung einer Fabrik in Hlohovec (60 km nordöst­
lich von Preßburg) geplant, wo zunächst jährlich rund 
1500 kg Alkaloide im Werte von 10 Mill. Ks. erzeugt 
werden sollen. Bisher wurden rund 350 kg Alkaloide 
im Werte von 3 Mill. Ks. eingeführt. Der Preis von 
Mohnabfällen und Mohnspreu nach dem Drusch von ge­
sunden und trockenen M ohnköpfen  wird 40 Ks. pro 
100 kg netto, ohne Säcke, inkl. Umsatzsteuer, franco 
Waggon Verladestation, betragen. (2.132)

Industrialisierung der Forstwirtschaft. Die Holzpro­
duktion der Slowakei beläuft sich auf rund 5 Mill. Kubik­
meter, davon sind 3 Mill. Nutzholz und der Rest Brenn­
holz. Damit nimmt die Slowakei den fünften Platz unter 
den zwölf holzexportierenden Ländern Europas ein. 
Der Wert der Holzausfuhr betrug in der Saison 1939/40 
30% des gesamten Exportwertes. Die Industrialisierung 
der slowakischen Forstwirtschaft, an der deutsche Sach­
verständige regsten Anteil haben, wird immer weiter 
ausgebaut. Die Holzverkohlungsindustrie, die mit drei 
W erken arbeitet, will zunächst bei der Herstellung von 
Holzkohlen, für die großer Bedarf herrscht, durch zeit­
gemäße Arbeitsmethoden der mit großen Verlusten 
arbeitenden Vermeilerung des Holzes entgegenarbeiten. 
Die Erzeugnisse der sieben papiererzeugenden Fabriken, 
die alle eine Jahreskapazität von über 60 000 t auf­
weisen, werden hauptsächlich in die südosteuropäischen 
Länder exportiert. Es werden von sämtlichen Betrieben 
fast alle Papiersorten hergestellt; eine Fabrik stellt 
auch Zellstoffwatte her. Die Verwendung von Zellwolle 
in der Textilindustrie ist für die slowakische Zellwolle­
industrie von großer Bedeutung. In den letzten Jahren 
wurden etwa 100 000 t Zellwolle erzeugt. Die Zellstoff­
fabriken verarbeiten jährlich rund 900 000 Raummeter 
Nadelholz. M it Laubholzzellstoff sind in der Slowakei 
bisher noch keine Betriebsversuche angestellt worden, 
obwohl die Laubwälder mit 54% über die Hälfte der 
slowakischen Waldfläche ausmachen. Weiter ist die Er­
richtung von Fabriken zur Erzeugung von Spiritus aus 
Sulfitablaugen geplant. Man rechnet auf diese Weise mit 
einer zusätzlichen Erzeugungsmenge von jährlich rund 
67 000 hl Spiritus. Bisher belief sich die durchschnittliche 
Spirituserzeugung auf jährlich rund 250000 hl. — In Zu­
kunft soll neben Sulfitcellulose auch Natroncellulose er­
zeugt werden. Außerdem ist auch die Erzeugung von 
Futtermitteln und Holzmehl aus Sägespänen sowie die 
Herstellung von Generatorholz und die Brikettierung der 
Holzkohle in Aussicht genommen. Zum Ausbau der Holz-

industrie in der Slowakei wurde ein Holzforschungs­
institut gegründet. (2483)

Rumänien.
Verwertung von Schlachthofblut. Nach Mitteilun­

gen der Deutsch-Rumänischen Handelskammer hat die 
neu gegründete „Vipa“ S.A.R., Bukarest (AK. 2 Mill. 
Lei, Handel mit Tieren und tierischen Erzeugnissen) eine 
Konzession zur Verwertung des im städtischen Schlacht­
hof anfallenden Blutes beantragt. Das Blut, das bisher 
völlig ungenutzt verlorenging, soll u. a. zu Viehfutter und 
plastischen Massen verarbeitet werden. (252'))

Bulgarien.
Verwendung von Rosenöl als Arzneimittel. Wie die

Deutsch-Bulgarische Handelskammer mitteilt, sind Ver­
suche unternommen worden, Rosenöl auf Grund seiner 
antiseptischen Wirkung für medizinische Zwecke zu ver­
wenden. Angeblich sollen sogar Rosenöleinspritzungen 
bei Lungentuberkulose mit Erfolg vorgenommen worden 
sein. (2533)

Gesetz zur Regelung des Anbaus von Arzneipflanzen, 
Laut „Drschawen Westnik" vom 10. 7. 1941 ist das Gesetz 
über die Behandlung von Heil- und Gewürzpflanzen in 
Kraft getreten, das eine sachgemäße Pflege, Verarbeitung 
und Aufbewahrung der Heilpflanzen bewirken soll. Es 
wird erwartet, daß dadurch in Zukunft die Ausfuhr von 
Arzneipflanzen zu einem wichtigen Faktor des bulga­
rischen Außenhandels wird. Obwohl die Versorgungslage 
des Landes mit Arzneipflanzen ausgesprochen günstig ist, 
hielt sich die Ausfuhr wegen des planlosen Sammelns der 
Pflanzen bisher in verhältnismäßig engen Grenzen. Sie 
erreichte im Jahre 1940 einen W ert von 90 Mill. Lewa 
gegen 34,33 Mill. Lewa 1939 und nur 9,92 Mill. Lewa 1938. 
Die landwirtschaftlichen Versuchsanstalten sollen Ver­
suche über sachgemäßen Anbau und entsprechende Aus­
wertung der Pflanzen anstellen. Beim Landwirtschafts- 
ministerium wird ein Rat für das Arzneipflanzenwesen 
gebildet. Das Sammeln darf nur noch von „Pflanzenkun­
digen" vorgenommen werden; die Ausfuhr darf nur nach 
Begutachtung durch das Zentrale Landwirtschaftliche 
Versuchsinstitut hinsichtlich der Reinheit, Art und Quali­
tät der Pflanzen und nach Plombierung erfolgen. Der 
Ministerrat wird alljährlich die Preise festsefczen. (2437)

Gründung einer einheimischen Celluloseindustrie. 
Schon gegen Ende des vergangenen Jahres berichtete 
die bulgarische Presse über Pläne zur Eigenerzeugung 
von Cellulose., Nach Meldungen geht man nunmehr an 
die Verwirklichung dieser Pläne. Zunächst ist die Er­
richtung einer Cellulosefabrik in Form einer Aktien­
gesellschaft unter Beteiligung des Staates und der Pa­
pierindustrie beabsichtigt. In der Hauptsache soll Cul- 
lulose aus Fichten-, Tannen- und Kiefernholz hergestellt 
werden, und zwar denkt man vorerst an die Verarbei­
tung in der Papier- und Sprengstoffindustrie, später auch 
in der Textilindustrie. Die Rohstoffgrundlage ist günstig, 
denn drei Zehntel des bulgarischen Landgebietes sind 
bewaldet; es besteht ein ungenutzter Holzüberschuß 
von jährlich 750 000 m3 Laubholz und 140000 m3 Nadel­
holz. Zur Deckung des gesamten Cellulosebedarfs würden 
60 000 m3 genügen. (2492)

Kroatien.
Errichtung von Aluminiumwerken. Nach Meldungen 

aus Agram sollen in der Nähe von Moster in der Herze­
gowina zwei Aluminiumwerke errichtet werden, die die 
Bauxitlager der Umgebung ausbeuten sollen. (2521)

Privilegierte Petroleum A.-G. gegründet. Mit einem 
Aktienkapital von 5 Mill. Dinar ist die Privilegierte Pe­
troleum A.-G. „Paklina" in Agram gegründet worden, 
der für das Gebiet Kroatiens das alleinige Recht der 
Einfuhr, der Ausfuhr und des Verkaufes von Mineralöl 
und flüssiger Brennstoffe zusteht. Der Staat ü b e rn im m t 
60% der Aktien des Unternehmens, das unter staatlicher 
Kontrolle stehen wird. (244G)

Neue Erdölfunde. Nach neuen Pressemeldungen soll 
das Erdöllager in der Nähe von Kutina, über das auf 
Seite 416 berichtet wurde, tatsächlich den Inlandsbedarf 
des Landes an Erdöl decken können. Zwei neue Bohrun­
gen haben angeblich Lager entdecken lassen, die Kro-
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atien zu einem Erdölausfuhrland machen sollen. Das Oel 
wird in Röhren nach Banova Jaruga abgeleitet. Die 
Bohrungen werden von der Murinsulaner Petroleum 
A.-G. (Medjumursko Petrolejsko d. d.) durchgeführt. 
Auch in Oselkovo, 16 km nordwestlich von Kutina, sowie 
bei Ludbreg und bei Selnica im Zwischenmurgebiet wird 
nach Erdöl gebohrt. (2495)

Griechenland.
Kraltwagenantrieb mit Holzkohlengas. Wie Meldun­

gen aus Athen berichten, sind in Griechenland Ver­
suche zur Umstellung von Kraftwagen auf Holzkohlen­
antrieb im Gange. Der Verbrauch von Holzkohle be­
läuft sich zur Zeit auf etwa 450 g je km, ( 2 5 3 5 )

lialien.
Ausbau der Energiewirtschaft in Albanien. Nach 

Pressemeldungen aus Genua wird in Albanien jetzt die 
Elektrizitätserzeugung auf Grundlage von Wasserkraft in 
Angriff genommen. Nach Schätzungen der „Magona 
d’ Italia" lassen sich l',5 Mrd. kWh Strom mit Hilfe von 
Wasserkräften, ohne die Hinzuziehung künstlerischer 
Staubecken, erzeugen. Hierzu führt der Montecatini- 
konzern Untersuchungen in der Gegend des Ochrida- 
Sees durch. Bisher wurde die auf den dort gelegenen 
Oelfeldern von Devoli benötigte Elektrizität auf Basis 
importierter Heizstoffe oder albanischen Erdöls erzeugt. 
Zwecks Förderung der Eigenerzeugung von Energieträ­
gern in Albanien bewilligte die italienische Regierung der 
Azienda Carboni Italiani einen Kredit von 15 Mill. Lire 
zur Erschließung von Kohlenfeldern und der Azienda 
Generale Italiana Petroli (AGIP) einen solchen von 50 
Mill. Lire zur Ausbeutung der Oelquellen von Pathos. 
Mit Hilfe des zweiten Kredites wird in den Jahren 
194)1—1943 der erste Teil der Arbeiten neu entdeckter 
und bisher nicht ausgebeuteter albanischer Oelvorkom- 
men vollendet werden. Das albanische Oel, das jetzt 
noch zu Leuchtzwecken und zur Erzeugung elektrischer 
Energie Verwendung findet, wird ausschließlich zu Benzin 
und anderen Derivaten verarbeitet werden, sobald die 
Wasserkräfte des Landes eine genügende Strommenge 
liefern. ( 2 4 8 4 )

Spanien.
Die Besitzrechte des Staates an den Mineralvor­

kommen. Durch ein Gesetz vom 9. 7. 1941 sind die 
schon im Bergwerksgesetz vom 7, 6, 1938 (vgl. Jahrgang
1938, S. 666 und 835) festgelegten Rechte des Staates an 
den Mineralvorkommen noch erweitert worden. Der 
Staat kann sich danach Gebiete mit für die Landesver­
teidigung, die landwirtschaftliche Entwicklung (Kalivor­
kommen) oder den industriellen Fortschritt wichtigen 
Erzvorkommen reservieren, besonders wenn solche 
Vorkommen nicht oder in nicht genügender Weise :ius- 
gebeutet werden. Der Staat kann die Vorkommen ver­
kaufen, verpachten oder ganz oder teilweise selbst aus- 
beuten, ( 2 3 6 9 )

Vermehrter Zuckerrübenanbau. Die diesjährige Kam­
pagne hat eine Gesamtzuckererzeugung von rund 160 000 
Tonnen erbracht. Davon entfielen auf Rübenzucker 
150 000 t. Gegenüber der Kampagne 1939/40, die nur 
etwa 75 000 t Rübenzucker ergeben hatte, bedeutet dies 
eine Verdoppelung.

Ver. Sf. v. Nordam erika.
Verwendung von Beryllium für Rüstungszwecke. Wie

berichtet wird, ist die Reconstruction Finance Corp. er­
mächtigt worden, Kredite bis zu 25 Mill. S zur Förderung 
der Verwendung vdn Beryllium und Berylliumlegierungen 
für Rüstungszwecke zu begeben. Die Gesellschaft erhielt 
weiter die Befugnis, die erforderlichen Anlagen zu er­
richten und sie gegebenenfalls den Privatunternehmungen 
zum Betrieb zu überlassen, ( 2 5 0 8 )

Erzeugung von synthetischem Kautschuk. Das De­
partement of Commerce schätzt die Erzeugung von syn­
thetischem Kautschuk für das laufende Jahr höchstens 
auf 15 000 short t, Für 1942 wird mit einer Produktion 
von nicht mehr als 40 000 t gerechnet. ( 2 5 0 9 )

Ausbau der elektrochemischen Industrie im Nord- 
westeD, D ie  zu m  K o n z e r n  d er  U n io n  C a rb id e  & C arb on  
C orp . g e h ö r ig e  E le c tr o -M e ta llu r g ic a l  C o, b e a b s ic h t ig t ,  
ih r  im  B a u  b e f in d l ic h e s  W e r k  b e i  P o r tla n d , O re., am
1. 2. 1942 in  B e tr ie b  zu  n e h m e n . D a s  P r o d u k t io n s ­
p ro gram m  d er  F a b r ik  u m fa ß t C a lc iu m c a r b id , F e r r o le g ie ­
ru n g en  u n d  L e g ie r u n g s m e ta lle . Zur S ic h e r s te llu n g  d e s  
S tr o m v e r b r a u c h s  h a t  s ic h  d ie  F ir m a  e in e  S tr o m k a p a z itä t  
v o n  13 000 k W  v o n  s e i t e n  d er  V e r w a ltu n g  d e s  B o n n e -  
v ille d a m m s v e r tr a g lic h  g e s ic h e r t .  (2507)

Cañada.
Erzeugung v o n  Schwefelkohlenstoff. W ie  b e r ic h te t  

w ird , e r r ic h te t  d ie  C o r n w a ll C h e m ic a ls , L td ., d ie  zum  
K o n zern  d e r  C a n a d ia n  In d u str ie s , L td ., g e h ö r t , in  C o rn ­
w a ll, O nt., m it e in e m  K o ste n a u fw a n d  v o n  300 000 §  e in e  
A n la g e  zu r  E r z e u g u n g  v o n  S c h w e fe lk o h le n s to f f .  (2514)

M exiko.
A u sfu h r  c h e m isc h e r  E r z e u g n is se . U e b e r  d ie  m e x i­

k a n is c h e  A tisfu h r  b e r ic h t e te n  w ir  b e r e it s  au f S , 281. F ü r  
c h e m is c h e  E r z e u g n is se  s in d  d ie  n a c h s te h e n d e n  Z iffern  
a u sg e w ie s e n , d ie  a b e r  z , T . w o h l au ch  d ie  D u rch fu h r  
m it e r fa sse n :  p h a r m a z e u tis c h e  E r z e u g n is se :  79 t für
1,66 M ill. P e s . (i. V , n ic h t  a u s g e w ie s e n ) , K in e film e :  
319 000 (331 000) P e s ., T e r p e n tin ö l:  2509 t für 611 000 P e s .  
(3006 t für 697 000 P e s .) , L in a lo e h o lz ö l:  34 t für 290 000 
P e s . (13 t für 95 000 P e s .) , a n d e r e  ä th e r is c h e  O e le :  8,1 t  
für 138 000 P e s . (9 t für 95 000 P e s .) . (2421)

Einfuhr chcmischcr Erzeugnisse. U e b e r  d ie  E in fu h r  
c h e m isc h e r  E r z e u g n is se  a u s  v e r s c h ie d e n e n  L ä n d ern  e n t ­
h ä lt  e in  v o r lä u f ig e r  B e r ic h t  a u s M e x ik o  n a c h s te h e n d e  
A n g a b e n . H a u p tlie fe r la n d  w a r e n  d ie  V e r e in ig te n  S ta a te n ,  
d ie  ih r e n  A n te i l  in  d e n  m e is te n  P o s it io n e n  e r h ö h te n . Im  
e in z e ln e n  s in d  fo lg e n d e  E r z e u g n is se  a u s g e w ie s e n :

E in fa h r  aus U S A .
1939 1940

t  1000 P e s o s  t  1000 P e so s
A e tz n a tro n  ................................................ .... 17 078 4 049 16 426 4 208
N a triu m - und K a l i u m c y a n i d ..................  6 312 3 834 5 928 3 783
T e e rfa rb s to f fe  ................................................  386 1 060 520 3 175
G e rb c x lr a k te  ................................................  2 026 900 1 722 897
M ed iz in , P ille n , K ap se ln  usw . . . .  52 1 206 71 1 546
P h o t o f i l m e .........................................................  50 814 76 1 219
K inefilm e .........................................................  30 693 42 819

A u s C añ ad a  s ta m m te n  4633 t N a tr iu m - u n d  K a liu m ­
cy a n id  im  W e r te  v o n  2,5 M ill. P e s o s  (1939 : 4154 t für  
2,23 M ill. P e so s ) .

D ie  Schweiz l i e f e r t e  32 (15) t A liz a r in  für 690 000 
(264 000) P e s o s , 8 (5) t ä th e r isc h e  O e le  für 674 000 
(225 000) P e s ., 10 (10) t In je k t io n s lö su n g e n  für 645 000 
(444 000) P e s o s , 178 (82) t  F a r b e n  u n d  L a c k e  für 2,8 (1,2) 
M ill. P e s o s , 18 (25) t  K u n stse id e  für 122 000 (144 000) 
P e so s ,

Japan fü h rte  u . a. ein : 116 (54) t N a tr iu m - u n d  
K aliium cyan id  für 140 000 (68 000) P e so s , 58 (54) t B le is t if t e  
u n d  M in en  für 82 000 (102 000) P e so s , 72 (75) t Z e llg la s  für 
170 000 (183 000) P e s o s ,  43 (120) t C e llu lo id  in  S c h e ib e n  
für 141 000 (458 000) P e so s .

D ie  E in fu h r  au s D e u tsc h la n d  i s t  in  a lle n  P o s it io n e n  
s ta r k  z u r ü c k g e g a n g e n . Im  e in z e ln e n  s in d  fo lg e n d e  E r z e u g ­
n is s e  a u sg e w ie se n :

E in fu h r  au s  D eu tsch lan d ,
1939 1940

t 1000 P e s o s  t  1000 P eso s
A m m o n iu m su lfa t ................................... ....  1 S17 278 35 4
A liz a r in  .............................................................  34 451 4 38
F a rb e n  und  L a ck e  . . . . . . . . .  1 397 5 697 255 1 076
C h in in  und  se in e  S a lz e  5 268 1 55
A c e ty ls a lic y ls ä u re  ........................................ 56 3 296 5 227

Belgien l ie f e r te  m it  14 (16) t im  W e r te  v o n  10 000 
(10 000) P e s . d en  H a u p tte il  d e r  Z in k o x y d e in fu h r , fern er  
147 (44) t U ltr a m a r in b la u  für 81 000 (34 000) P e s . u n d  
26 (22) t  P h o to p a p ie r  und -film e  für 180 000 (184 000) 
P e so s .

A u s  d e n  Niederlanden k a m e n  5 (3) t ä th e r is c h e  O e le  
für  46 000 (40 000) P e s , u n d  116 (14) t F a r b e n  u n d  L a c k e  
für 124 000 (60 000) P e s o s .

Frankreich w a r  H a u p tlie fe r a n t  für P a r fü m e r ie e r z e u g ­
n is s e  m it 30 (20) t für 1,17 (1,0) M ill. P e s , u n d  für m e d i­
z in isc h e  P r o d u k te  m it 182 (144) t für 4,77 (3,47) M ill. 
P e s o s .
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Die Einfuhr aus Italien umfaßt folgende Erzeugnisse: 
E in fu h r au s  I ta lie n .

1939 1940
t  1000 P e s o s  t  1000 P e so s

W e in s ä u re  ....................................................  78 346 118 312
C itro n e n sä u re  ................................................  63 163 128 389
B o rax  u nd  V erb in d u n g en  . . . . . .  —  —  13 17
C alc . M ag n esia  ............................................ 11 14 36 41
K u n s t s e i d e .........................................................  1 492 5 759 3 839 9 431
In je k tio n s lö su n g e n  12 379 17 313

*) Vgl a . S. 465. (2420)

Türkei.
Organisation der Monopolverwaltung. Durch Gesetz 

sind Aufgaben und Organisation der staatlichen Monopol­
verwaltung, die dem Ministerium für Zölle und Monopole 
angegliedert ist, neu festgelegt worden. Der General- 
direktion der Monopole unterstehen die Monopole für 
Tabak, Alkohol und Spirituosen, Salz, Pulver und Spreng­
stoffe, Jagdartikel einschl. Jagdpatronen und Revolver, 
sowie die Bekämpfung des Schmuggels mit Erzeugnissen 
des (verpachteten) Zündholzmonopols. Die Monopolver­
waltung hat ferner die Aufgabe, über Käufe, Verkäufe 
und sonstige Verpflichtungen im Werte von mehr als 
5000 Ltqs. zu beschließen und die Preise für die Monopol­
erzeugnisse festzusetzen. ( 2 4 9 9 )

Erhöhte Papier- und Zellstofferzeugung. Nach einem 
Bericht der Sümer Bank ist die Papier- und Zellstoff­
erzeugung der Fabrik in Izmit in letzter Zeit beträchtlich 
gestiegen. Innerhalb eines Monats konnte die Erzeugung 
von 850 t auf 1030 t erhöht werden. Zur Sicherstellung 
der Fabrikation wurde ein umfangreiches Aufforstungs­
programm ausgearbeitet. Danach sollen in Zukunft in 
der Hauptsache Pappeln angepflanzt werden. Auch die 
Versuche mit der Anpflanzung von Eucalyptusbäumen in 
Verbindung mit der Äustrocknung von Sumpfgelände zur 
Malariabekämpfung in der Nähe von Izmit haben günstige 
Ergebnisse gezeitigt. (2485)

Indochina.
Abschluß der Soc. des Caoutchoucs de l'Indochine.

Die Firma schließt das Jahr 1940 mit einem Rohgewinn 
von 44,9 (i.V. 38.1) Mill. Fr. und einem Reingewinn von
34,2 (i. V. 32,9) Mill. Fr. ab. Die Kautschukerzeugung hat 
sich 1940 erneut von 4107 t auf 4665 t erhöht. Der durch­
schnittliche Verkaufspreis hat sich seit Kriegsausbruch 
wesentlich gebessert und ist auch 1940 fest gewesen. Die 
Dividende beträgt wie im Vorjahr 77 Fr. je Aktie. (2523)

Thailand (Siam ).
Zinnerzeugung. Die thailändische Zinnerzeugung 

stellte sich im Jahre 1937 auf 16 494 long t. Infolge der 
scharf gehandhabten Restriktion ging sie jedoch im 
darauffolgenden Jahr auf 13 520 long t zurück. Nach der 
praktisch erfolgten Freigabe der Zinnerzeugung nach 
Ausbruch des europäischen Krieges stieg sie aufs neue an 
und erreichte 1939 16 998 long t. Für das Jahr 1940 wird 
die Zinnerzeugung auf rund 20 000 long t geschätzt, wo­
von 17 405 t ausgeführt wurden. Damit ist Thailand noch 
um 4017 t hinter seiner erlaubten Exportquote von 
21 422 long t zurückgeblieben. (2500)

Niederländisch Indien.
Massenimpfungen in Batavia. Die gesamte Bevölke­

rung Batavias soll, wie von dort gemeldet wird, sofort 
gegen Typhus sowie gegen Cholera und Ruhr geimpft 
werden. Diese Maßnahme ist als Vorbeugungsmittel gegen 
etwaige Epidemien gedacht. ( 2 4 5 5 )

Mandschukuo.
Fünfjahresplan für den Kohlenbergbau. Einem Be­

richt aus Peiping zufolge ist 'in Mandschukuo ein Fünf- 
jahresplan für die Kohlenproduktion ausgearbeitet wor­
den, der bis 1946 eine Produktionserhöhung um 80% vor­
sieht. Auf die Manchuria Coal Mining Co. sollen hiervon 
allein 60% der Steigerung entfallen, und bis zum Jahre 
1956 soll die Gesellschaft 50% der gesamten mandschu­
rischen Kohlenförderung stellen. Mit der Erfüllung des 
Fünfjahresplans wird jedoch der mandschurische Kohlen­
bedarf nicht gedeckt sein, da bis dahin als Folge zuneh­

mender Industrialisierung mit weiterhin erhöhter Nach­
frage gerechnet wird. W e it e r  ist in dem Programm ein 
Austausch geeigneter Kohlensorten zwischen Japan und 
Nordchina mit Mandschukuo entsprechend dem Bedarf 
vorgesehen (2390)

P E R SÖ N LIC H E  U N D  G E S C H Ä F T L IC H E  
_______________ N A C H R IC H T E N ____________

D ir e k to r  R u d o lf W e stp fah l f .

Am 26. 8. verstarb nach langer schwerer Krankheit 
Direktor Rudolf Westpfahl, Mitleiter der Einkaufsorganisa­
tion der I. G. Farbenindustrie A.-G. Der Verstorbene 
hat während einer Zeitspanne von 30 Jahren dem Unter­
nehmen angehört und seit 1924 einen verantwortlichen 
Posten an leitender Stelle bekleidet. Besondere Ver­
dienste hat er sich um die Leitung und Organisation der 
Einkaufsabteilungen erworben. Auf Grund seiner Er­
fahrungen auf dem Rohstoffgebiet unternahm er im Auf­
träge der Reichsstelle Chemie Auslandsreisen, die der 
Beschaffung von Ausgangsstoffen für die chemische 
Industrie dienten. (2538)
S e m p e rit  O e ste rre ic h is c h -A m e r ik a n is c h e  
G u m m iw e r k e  A .-G .,  W ien .

Die Gesellschaft, die ihren Firmennamen durch Be­
schluß der Hauptversammlung in Semperit Gummiwerke 
A.-G. geändert hat, erzielte 1940 einen fast gleichgeblie­
benen Rohertrag von 24,31 (24,08) Mill. Ml. Auf der 
anderen Seite hat sich die Summe der gezahlten Löhne 
und Gehälter mit 15,72 (16,44) Mill. M l leicht ermäßigt, 
ebenso die Sozialabgaben mit 1,29 (1,40) Mill. Ml. Auf 
das Anlagevermögen wurden 4,05 (3,68) Mill. Ml abge­
schrieben. Steuern erforderten 2,80 (1,15) Mill. Ml und 
Zinsaufwendungen 0,44 (0,57) Mill. Ml. Bei stark erhöhten 
außerordentlichen Aufwendungen von 0,30 auf 1,48 Mill. 
Reichsmark, davon 1,1 Mill. Ml zur Bildung einer Auf­
baurücklage, ergibt sich einschließlich Vortrag ein Rein­
gewinn von 0,60 (0,55) Mill. Ml, aus dem wieder 5% 
Dividende ausgeschüttet werden.

Wie die Gesellschaft in ihrem Geschäftsbericht 
bekanntgibt, waren die Betriebe im Rahmen der zuge­
wiesenen Kontingente mit Rohstoffen in ausreichendem 
Maße versorgt. D i e  Geschäftslage hat sich im Berichts­
jahr weiter gut entwickelt. Die Umsätze sind auch gegen­
über dem Vorjahre wieder gestiegen. Die Rationalisierung 
der Fertigung wurde fortgesetzt. Der Ausbau und Neu­
bau der Werke hat nennenswerte Fortschritte gemacht. 
Die Bilanzergebnisse der Tochtergesellschaften im In- 
und Ausland waren zufriedenstellend. Mit einigen Aus­
landsunternehmen wurden neue Verflechtungen und ge­
schäftliche Verbindungen angebahnt. Die Gesellschaft hat 
weiter den 50%igen Anteil an den Krakauer Gummi­
werken zurückerworben, und andererseits den 50%igen 
Anteil an den früheren Jugoslawischen Gummiwerken in 
Krainburg abgegeben. (2503)

PREIS-, M A RKT- U N D  M ESSEB ERICH TE

E rfo lg re ic h e  R e ich sm e sse .
Wenn es noch irgendeines sichtbaren Beweises be­

durft hätte, daß selbst zwei Jahre a n g e s p a n n t e s t e r  
Kriegswirtschaft die Leistungsfähigkeit der Verbrauchs­
güterindustrie nicht erschüttern konnten, so kann die 
diesjährige Leipziger Herbstmesse als eindringlicher und 
eindeutiger Beweis gewertet werden. Gewiß gab es 
unter den tausenden Ausstellern manche Firma, die nicht 
wegen der Verkaufsmöglichkeiten nach Leipzig gekom­
men war, sondern nur um alte Geschäftsbeziehungen auf­
rechtzuerhalten. Aber überraschenderweise zeigte es 
sich, daß durch die Ausweichmöglichkeiten <auf nicht be­
wirtschaftete Rohstoffe bei vielen Firmen noch immer 
ein reichhaltiges Produktionsprogramm zu finden ist. Die 
imponierenden Zahlen — 6600 Aussteller aus 20 Ländern 
und weit über 100 000 geschäftliche Besucher — be­
weisen aber auch, daß die konstruktiven Gedanken einer 
neuen europäischen Wirtschaftsordnung schon jetzt, noch 
während des Kriegsablaufs, in der Verwirklichung be­
griffen sind.
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Zu d en  H a u p ta n z ie h u n g sp u n k te n  d ie se r  M e s s e  g e ­
h ö ren  z w e if e l lo s  d ie  A u s s te l lu n g e n  d er d e u ts c h e n  K u n st­
s e id e -  u n d  Z e llw o lle -F a b r ik e n  in  d en  T e x til-M e ß h ä u s e r n .  
D ie  b e k a n n te n  F a se r ty p e n  s in d  zu m  T e il  w e it e r  v e r ­
b e sse r t  w o r d e n , a u ch  n e u e  F a se r ty p e n  w u r d e n  g e z e ig t ,  
z . B . v o n  d er  I. G . u n d  v o n  G la n z s to ff . L e tz t e r e  z e ig te  
auch  e in e  in te r e s s a n te  M ö g lic h k e it ,  K u n stse id e  in  e in e r  
W e is e  zu  v e r a r b e ite n , d aß  T e x t i l ie n  m it w o lle ä h n lic h e m  
C h a ra k ter  e n ts te h e n , e in  V e r fa h r e n , d aß  v ie l le ic h t  n o c h  
ein m al g r ö ß te  B e d e u tu n g  g e w in n e n  k a n n . D ie  V e r su c h e ,  
n ich t m eh r  M is c h g e w e b e , so n d e r n  r e in e  Z e llw o lls to f fe  
h e r z u s te lle n , s in d  se h r  e r fo lg v e r s p r e c h e n d , w e n n  d a b e i 
e in e  M isc h u n g  v o n  K u n stfa se r n  m it v e r s c h ie d e n e n  E ig e n ­
sc h a fte n  v o r g e n o m m e n  w ird . A u c h  auf d em  T e x t i lh i l f s ­
m it te lg e b ie t  s in d  zu  d em  B e w ä h r te n  N e u h e ite n  g e tr e te n ,  
d ie  s ic h  d e r  h e u tig e n  R o h s to f f la g e  a n p a sse n . B e a c h tlic h  
is t  d ie  ü b e r a u s  s ta r k e  b e r a te n d e  T ä t ig k e it ,  d ie  d ie  c h e m i­
sc h e n  F ir m e n  b e id e r  G e b ie t e  a u ch  w ä h r e n d  d er  A u s s t e l ­
lung a u sü b e n  u n d  d ie  v o n  d en  I n te r e s s e n te n  b e so n d e r s  
d an k b ar b e g r ü ß t  w ir d .

A u f d em  G e b ie t  d er  K u n sts to ffe  is t  d a s  M e s s e a n g e ­
b o t k r ie g s b e d in g t  k le in e r  a ls  frü her, d a s  g ilt  a u ch  für 
F a rb en  u n d  L a c k e . U m  so  d e u tlic h e r  tr a te n  a b e r  in  d er  
„ V e r p a c k u n g ssc h a u “ , d ie  e in e n  a u sg e z e ic h n e te n  U e b e r -  
b lick  ü b er  d e n  h e u tig e n  S ta n d  d er  A r b e ite n  au f d em  
G e b ie t  d er  A u s ta u sc h v e r p a c k u n g e n  g ib t, d ie  E in sa tz m ö g ­
lic h k e ite n  d er  K u n s ts to ffe  h e r v o r . In s b e so n d e r e  s in d  e s  
h ier d ie  th e r m o p la s t is c h e n  P o ly m e r is a t io n s p r o d u k te . In­
fo lg e  ih rer  v ie ls e it ig e n  E ig e n s c h a fte n  s t e l le n  s ie  n ic h t  nur  
e in e n  v o l lw e r t ig e n  A u s ta u sc h  a lth e r g e b r a c h te r  V e r ­
p a c k u n g sm itte l dar, v ie lm e h r  w e r d e n  s ie  s ic h  a u ch  s p ä ­
terh in  d u r c h se tz e n  k ö n n e n . D ie  Z ah l d er  A u s s t e l le r  v o n  
P h a r m a z e u tik a  u n d  D r o g e n  i s t  im  s tä n d ig e n  S te ig e n  b e ­
g r iffen  u n d  h a t d ie sm a l 200 ü b e r sc h r itte n . D a ß  d ie s  tr o tz  
a ller  E n g p ä s se  in  d e r  R o h sto ffv e r so r g u n g , in sb e s o n d e r e  
b e i S e ife n  u n d  C r e m e s  u n d  P a rfü m s m ö g lic h  is t , s t e l l t  
d er A n p a ss u n g s fä h ig k e it  d e r  H e r s te lle r  e in  g u te s  Z e u g ­
n is au s. S c h lie ß lic h  is t  d ie  c h e m isc h e  In d u str ie  n o c h  an  
d er S o n d e r sc h a u  „ B a u - u n d  B e tr ie b sb e d a r f"  b e te i l ig t  und  
z e ig t  d o r t z a h lr e ic h e  B a u te n sc h u tz -  u n d  A n s tr ic h m itte l .  
In sg e sa m t h a t d ie  A u s s te l le r z a h l  d er  c h e m is c h e n  In d u ­
str ie  w ie d e r  z u g e n o m m e n , e in e  E n tw ic k lu n g , d ie  b e r e it s  
s e it  m e h r e r e n  J a h r e n  a n h ä lt  u n d  d a s L e ip z ig e r  M e s s e ­
am t v e r a n la ß te , d em  G e d a n k e n , e in  ,.M  e s s e  h a u s  d e r  
C h e m i s c h e n  I n d u s t r i e "  zu  s c h a f f e n  n ä h er  zu  
tr e te n . D ie  W ir tsc h a ftsg r u p p e  u n te r s tü tz t  im  H in b lic k  
auf d ie  z e n tr a le  B e d e u tu n g  d er  R e ic h s m e s s e  L e ip z ig  in  
sp ä te r e n  J a h r e n  d ie se n  P la n . A u c h  w ird  in  d en  n ä c h s te n  
W o c h e n  d a s R e ic h s m e s se a m t  L e ip z ig  e in e  k le in e  B r o ­
sc h ü r e  an  a lle  F ir m e n  d er  c h e m isc h e n  In d u str ie  zum  
V e r sa n d  b r in g en , in  d er  um  S te llu n g n a h m e  zu d ie se m  
M e s se h a u s -P r o je k t  g e b e te n  w ird . (2545)

N eue P re ista b e lle  des R o tte rd a m e r Se ru m in stitu ts .
Im (niederländischen) „Staatscourant“ vom 1. und

2. 8. 1941 ist eine neue Preistabelle für die von dem 
Seruminstitut in Rotterdam hergestellten Sera und 
Vaccine veröffentlicht worden. (2510)

N o r m a lp re is e  fü r  H o lz k o h le  in Sch w e d e n .
Mit Wirkung vom 3. 7. 1941 gelten in Schweden bei 

freiwilligem Verkauf von unbearbeiteter Holzkohle 
(Rohkohle), die in Meilern aus Wald- oder Abfallholz 
hergestellt worden ist, mit gewissen Ausnahmen fol­
gende Normalpreise bei Lieferung durch den Erzeuger 
frei Wagen am Versandort oder bei anderer Beförde­
rung frei Lagerplatz:

B ei L ie fe ru n g  n ö rd lic h  d e r  B a h n s tre c k e n  S ä rn a —iV ansb ro—M o ra— 
O rsa—B o lin as— K ila fo rs—S 3 d erh an m  o d e r  an  d e r  S tre c k e  K ila fo rs— 
L ingbo : fü r  H o lzk o h le  au s  W a ld h o lz : 19 K r. je  cbm ; fü r  H o lzk o h le  
aus A b fa llh o lz : 17,50 K r. je  cbm .

Bei L ie fe ru n g  an  a n d e re n  O rten : fü r H o lzk o h le  au s  W ald h o lz : 
17,50 K r. je  cbm ; fü r  H o lzk o h le  au s  A b fa llh o lz : 16 K r. je  cbm .

U n te r  W a ld h o lz  is t  N ad e lh o lz  so w ie  e in e  M ischung  von  N ad e lh o lz  
und L a u b h o lz , d ie  w e n ig e r  a ls  25%  L a u b h o lz  e n th ä lt ,  zu  v e rs te h e n .

(2361)
P re isa u fsc h lä g e  in fo lg e  vo n Z o lle rh ö h u n g e n  
in F in n la n d .

Die amtlich festgesetzten Höchstpreise solcher finn- 
ländischer Einfuhrwaren, die bereits nach den neuen 
Zollsätzen (50%ige Zollerhöhung, s. S. 362 und 388) ab­
gefertigt worden sind, dürfen ab 1. 8. ohne besondere

Genehmigung des Volksversorgungsministeriums um einen 
der Zollerhöhung entsprechenden Betrag heraufgesetzt 
werden. ( 2 3 5 9 1

R u m ä n isch e  S p ritp re ise .
Der Preis für Alkohol für industrielle Zwecke ab 

Fabrik bei Lieferung an die Alkoholmonopolverwaltung 
während der Kampagne 1941/4-2 ist für die ersten 15 000 t 
auf 46,50 Lei je Liter absoluten gereinigten Alkohol und 
41,85 je Liter für ungereinigten festgesetzt worden. (2515)

B u lg a r is c h e  Fe stp re ise  fü r  O e lro h sto ffe .
Für die der Monopolbewirtschaftung durch die Ge­

treidedirektion unterliegenden landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse der Ernte 1941 sind vom M inisterrat neue feste 
Preise beschlossen worden. Hierbei handelt es sich u. a. 
um folgende Erzeugnisse:

P re is  je  t  in L e w a
1941 1940

..................  4S00 4400
4800

R ic in u ssam en  ....................................... ............................... 6000 6000
(2526)

B E K A N N T M A C H U N G E N  ÜBER 
VERKEH RSFRA G EN

D eu tsc h e r  E ise n b a h n g ü te r ta r if  T e il I  A b te ilu n g  A.
A n lag e  C . III. G em äß  V e ro rd n u n g  des R e ic h sv e rk e h rsm in is te rs  

vom  1. A u g u st 1941 w u rd e  d ie  A n lag e  C z u r  E V O . m it W irk u n g  vom  
15. 8. 1941 w ie fo lg t g eä n d e rt:

In R an d n u m m er 516 w u rd e  am  S ch luß  d es  A b sa tz e s  2 a d as 
•F u ß n o ten zc ich en  *) a n g e b ra c h t und d az u  als F u ß n o te  g e se tz t:

„*) B is au f W id e rru f , lä n g s ten s  für d ie  D au e r d e s  K rieg e s , 
d ü rfen  fe rn e r  o h n e  E in b e ttu n g  in S c h u tz b e h ä lte r  in  g ed e ck te  
W agen v e r la d e n  w erd en :

V e rsa n d s tü c k e  m it S ch w efe ls äu re an h y d rid  ( Z iff. 6), n ic h t 
s c h w e re r  a ls  35 kg , w enn  lu ftd ic h tv e rsc h lo s se n e , m it 2 H a n d ­
g riffen  v e rs e h e n e  B e h ä lte r  aus 1.5 mm s ta rk e m  B lech  zu r  V e r ­
p ack u n g  v e rw e n d e t w e rd e n , b e i B e fö rd e ru n g  in  W a g e n la d u n g e n / '

D eu tsc h e r  E ise n b a h n g ü tc rfa r if  T e il I A b te ilu n g  B.
II. M it W irk u n g  vom  1. 9. 1941 e rh ie lt  d ie  Ziff. 177 d es V e r­

ze ich n isse s  II S e ite  370 d es  D E G T , T e il I A b t. B , fo lg e n d e  F assu n g : 
117. O ele , und  zw ar:
B rau n k o h le n te  e rö lc ,
E rd ö le ,
L a u b h o lz te e rö le ,
S c h ie fe rk o h len ö le ,
S te in k o h le n  te e rö le ,
K o h len w asse rs to ffe  d e r  O e lg a sb e re ilu n g ;
O ele , d u rc h  S y n th e se  o d e r  H y d rie ru n g  g ew o n n en .

(RBD B erlin  i V t 5 Tgvgb 4 v . 25. 8. 1941.)
III . M it W irkung  vom  1. 9. 1941 w u rd e  im  V erze ich n is  H, 

S e ite  368 d e s  D E G T  T e il I A b t. B n a c h g e trag e n :
68 a  F u m an säu re .

(RBD B erlin  8 V t 5 T gvgb  v. 25. 8. 1941.) 

A u sn a h m e ta rif  iü r  R o h k u p fe r  usw .
M it W irk u n g  vom  25. 8. 1941 w u rd en  im  A T  9 B 2 im  E m p ­

fa n g sg e ltu n g sb e re ic h  d ie  B ah n h ö fe  „ G le iw itz  H b f"  und ,,K a tto w itz  
H bf“  g e s tr ic h e n .

A u sn a h m e ta rif  fü r  D ü n g em itte l.
M it W irk u n g  vom  25. 8. 1941 w u rd e  im  A T  11 B 1 „ T rz y n itz “  

als  V e rsa n d b a h n h o f n a c h g e trag e n .

A u sn a h m e ta rif  fü r K a lk s te in  usw .
M it W irk u n g  vom  1. 9. 1941 w u rd e  „ T rz y n itz "  a ls  V e rs a n d ­

b ah n h o f im  A T  4 B 1 n a c h g e tra g e n .

A u sn a h m e ta rif  fü r  E ise n e rz  usw .
M it W irk u n g  v o m  1. 9. 1941 w u rd e  im  A T  7 B 3 d e r  E m p fan g s- 

b ah n o f „ W a ss e rb i llig "  n ac h g e trag e n .

A u sn a h m e ta rif  fu r  B en z in .
M it W irk u n g  vom  1. 9. 1941 w u rd e  im  AV  K r 14 B 29 d e r  V e r­

san d b ah n h o f ,,F lo r id s d o r f"  n ac h g e trag e n .

T a r iin a c h r ic h te n  fü r  d en  G ü te r fe rn v e rk e h r  m it K ra ftfah rz e u g en . 
A u sd eh n u n g  d e s  R e ic h sk ra f tw a g e n ta r ifs  au f L u x em b u rg .

D e r C hef d e r  Z iv ilv e rw a ltu n g  in L u x em b u rg  h a t  in  d e r  zw e iten
V ero rd n u n g  ü b e r  d ie  R ege lung  des G ü te r fe rn v e rk e h rs  m it K ra f t­
fah rze u g en  vom  3. 7. 1941 a n g e o rd n e t, daß  m it W irk u n g  vom  1. 7. 
1941 fü r B e fö rd e ru n g en  im  G ü te r fe rn v e rk e h r  m it K ra ftfah rz e u g en  n ach , 
von und  in L u x em b u rg  d e r  R e ic h sk ra f tw a g e n ta r if  g ilt.

D eu tsch -S lo w a k isch e r D o n au -U m sch lag ta rif  H eft 1 (D cslodu).
T e il I. Im  A b sc h n itt  B — I w ird  in Ziff. 1 d as W o rt „ J u g o ­

s la w ie n "  e r s e tz t  d u rch  „ K ro a tie n , d en  ü b rig en  G e b ie te n  d es v o r ­
m aligen  Ju g o s la w ie n s“ .

T e il II. A r t ik e lta r i f  12 A  1 fü r  B le ig lä tte , Z in k w e iß  u sw .,
,, 14 K 1 fü r B en z ;n usw .,

14 E  2 fü r  G asö l,
„ 24 A  1 fü r  A llg e m e in e r  A u sfu h rta rif :

Im  K opf d es A rtik e lta rs fs  w ird  d e r  W o r t la u t  „ fü r  den  G ü te r ­
v e rk e h r  ü b e r  B ra tis la v a  (P re ß b u rg )"  e r s e tz t  d u rc h  „ H e f t 1 (D es- 
lo d u  1)“ . D er G ü ltig k e itsv e rm e rk  w ird  g e ä n d e r t in  „ lä n g s te n s  b is  
28. F e b ru a r  1942“ . (2530)
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A U S DEM Z E N T R A LH A N D E LS R E G IS T E R
N e u e in tr a g u n g e n .

C h e m isc h -T e c h n isc h e  [E rzeugn isse  J o s e f  G ru b e r , S itz : H a n s e s ta d t 
H am b u rg . D ie  F irm a  is t  am  11. 8. 1941 in  d a s  H a n d e ls re g is te r  des  
A m ts g e r ic h ts  H am b u rg  e in g e tra g e n . In h a b e r :  K au fm ann  J o s e f  G ru b e r , 
H am b u rg .

H a rm se n  & B rin k , H o lz s to f f -F a b r ik , S itz : O k e r  am  H a rz . D ie 
F irm a  is t  am  30. 5. 1941 in  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  
B ad H arz b u rg  e in g e tra g e n . O H G . s e i t  d e m  1. 11. 1940. G e s e ll­
s c h a f te r :  K au fm ann  F r ie d r ic h  H arm sen  au s  L an g en h ag en  u nd  M a­
s c h in e n te c h n ik e r  G o ttl ie b  B rin k  au s  B an to rf . Z u r V e r tre tu n g  d e r  
G e s e llsc h a ft is t  n u r  d e r  K au fm an n  F r ie d r ic h  H arm sen  b e re c h tig t .

D r. G u stav  G o lln o w  (H ers te llu n g  und V e r tr ie b  von  L a b o ra to r iu m s ­
und  M e ß g e rä te n ) , S itz : B e r l ln -C h a r lo tte n b u rg . D ie  F irm a  is t  am  9. 8. 
1941 in  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  B e rlin  e in g e tra g e n . 
In h a b e r: D ip lo m in g e n ie u r  D r. G u s ta v  G o lln o w , B e rlin .

G e r tra  K o sm e tik  G . m , b . H .f S itz : B re m e n . D ie  F irm a  is t  am
9. 8. 1941 in  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m tsg e ric h ts  B rem en  e in g e tra ­
g en . D e r G e s e llsc h a f ts v e r tra g  is t  am  23. 6. 1941 a b g e sc h lo sse n . G e g e n ­
s ta n d  d es  U n te rn e h m e n s ; H e rs te l lu n g  und  G ro ß v e r tr ie b  von  S e ife n ­
e rz e u g n is se n  a l le r  A r t ,  k o s m e tis c h e n , p h a rm a z e u tis c h e n  u nd  ä h n ­
lic h e n  A r t ik e ln ,  f e rn e r  V o rn ah m e  a l le r  d a m it im  Z usam m en h an g
s te h e n d e r  G e s c h ä f te . D as S ta m m k a p ita l  b e t r ä g t  20 000,— J l)l. G e ­
s c h ä f ts fü h re r  is t  d e r  K au fm an n  J u l iu s  R u d o lf  W ilh e lm  A lb re c h t in 
B rem en . S in d  m e h re re  G e s c h ä f ts fü h re r  b e s te l l t ,  so  is t je d e r  G e ­
s c h ä f ts fü h re r  b e re c h tig t ,  d ie  G e s e llsc h a f t  a lle in  zu  v e r t r e te n .  So
la n g e  n u r  e in  G e s c h ä f ts fü h re r  v o rh a n d e n  is t ,  is t  d ie s e r  v o n  d e n  B e ­
sch rä n k u n g e n  d es  § 181 B G B . b e f re i t .

F r i tz  S te n z e l K . G . M in e ra lö lra f f in e r ie , T e e rp r o d u k te  u n d  G ro ß ­
h a n d e l, S itz : H a lle  (S aa le ). D ie  F irm a  is t  am  11. 8. 1941 in  das  
H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  H a lle  (S aa le ) e in g e tra g e n . K .-G . 
s e i t  1. 1. 1941. P e rs ö n lic h  h a f te n d e r  G e s e llsc h a f te r  K au fm ann  F r i tz  
S te n z e l, H a lle  (S aa le ).

E rz b e rg b a u  S a lz g itte r  G . m . b . H . d e r  R e ic h s w e rk e  „ H e rm a n n  G e ­
r in g " ,  S itz : R in g e lh e im . D ie F irm a  is t am  14. 8. 1941 in  d as  H a n ­
d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  L ie b e n b u rg  (H arz) e in g e tra g e n . G eg en ­
s ta n d  d es  U n te rn e h m e n s : E rr ic h tu n g  und  B e tr ie b  v on  B e rg w e rk e n  und 
a l le n  N e b e n b e tr ie b e n  b e rg b a u lic h e r  u nd  s o n s t ig e r  A r t .  S ta m m k a p ita l: 
10 000 000 31)1. D e r  G e s e llsc h a f te r  R e ic h s w e rk e  A k tie n g e s e lls c h a f t  fü r  
E rz b e rg b a u  und  E ise n h ü tte n  „ H e rm a n n  G o rin g “  b r in g t s ä m tlic h e  b ei 
s e in e r  b is h e r ig e n  A b te ilu n g  'E rzb e rg b a u  R in g e lh e im  v o rh a n d e n e n  
W e rk z e u g e , G e rä te , M a te r ia lie n , G e s c h ä f ts a u s s ta t tu n g , R o h h ilfs -  und 
B e tr ie b s s to f fe  n ac h  d e m  b u ch m äß ig en  B e s tä n d e  vom  1. 7 . 1941 e in . 
D e r W e rt w ird  a u f  d ie  S tam m ein lag e  m it 8 000 000 31)1 a n g e re c h n e t . 
O rd e n tl ic h e  G e s c h ä f ts fü h re r : B e rg a ss e s s o r  a . D. F ra n z  B e c k e n b a u e r , 
D ip lo m in g e n ie u r  H e in r ic h  M e y e r  in R in g e lh e im , D ip lo m in g en ieu r  W il­
he lm  S ch ilk en  in  B ad  H arzb u rg , s t e l lv e r t r e te n d e r  G e s c h ä fts fü h re r : 
K au fm ann  A rn o ld  H a itsc h  in  R in g e lh e im . D ie  V e r tre tu n g  d e r  G e ­
s e llsc h a f t  e rfo lg t g e m e in sc h a f tlic h  d u rc h  zw e i G e s c h ä f ts fü h re r  o d e r  
e in e n  G e s c h ä f ts fü h re r  und  e in en  P ro k u r is te n ;  is t n u r  e in  G e ic h ä f ts -  
fü h re r  v o rh a n d e n  a b e r  d u rc h  d ie se n  a lle in - D e r  G e s e llsc h a f ts v e r tra g  
is t  am  5 . 7. 1941 g esc h lo sse n .

P e r s o n a l - ,  K a p ita l-  u n d  S ta tu te n ä n d e r u n g e n .
L yso fo rm  G e s e llsc h a ft m . b. H ., S itz : W ie n  XVI/107. In  d a s  H a n ­

d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  W ien  is t  am  26. 6. 1941 e in g e tra g e n : 
D e r  T re u h ä n d e r  Ing . E n d rc  G yörffy  is t  e n th o b e n .

R o b . S c h le ip  (H ers te llu n g  v o n  P a r fü m e rie n  u nd  e in sc h läg ig en  A r ­
tik e ln ) , S itz :  B e r l in -H o h e n sc h ö n h a u se n . In  d a s  H a n d e ls re g is te r  des 
A m ts g e r ic h ts  B e r l in  is t  am  5. 7. 1941 e in g e tra g e n : D e r  K au fm ann  
W a lte r  F r ie d r ic h  H e rb e r t  D ra k e fo rd  is t  au s  d e r  G e s e llsc h a f t  au sg e -  
s c h ic d e n . G le ic h z e i tig  is t  E rn a  D ra k e fo rd , geb . K u p k e , B e rl in , in  d ie  
G e s e llsc h a ft a ls  p e rs ö n lic h  h a f te n d e  G e s e llsc h a f te r in  e in g e tre te n .

P H a n z e n k a u tsc h u k  (S tra u c h -  u n d  S ta u d e n k a u ts c h u k )  F o rsc h u n g s-  
g e s e l ls c h a f t m. b. H ., S itz : B e r l in  W  35. In  das  H a n d e ls re g is te r  
d e s  A m ts g e r ic h ts  B e rlin  i s t  am  7. 7. 1941 e in g e tra g e n : D urch
B esch lu ß  d e r  G e s e lls c h a f te r  vom  13. 6. 1941 is t  d e r  G e se ll-  
s c h a f tsv e r tra g  g e ä n d e r t  b zw . n eu  g e fa ß t. D ie  F irm a  la u te t  fo r ta n : 
P H a n z e n k a u tsc h u k  (S tra u c h -  u nd  S ta u d e n k a u ts c h u k )  F o rsc h u n g s-  und  
A n b au -G . m. b. H . G eg e n s ta n d  d e r  G e s e lls c h a f t  is t  d ie  E rfo rsc h u n g  
und  d ie  F ö rd e ru n g  d e r  M ö g lic h k e ite n  fü r  d ie  G ew in n u n g  v on  N a tu r ­
k a u tsc h u k  au s  k a u tsc h u k h a lt ig e n  S t rä u c h e rn  und  S ta u d e n  in  D e u ts c h ­
la n d  und  im  e u ro p ä is c h e n  A u s la n d , und  z w a r  in s b e s o n d e re  d u rc h  E r ­
m ittlu n g  und  E rfo rsc h u n g  g e e ig n e te r  k a u tsc h u k h a lt ig e r  P f la n z e n ; V o r­
n ah m e  p ra k t is c h e r  Z ü c h tu n g s- und s o n s t ig e r  V e rsu c h e , v o r  a lle m  A n ­
la g e  v o n  V ersu ch sp fla n z u n g e n ; A u sb ild u n g  und V erv o llk o m m n u n g  von 
fü r  d ie  G ew in n u n g  d es  K a u tsc h u k s  au s  d e ra r t ig e n  P fla n z e n  g e ­
e ig n e te n  V e rfa h re n ; A u sb a u  u nd  V e ra rb e i tu n g  f re m d e r  F o rsc h u n g s-  
n nd  Z ü c h tu n g se rg e b n is se . Z um  T ä tig k e its b e re ic h  d e r  G e s e lls c h a f t  g e ­

h ö r t  w e ite r  d e r  fe ld m äß ig e  A n b a u  k a u ts c h u k h a lt ig e r  P f lan z en  im  A uf­
trä g e  u nd  fü r  R ec h n u n g  d e s  D e u tsc h e n  R e ich es  n a c h  d e n  W eisungen 
d es  V o rs i tz e rs  d e s  b e im  G e n e ra lb e v o llm ä c h tig te n  fü r  das  K raftfah r- 
w e s e n  g e b ild e te n  „ V e rw a ltu n g s ra te s  P f la n z e n k a u ts c h u k “ .

C h em isch e  W e rk e  L o b a n -W a rth e la n d  G . m . b . H ., S itz : Lobau, 
K re is  P o se n . In  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  P o se n  ist 
am  2 . 7. 1941 e in g e tra g e n : G e g e n s ta n d  d es  U n te rn e h m e n s  is t  d e r  E r­
w e rb  und  d ie  F o r tfü h ru n g  d e r  v on  d e r  p o ln isc h e n  F irm a  D r. Roman 
M ay b e t r ie b e n e n  C h em isch en  W e rk e  in  L o b a u  und  dem gem äß  die 
H e rs te llu n g  u n d  B e a rb e itu n g  v o n  D ü n g e m itte ln  und  C h em ik a lien , die 
au s  S c h w e fe ls ä u re - , R o h p h o s p h a t-  u nd  K n o c h e n v e ra rb e itu n g  anfa llen ; 
f e rn e r  d e r  H a n d e l, d ie  L a g e ru n g  und  S p e d it io n  d ie s e r  e ig en en  E r­
z e u g n isse , d e re n  R o h s to ffe  u n d  A b fa llp ro d u k te . D as S tam m kap ita l 
b e t r ä g t  100 000 31)1. G e s c h ä f ts fü h re r  s ind : K au fm ann  F r ie d r ic h  S peer 
in  L o b a u , K re is  P o se n , D ip lo m k au fm a n n  R ic h a rd  W ied em a n n  in  S te t­
tin . D e r  G e s e lls c h a f ts v e r tra g  is t  am  8. 4. 1941 a b g e sch lo ssen .

A llg e m e in e  H o lz im p rä g n ie ru n g s  G . m . b . H ., # S itz : B erlin -G rüne^  
w a ld . In  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  B e rl in  is t  am  8. 7. 
1941 e in g e tra g e n : D u rch  B esch lu ß  d e r  G e s e lls c h a f te r  vom  30. 5. 1941 
is t  d a s  S ta m m k a p ita l um  150 000 31)1 e rh ö h t .  Es b e t rä g t  d a h e r  je tzt
400 ooo m .

C h em isch e  F a b r ik  „ O h o “  H an s K . H e in r ic h  (H e rs te llu n g  und  V er­
tr ie b  v on  H a n d w a s c h p a s te n  und  W a sc h m it te ln  a l le r  A r t  so w ie  von 
a n d e re n  E rz e u g n is se n  d e r  c h e m isch en  In d u s tr ie ) ,  S itz : H am b u rg , ln 
d as  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  H am b u rg  is t  am  8. 7. 1941 e in ­
g e tra g e n : In  d a s  G e s c h ä f t  i s t  e in  K o m m a n d itis t e in g e tre te n . N unm ehr 
K o m m a n d itg e se llsc h a f t , d ie  am  30. 6. 1941 b eg o n n e n  h a t . D ie im 
G e s c h ä f ts b e t r ie b e  b e g rü n d e te n  V e rb in d lic h k e i te n  u nd  F o rd e ru n g en  
des  b is h e r ig e n  In h a b e rs  s in d  n ic h t ü b e rn o m m en  w o rd e n . D ie F irm a 
is t  g e ä n d e r t w o rd e n  in  C h em isch e  F a b r ik  H e in r ic h  & C o.

C h em isch e  F a b r ik  G u s ta v  D re n g w itz , S itz : In s te rb u rg . In  das  H an­
d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  In s te rb u rg  i s t  am  5. 7 . 1941 e in getragen : 
D ie  G e s e llsc h a f t  is t  a u fg e lö s t. D e r  b is h e r ig e  G e s e lls c h a f te r  F ab rik ­
b e s i tz e r  K a rl D ren g w itz  i s t  a l le in ig e r  In h a b e r  d e r  F irm a .

D e u ts c h e  S o lv a y -W e rk e  A .-G . (S o d a- u sw . - In d u s tr ie ) ,  S itz : B ern ­
bu rg . In  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m tsg e ric h ts  B e rn b u rg  is t  am  14. 7.
1941 e in g e tra g e n : D ire k to r  D ip l.- In g . H an s  V og l in  B e rn b u rg  h a t mit 
e in em  V o rs ta n d s m itg lie d  o d e r  e in em  a n d e re n  P ro k u r is te n  G esam t­
p ro k u ra . D ie  P ro k u ra  H e rm an n  J ü t tn e r  is t  e r lo sc h e n .

T ie rk ö rp e rv e rw e r tu n g  u n d  T h e rm o c h e m isc h e  F a b r ik  G . m . b. H., 
S itz : W ie n , X I. In  d as  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  W ien  ist 
am  8. 7. 1941 e in g e tra g e n : M it B esch lu ß  d e r  H a u p tv e rsam m lu n g  vom
10. 7. 1940 w u rd e  d ie  S a tz u n g  a u c h  h in s ic h tlic h  d e r  V e rtre tu n g s ­
befugn is  d e r  G e s c h ä f ts fü h re r  g e ä n d e r t,  d ie  n u n m e h r im  jew eiligen  
B e s tc llu n g sb e sc h lu sso  fe s tg e s e tz t  w ird . D e rz e i t  v e r t r e te n  a lle  G e­
s c h ä f ts fü h re r  se lb s tä n d ig . Zum  w e ite re n  G e s c h ä f ts fü h re r  is t F ranz 
B c n v e n is ti, A n g e s te l l te r  in  W ien , b e s te l l t .

C hein . p h a rm . F a b r ik  D r. m ed . H u b o ld  u . B a r tsc h , S itz : G rün- 
h e id e  b e i E rk n e r . In  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  R üders­
d o rf  b e i B e rlin  i s t  am  16. 6 . 1941 e in g e tra g e n : D ie  F irm a  la u te t  je tzt: 
„C h e m . p h a rm . F a b r ik  D r. m e d . H u b o ld  & B a r tsc h  In h , O tto  B a rtsc h “ .

D r. M ax  B a rs ik o w  &. C o ., N ä h rm itte lfa b r ik , S itz : B e rlin -C h a r­
lo t te n b u rg . In  das  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  B e rlin  is t  am
12. 7. 1941 e in g e tra g e n : D e r  K au fm an n  J o h a n n e s  B e r th o ld , B e rlin , ist 
in d ie  G e s e llsc h a f t  a ls  p e rs ö n lic h  h a f te n d e r  G e s e llsc h a f te r  e in g e tre ­
te n . D e r  G e s e lls c h a f te r  D r. M ax  B a rs ic k o w  d a r f  d ie  G e se llsc h a ft nur 
m it e in em  a n d e re n  G e s e lls c h a f te r  gem e in sam  v e r t r e te n .  D ie  F irm a 
is t  g e ä n d e r t ,  s ie  la u te t  je tz t :  J o h a n n e s  B e r th o ld  & C o ., N ah rm itte l-  
ia b r ik  u nd  V e r tr ie b .

L iq u id a t io n e n .
H allis c h o  F a rb e n -  u nd  D ru c k fa rb e n -F a b r ik  G . m . b . H ., Sitz: 

H a lle  (S aa le ). In  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  H a lle  (Saale) 
i s t  am  11. 8 . 1941 e in g e tra g e n : D u rch  G e s c lls c h a f te rb e sc h lu ß  vom 
26. 6. 1941 is t  d ie  G e s e llsc h a f t  a u fg e lö s t.  Zum  A b w ic k le r  is t  der 
b is h e r ig e  G e sc h ä f ts fü h re r , G e n e ra ld ire k to r  i. R . D r .-In g . e . h . F e rd i­
n a n d  R a a b , W ie s b a d e n , b e s te l l t .

T e c h n is c h e  C h em ik a lien -C o m p ag riie  G . m . b. H ., S itz : H alle
(Saale)« In  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  H a lle  (S aale) ist 
am  11. 8. 1941 e in g e tra g e n : D u rch  G e s e llsc h a f le rb e sc h lu ß  v o m  26. 6.
1941 is t  d ie  G e s e llsc h a f t  au fg e lö s t. D e r  b is h e r ig e  G esch ä fts fü h re r 
D r.- In g . h . c . F e rd in a n d  R a a b  is t  zum  A b w ic k le r  b e s te l l t .

L ö s c h u n g e n .
V itr io lfa b r ik  J o h a n n is th a l  A .-G ., S itz : B e rlin -R u d o w . In das

H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  B e rlin  i s t  am  8. 8 . 1941 e inge­
tra g e n : D ie  F irm a  is t  e r lo sc h e n .

A lp h a lin t-E d e lz e lls to i i-G . m . b , H ., S itz : P e s c h e im ü h le  b e i M ühl- 
b a c h -H ä s e l ic h . In  d a s  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  P irn a  ist 
am  13. 8. 1941 e in g e tra g e n : D ie  G e s e lls c h a f t  w ird  v o n  A m ts  w egen 
g e lö sc h t, (2463)
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